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die Takiik der Partei
Der t jd beiten beenden. Schon jetzt ober ſteht der Charakter dieſer Tagungen e en e ag. feſt. Die Beratungen ſind ohne Ueberſchwang, von ernſter Sach-

lichkeit, in dem Willen, den Klaſſenkampf auf dem Boden der demo-
Berlin, 14. Juni. fratiſchen Verfaſſung zu führen, dieſe ſelbſt gegen jede Rück

Vie FFreitagſitzung des Parteitages, die die entſcheidende Abſtim- wärtſerei zu ſchützen und den republikaniſchen Staat mit wahrer
auung über die Taktik der Partei bringen mußte, begann mit einen Demokratie und ſozialem Jnhalt zu erfüllen, um ihn ſo der ſozia-
Auftakt, der die Delegierten ohne Unterſchied der Rich-, liſtiſchen Geſellſchaft entgegenzuführen. 8
tung einig ſah. Genoſſe Dr. Sender (Saarbrücken) rief die
ehe e zur Unterſtützung für die von franzö- 7
iſcher Annexionspolitik noch immer ſchwerbedrohten Deutſchen imSaargebiet auf. Er verlangte die alrige Seuſen Parteitags-Bericht.
lands im Völkerbund und in deſſen Rat. Der Parteitag nahm die Zweiter Verhandlungstag, Freitag, den 13. Juni.
Grüße und die Forderungen aus dem Saargebiet mit einer ſtarken Zu Beginn des zweiten Verhandlungstages erhält zunächſt als
Beifalkskundgebung auf. Soll mann ſetzte dann die große poli- Vertreter des Saargebietes das Wort Genoſſe Sender (Saar-
tiſche Ausſprache fort. Er rechtfertigte unter wiederholter Zu brücken), der ein Bild von der Lage der Bevölkerung und der
ſtimmung der Mehrheit die Koalitionspolitik im Reichstage und Partei des Saargebietes entwirft. Nicht territorial, ſondern nur
ſtellte feſt, daß keiner der Oppoſitionsredner auf die Frage geant verwaltungstechniſch iſt das Gebiet von Deutſchland getrennt und
wortet habe. wie anders im vorigen Herbſt das unhaltbar gewor c a e t ne z edene Ruhrunternehmen zu Ende gebracht und eine Außenpolitit ſind n t r r
der Ferſtändigung hätte eingeleitet werden können. Sollmann muß fich die Bevölkerung gegen Frankreichs Annexionsabſichten
ſchloß mit einem Aufruf an die Jungſozialiſten, die Partei geiſtig wehren, das als Beſitzer der Saargruben mit ihren 70 000 Berg-
z erobern. Wie er, ſo legte auch Loebe ein temperamentvolles arbeitern der mächtigſte, aber auch reaktionärſte Arbeitgeber iſt.
Bekenntnis zu der republikaniſch demokratiſchen Staatsform ab. Mit Bedauern müſſen die Vertreter der Saarbevölkerung feſt
Loebe ſieht bei einem Vergleiche mit den Bruderparteien in andern Kellen. daß kein deutſcher Vertreter im Völkerbund ſitzt. Ein
europäiſchen Ländern, wie auch dort die Sozialdemokraten den Weg Rypublikaner, am beſten ein Sozialdemokrat, muß Deutſchland
beſchreiten, den wir tut Revolution gegangen ſind. Seine Rede ſebald als möglich vertreten im Völkerhund. An den deutſchen
iſt, wie auch die Diskuſſionsreden der übrigen Verteidj
doſitionspolitik, nicht ohne herbe Kritik an manchen ſind ein untösbarer Teit Deuff und der

aber mit einer an dem liebenwürdigen Loebesſonſt ungewohnten deutſchen Sozialdemokratie. (Bravo!) t
d er e r r ab. Nach dem Ber- Dann wird fortgefahren in der großen
iner Heinig, der Sollmanns Gedankengänge ſtark unterſtützt, iti ſpolemiſiert der Thüringer Genoſſe Dr. ges ſehr ethaſt an politiſchen Ausſprache

entſchieden gegen die Rede Sollmanns. Er erhebt die bekannten „„Z.ll mann (Köln). Die Sozialdemokratie hat den Ruhr-
Vorwürfe über die Verantwortung der ſozialdemokratiſchen Reichs Nee nicht nur im Klaſſen intereſſe des europäiſchen Proletariats,
miniſter in der Frage der Reichsexekutive gegen Sachſen und recht führt an 4 dem S u bekundeten Vaterlandegefünr
e de n alen ad hege gehe Aal ionspolittt mit ſaten terten de on gebkigt D Beendgunn des
den Kommuniſten. Er fand leßhaften Beifall bei der Minderheit Ruhrkampfes iſt nur durch den Sturz der Regierung Cuno und
des Parteitages. die Große Koalition möglich geweſen. (Zuſtimmung.) DurchNach etlichem Geſchäftsordnungsgeplänkel und nach perſönlichen die Koalitionspolitik haben wir die Einheit des Reiches gewahrt
Bemerkungen, in denen auch Criſpien ſich gegen gewiſſe Aus nd den Aufmarſch der bewaffneten Reaktion im Oktober ver
fälle der Levi-Korreſpondeng und wenig kameradſchaftliches Ver bindert. Jſt das nichts? Was wäre geſchahen, wenn ſtatt Seve-

t ring ein Deutſchnationaler preußiſcher Jnnenminiſter geweſenhalten einzelner vppoſitioneller Genoſſen wendet, und nach den wäre? (Sehr wahr!) Woaortet nicht zu lange mit der Klärung
Schlußworten von Wels und Müller, kam die nament eyures Verhältniſſes zum Staat, ſonſt könnte, wenn ihr fertig
liche Abſtimmung über die zur Taktik geſtellten ſeid, nichts mehr von dieſem Staat übrig ſein. (Lebh. Zuſtim-
Reſolutionen. Mit 268 gegen 105 Stimmen wurde die Ent- mung.) Manche Errungenſchaften weiß man erſt
ſchließung Hermann Müllers angenommen. Damit war zu ſchätzen, wenn ſie verloren ſind. (Lebh. Beifall.)
die oppoſitionelle Entſchließung Dißmann ge Trotz aller Fehler, ja Vergehen und ſelbſt Verbrechen iſt dieſe
jal len. Der Parteitag hatte entſchieden, daß Koalitionspolitik Republik doch ein gewaltiger Fortſchritt gegenüber Kaiſertum und
mit bürgerlichen Parteien nicht eine Fragedes Prinzips, t Wir als Partei werden gewiſſe ganz tiefſtehende
ſondern der Takrik iſt, die von Fall zu Fall nach der Zweck mäßig hichten vielleicht nicht ſo bald wiedergewinnen, aber wir müſſen
keit und mit dem Ziele, der Arheiterklaſſe zu dienen, entſchieden nach dem Vorbild der engliſchen Labvur Party
werden muß. Konnte das Ergebnis der Abſtimmung auch nicht alles ſammeln, was demokratiſch und ſozialiſtiſch vorwärts will.
zweifelhaft ſein, ſo mußte doch überraſchen. daß kaum mehr als (Zuſtimmung.) Ich grüße die Jungſozialiſten, die für die Zu
ein Viertel der Delegierten ſich gegen die bisherige Taktik der Par kunft arbeiten, ohne ſich in innere Parteipolitik zu verlieren. Jhr
tei ausgeſprochen hat. Offenbar ſind unter dem Eindruck der zwei- Streben verſtärkt unſere Gewißheit, daß die Sozialdemokratie
tägigen Ausſprache doch eine erhebliche Anzahl von Delegierten zu ihren Tag erleben wird, an dem ſie, ſtärker und einbeitlicher als
den Anſichten der Mehrheit hinübergewechſelt. Die Oppo le- ſiegen wird. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) 3
ſit i on, deren Hauptvertreter in der Debatte wiederholt Ver i dicht tet h Politik iſt Da De das labile
ſicherungen ihres Willens zur Parteieinheit ge- Sleichgewicht der Kräfte herbeizuführen. Das hat die Partei in

den letzten Wochen erreicht. Was nützen uns Ratſchläge, die uns
geben hoben, nahmen das Ergebnis der Abſtimmung ohne Gegen quf die Politik von 1890 zurückwerfen wollen. Dißmann als Ge-
erklärung hin. Wir ſind überzeugt, daß ſie ſich parteigenöſſiſch der werkſchaftler muß doch wiſſen, daß es Gewerkſchaftsprinzip iſt,
Entſcheidung fügen werden. Im übrigen hängt die Führung der überall dabei zu ſein, aber nicht, wegzugehen und den Gegner
künftigen Politik keineswegs allein von unſeren Entſcheidungen allein beſtimmen zu laſſen. Eine ſolche Politik machen mindeſtens
ab. Noch nicht abzuſehende außen und innenpolitiſche Ereigniſſe die Hälfte aller Berliner Genoſſen nicht mit. (Lebh. Beifall.)
können uns zu neuer Verantwortung, aber auch zu ſcharfer Oppo Dieſe Republik wird nur in dem Maße gut ſein und beſſer werden.
ſition treiben. Alle Meinungsgegenſätze ſind zu ertragen und zu ſoweit wir bereit ſind für ſie zu kämpfen. Die ſtellt
ſchlichten wenn auf allen Seiten der Partei die Ueberzeugung Nur negativ feſt, was vielleicht hätte beſſer gemacht werden können,

g. r. 7 aber was ſie morgen tun wollen, darauf kommt es an, und dasdaß jeder nach beſtem Willen dem Sozialismus dienen ſagt die Oppoſition nicht. Wenn wir zehnmal hin ausgeworfen
werden, das elftemal kommen wir wieder. Bedauerlich iſt nur,

Ein glückliches Vorzeichen war die geglückte Beilegung des daß die Partei nicht immer den Einfluß ausübte, der ihr zuſteht.
ſäch ſiſchen Parteikonfliktes. Damit iſt ein ſchweres (Zuſtimmung.)
Hinderni Zurückeroberun erer ſächſiſchen roten Ein Antrag Ed. Bern ſtein wünſchte eine ZuſammenſtellungHerger mne dem r unſ ſächſiſch Hodh der Stellungnahme der Partei zum Sachverſtändigengutachten vor

g. re e und nach der Wahl.Ein überflüſſiger Antrag war der, die Fraktion auf die Ableh Ueber den (noch nicht erteilten) Antrag Dißmann wird, wie
nung des ReichswehrEtats feſt zulegen. Der Parteitag ließ über den Antrag Müller, mit genügender Unterſtützung nament-
dieſen Antrag mit 249 gegen 99 Stimmen fallen. Selbſtredend be liche Abſtimmung beantragt.
deutet dieſe Ablehnung keine Vertrauenskundgebung für die Reichs Dr. Kies (Jena) ſchildert die Entwicklung der Regierungs
wehr, ſondern läßt unſerer Reichstagsfraktion nur freie Hand. frage in Thüringen und Sachſen. Die Kommuniſten haben den

2 ymi v inksregierungen das Ende bereitet. Aber auch die Reaktion kannort r e er Pſeſſung dee derlei W nicht alles vernichten, was wir als Reoierung ſchaffen konnten.
e arret.par Das Thüringer Land haben wir Sozialdemokraten zuſammen-

kurzer Diskuſſion tauchen einzelne Kritiken und Wünſche auf. geſchmiedet; die Bourgeoiſie konnte es weder 1848 noch ſeither.
Wertvoll iſt, daß Ludwig auf die Tatſache von der Mitgliedſchaft Wir ſind ſtolz auf dieſes unſer Werk, ebenſo ſtolz wie die Geſamt
kommuniſtiſcher Spitzel in der Partei hinweiſt, die ſich partei auf. die deutſche Republik. Die angeblich gegen Bahern an
inebeſondere in Ausſchlußanträgen gegen führende Genoſſen üben. Cite eheeen re n Zug Se
n Parteitag n ine ehe Anträge zum Orga- mann hat dann a e ein Maximum an Zurückhaltung

v gegenüber der Reoktion geübt. (Erneute Zuſtimmung der Oppo
Der Parteitag, der nun noch den Vortrag Hilferdings über ſition.) Wir haben die Einheit der Partei in Thüringen erhalten

die Reichstagswahlen und Hellings über die Agrarfrage entgegen durch unſere Politik, alſo kann ſie nicht ſo parteiſchädigend ſeinzunehmen hat, wird in Be Deauerſiheng am Sonnabend ſeine Ar wie Genoſſe Müller meinte. Dieſer Politik verdanken wir auch

Geſchicken nimmt die Saarbevölkerung heißen Anteil, und nach

ehniſſen, Republi r die ands t Hier

unſeren Wahlerfolg in Thüringen, während die Kommuniſten zu
rückgegangen ſind. Wenn die. Parteileitung ſchon Koalitionen nach
rechts hin geſchloſſen hat, ſo darf ſie nicht jede Anknüpfung nach
links verurteilen: wir dürfen nicht „Antibolſchewiſten“ werden,
nicht unſere Politik allein nach dem Gegenſatz gegen die Kommu-
niſten orientieren, ſondern müſſen zurückkehren zur ſozialiſtiſchen
Erkenntnis.

Schul z (Könisberg): Oppoſition treiben um jeden Preis
ſchädigt die Organiſation. Frankfurt a. M. hat ſeit 1922 nicht
weniger als 6000 Mitglieder verloren. Die Sachſen mit ihrer
alten feſten Organiſation können ſich ſolche Streitigkeiten wie vor
dem Krieg das noch leiſten, aber in Gebieten wie Oſtpreußen treibt
man damit die Arbeiter einfach zu den Kommuniſten. Auch das
„radikale“ Berlin hat 20 000 Mitglieder verloren Koalition mit
republikaniſchen Parteien, die dem Feind Konzeſſionen abringt, iſt
in Wahrheit viel radikaler als nutzloſes Draußenſtehen, das den
Arbeiter keinerlei Vorteile bringt. Jch begreife nicht, wie man mit
den Kommuniſten, dieſer Partei der Lüge und Heuchelei, der Ver-
leumdung und Gewalt, ein Zuſammengehen überhaupt erwägen
kann.

Paul Loebe: Jch muß bedauern, daß der Parteitag der ſog.
Oppoſition den Korreferenten verweigert hat. Dadurch haben wir
ſie vielleicht verhindert, klarzuſtellen, was ſie poſitiv ſind. Aller-
dings arbeitet die Oppoſition zum Teil in bedenklicher Weiſe.
Toni Sender hat z. B. der Fraktionsmehrheit nachgeſagt daß ſie
aus Liebe zum Belagerungszuſtand ihre Haltung dazu eingenom-
men habe. Das iſt unwahr. Markwald ſollte nicht ſeinen Ehrgeiz
darin ſuchen, der Scholem des ſozialdemokratiſchen Parteitages zu
ſein. Er hat Scheidemann zu der ritterlichen Verteidigung Eberts

gegeben, vor der ich den Hut ziehe, obwohl ich in der Sache
rriwald naheſtehe. Ströbel muß ich ſagen, daß ich im

Reichstag mit der Bezeichnung der Rechten als Juliverbrecher
kaum weitere Kreiſe, die nicht ſchon auf dieſem Standpunkt ſtehen,
überzeugt hätte. Das Zuſammengehen mit Bürgerlichen war vor
dem Krieg und der Revolution Epiſode, jetzt iſt es Periode, daher
der inere Parteiſtreit. Aber grundſätzlich verbhieten kann man es
nicht. Wir atmen doch alle auf, daß die franzöſiſchen Genoſſen jetzt
in der Regierungskoglition ſind. (Sehr richtigl) Wir dürfen
nicht überſehen, daß erſt

kraftvolle Oppoſition zur Kraft in der Koalition
führt. Wenn wir in Oppoſition gehen, ſchalten wir uns nicht aus
der Politik aus. (Lebh. Zuſtimmung.) Unſere Genoſſen im Lande
haben allerdings zu viel erwartet durch unſere Beteiligung an der
Regierung. Die engliche Arbeiterpartei klärt die Arbeiter auf, daß
ſie nicht gleich Freiheit und Brot bringen kann, ſondern zunächſt
nur den Frieden, was ſchon viel iſt. Auch wir wollten das Volt
rechtzeitig vor Enttäuſchungen bewahren. Lebh. Zuſtimmung.)
Wir müſſen über die parlamentariſchen Kämpfe hinaus den großen
Körrer der Partei für die Republik mobiliſieren, den Ruf zum
Kampf für ſie hinausgehen laſſen. Wenn auch die bürgerliche Re
gierung nicht unſer Ziel iſt, ſo müſſen wir auch für dieſe Form
ſchon kämpfen, da wir den Jnhalt erſt geben müſſen. (Stäürm.
Beifall.)

Der bereits angekündigte Antrag Dißmann und Genoſſen
lautet:

„Die Politik der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei war
in den letzten Jahren darauf gerichtet, auch innen die Republik
auszubauen und zu ſichern, nach außen durch Uebernahme von
Reparationsleiſtungen die Unverſehrtheit des nach dem Friedens
vertrage verbliebenen Reiches aufrechtzuerhalten, die Laſten des
Krieges endlich in Deutſchland gerecht zu verteilen. Sie hat
dieſe ihr geſteckten Ziele im weſentlichen nicht erreicht.

Wirtſchaftlich hat die deutſche Bourgeviſie durch plan-
mäßige Zerrüttung der Währung der Reparationsleiſtungen im
allgemeinen unmöglich gemacht und hat durch großzügige Ver-
armung und Enteignung des Mittelſtandes, der Beamten, An-
geſtellten und Arbeiter eine gewaltige Bereiche rung
geſetzt an Stelle der Laſten, die ſie nach dem verlorenen Kriege
zu übernehmen verpflichtet war.

Außen politiſch hat dieſe Politik der Bourgeoiſie zur
Beſetzung des Ruhrgebietes geführt. Sie hat den im
Friedensvertrag vorgeſehenen allmählichen Abbau der Beſatzung
gefährdet und eine Erweiterung der Beſatzung und
der aus ihr herrührenden Laſten zur Folge gehabt.

Jnnen politiſch endlich iſt die Einheit des Reiches
auf tiefſte erſchüttert bewaffnete Banden bedrohen die Re-
publik, eine reagktionäre Verwaltung fördert alle dieſe
Gefahren für das Reich und verhindert den freiheitlichen Aus-
bau des Staates; eine bös artige Juſtiz macht Recht und
Geſetz zum Kindergeſpött.

Die Erfahrung hat gezeigt: alle dieſe Gefahren waren
gebannt, ſolange die Arbeiterſchaft aus eigener Kraft ihre Jn-
tereſſen wahrte. Jn dem Maße, in dem die Arbeiterſchaft an
die Stelle der energiſchen Verfolgung eigener Jntereſſen die
Rückſicht falſchverſtandener Allgemeinintereſſen ſtellte, traten
dieſe innen- und außenpolitiſchen Folgen an den Tag. Die
Bourgeviſie hat bewieſen, daß ſie den Kampf nach innen in der
Republik mit nicht minderer Brutalität führt, als in irgend-
einer anderen Stagtsform, und daß daher das Maß der Ver-
antwortlichkeit der Sozialdemokratie für dieſen Staat nicht
weiter gehen kann, als die Arbeiterklaſſe im Staat tatſächlich
die Macht hat.

Die bisherige Politik der VSPD., der Koalition mit mehr
oder weniger demokratiſchen Teilen der Bourgeoiſte hat weder
vermocht, jene außen und innenvpolitiſchen Gefahren zu bannen
noch der Arbeiterſchaft als Klaſſe die Macht zu erhalten, die ſie
hraucht, um ihren Intereſſen Geltung zu verſchaffen. Die ver-
brecheriſche Wirtſchaftspolitik der Bourgeoiſie hat den Beſtanß
der Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften, den ſozialen Arbeiter
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ben zu retten und im

3 3 en.“Robert Schmidt (Verlin): Nach dem Lond

zuſtellen. werden hoff wiſſen,was u einen oderAWbmut e nen Die Fratmes wird
auch in Zukunft eine Politik treiben, die die Republik ſchützt, dem

tenden Volk dient und unſer ausſichtsvolles Zuſammenwirken
der Jnternationalmit e fördert.perſönlich, guß er und ohneder geeinten Partei füt eugung

an.

z t wurde
Da

Die der Einigung in Gerae r beſtimmtüber ihren zuuertreibereien über die Berkiner Kandidaten
ſie ſich in Grundrifpien teiltung mit und ruft der Oppoſition zu, da

t der 47 ung teilnehmen um e werd r en die nach ihrerdie GSrfülkunges politik zu ire hat die ebe n, von hinten rum menchelt und geſellſchaft
er in Europa gewandelt, und den eigen die eng ch EStürm. Beifall der Mehrheit. Erregte enrufe

r r h Die r nicht ein der Oppoſition.) Widerf eeitlich u ar, was ſie chlägt. Maximum fei teilt d teivorſtand iderſp tder Kraft entrichten. Haben des i und die Ge r tag erteilt dem Parteivorſtand ohire Widerſpruch En
riſſenheit

die Ge

amfkeit
h

n z trotz a 77 enicht an er mi
Wirtſchafts itik elten.
unausgeſetzt getan? er das o und auch die Ain der Partei und ſelbſt in der Frakkion. Aufhäuſer geht

mit einer ung die Rentenmark aber alleunſere ſtändigen den Weg der Sachdeckung als den
allein richtigen ichnet, da ſie zur Golddeckung nicht in der

fers Politik als Leiter der AfaBundes iſtL ſind. Anicht im gerimgſten anders als die der anderen erkfſchaften.Ermächtigungsgeſetz galt es allerdings Muahlen in

einem n erre der größten Währungszerrüttung und der all
gemeinen Verzweiflung zu dermeiden, von der nur die verare
wortungsloſe ie profitieren konnte. Jetzt kommt esdarauf an, das Sachverſtändigengutachten zu verwirklichen unddamit einen ordentlichen Schritt vorwärts im Jnnern und
Aeußern zu tun. (Lebh. Beifall.)

15 Redner rochen haben, beant Krüger
(Berlim) unter Hinweis die noch zu erledi e Tagesordnung

ing über die Verweigerung des Kor
referenten, den Antrag abzulehnen.

Der Schlußantrag wird mit 136 gegen 181
genommen.

Markwaldd fragt in perſönlicher Bemerkung Loebe, ob er
(Markfwald) irgendein gebraucht habe; wenn nicht,
alle Loebes Vorwurf, Markwald ſei der Scholem der Parteitages,
auf Loebe zurück. (Heiterkeit.)

Loebe: Scholem vertritt die Jntereſſen ſeiner Partei in un
ſachlicher, unpolitiſcher und taktloſer Weiſe. Das, und nicht ſeine
Schimpfereien habe ich gemeint, als ich Markwald etwas hart

mit Scholem verglich. (Heiterkeit.)

Die Schiußworie.
Wels Wenn der Korreferent abgelehnt wurde, ſo wollte die

Mehrheit nicht vor aller Welt das jauſpiel bieten, als ob zwei
Richtungen in der Partei beſtünden. Auf dem letzten USPD.
Parteitag in Gera hat die Oppoſition zum Einigungsbeſchluß
erklärt, daß ſie auch in der vereinigten Partei nicht einen Schritt
ron den Grundſätzen abgehen würden, die ſie in der USPD. ver
treten haben. Auf dieſe gegen Sinn und Jnhalt der Einigung
verſtoßende Reſervation haben ſich Dißmann und Toni Sender
ſchon berufen. Für uns gibt es dieſe Refervation nicht. (Lebh.
Zuſtimmung. Dißmann: Das war eine Erklärung der Mehr
heit von Gera.) Es war eine Ueberrumpel der zur vorbehalt
ofen Einigung entſchloſſenen Gerger Mehrheit. (Teilweiſer
Widerſpruch und lebh. Zuſtimmung.) Wir verfallen nicht in
euren Ton. Jhr beſchimpft uns auf Bezirksverſammlungen und
dergl. ſo, als ob ihr den kommuniſtiſchen Weiſungen zum Kampf
egen die Führer folgen ſolltet. (Große Unruhe b. d. oſition.)

Das Zuſammengehen mit den Kommuniſten in Sachſen und Thü-
ringen ſtand im Gegenſatz zur Politik der r Jch
habe nicht den ſächſiſchen Genoſſen, ſondern den ſächſiſchen Kom
muniſten die Schuld an der Reichsexekutive gegeben; das Ver-
kehrteſte war aber, daß ihr damals mit den Kommuniſten in
Koalition wart. Toni Sender vermißt Exfolge unſerer Politik.
War unſere Politik des Verſtändigungsfriedens im Kriege, fürdie wir im Juli 1917 die Reichstagsmehrheit gewannen, falſch
weil die Machthaber falſch und verlogen dieſe Politik ſabvtierten?

Die Sozialdemokratie leidet nur deshalb, weil ſie von Anfang
an die Verantwortung überſah; die Geſchichte wird das Verdienſt
der Sozialdemokratie feſtſtellen. Heute jubeln die, die ſich der
Verantwortung entzogen. Auf das Wellental dieſer Reichstags
wahl, die aber keine Niederlage war, wird neuer Aufſtieg folgen,
denn für uns arbeitet die Entwicklung. Wels nimmt dann zu den
einſchlägigen Anträgen Stellung.

Hermann Müller Die Reſolution Dißmann iſt ein lebhaftes
Mißlrauensvotum gegen den Parteivorſtand und die Fraktion.
Darüber wird ſich jeder Abſtimmende klar ſein. Vorbereitungen
für einen Volksentſcheid über den Achtſtundentag werden von uns
getroffen. Einen Antrag auf Auslegung des Artikels 48 der Ver-
faſſung haben wir eingebracht, wie überharwpt viele in Anträgen
vier erhobene Wünſche von der Frakkion durch Stellung von An-
trägen im Reichstag erfüllt werden. Außerordentlich unklug iſt
der Antrag, daß die Fraktion unter allen Umſtänden den Reichs-
wehretat abzulehnen habe. Das hängt ganz von der Verhandlung
im Reichstag ab. Dem Mitteilungsblatt des P arteivorſtandes
wird allmonatlich ein Bericht der Fraktion be werden. Mit

rat

Stimmen an

dem Verlangen Korreferaten iſt viel auch getrieben
worden, daher die Ablehnung hier. S Demokratie gehört auch
Schutz der Mehrheit, da &5 ſich durchſetzen kann. Zum Eintritt

intreten für
Darüber redet die

haben ſten der tter auf i i il t, daweder das Vermdgen iel a der Stagt c net
it demerhält. (Hört, hört!) lagwort von der iemuß man doch deiges ſein. Die Demokraten z. B. haben alles

tan, um die De tionglen nicht an die Regier laſſen.Und auf den „Bou is“ Dr. Wirth hat die dieſe große
Lobenhymnen g t. Einem deutſchen „Bloc na l
über würden wir, wie die franzöſiſchen Genoſſen, ein el derDie gute erheigrſse Steuerpolltik iſt erſt durch

r brutale Steuerpolitik a t worden. dieReichsexekutive erfolgte, wollten unſere S iniſter ſofort
ent war, wurderücktreten; nur weil die

Rücktritt um einige Tage verſchoben. ſchwerden über die
Die Thüringer So-

Fraktion
e

Reichswehr haben wir energiſch vertreten.
zialdemokratie hätte nicht alle Poſitionen verloren, wenn ſie
Koalitionspolitik hätte treiben können.

Müller wies dann die Angriffe auf Ebert
dienſte und Sorgenlaſt er unter lautem Beifall
jetzt führt die Reaftionspreſſe einen großen

Feldzug gegen Ebert,
Heute iſt es noch zu früh, unſeren Präſidentſchaftekandidaten auf

e waren für uns immer

Gs Wigt nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte die namentliche

Abſtimmung über den bereits am Donnerstag mitgeteilten Antrage Um 1 Uhr 20 Min. wird, die Vormittags

Bei

Nachmittagsſitzung.

der Nachmittagsſitzung teilt Vorſitzender Ditt-mann mit, deß der harten z für die morgige Wahl in
den Parteivorſtand zu den bisherigen Mitgliedern auch den Ge-
noſſen Stielling als Sekretär vorſchlägt. der für die Zeit
ſeiner meckl iſchen r r beurlanbt war.Der Antrag iſt mit 262 gegen 105 Stimmen angenom-
men; damit iſt der Antxag Dißmann erledigt.

Die Anträge zum Vorſtands- und Fraktionsbericht werden ge
mäß den Vorſchlägen der Referenten erkedigt.

Der Antrag Eckſtein (Breslau) (die Fraktion ſoll den Reichs-
wehretat unbedingt ablehnen) wird in namentlicher Ab-
ſtimm mit 249 gegen 99 Stimmen abgelehnt. Für den
Antrag hatte u. a, auch Genoſſe Loebe geſtimmt.)

Ein Antrag, der Beteiligung an der kommimiſtiſchen Inter
nationalen Arbeiterhilfe“ und deren Unterſtützung als
unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur VSPD. erflärt, wird
morgen zur Abſtimmung gebracht werden.

Den Bericht der Sachſen-Kommiſſivn

erſtattet Buchwitz (Görlitz): Es iſt zwiſchen der ſächſiſchen
Fraktionsmehrheit und eminderheit zu einer Verſtändigung ge-
kommen. (Beifall.) Die Verſtändigung beſagt, daß über Re-
gierungsbildung die Landtagsfraktionen entſcheiden, die, wenn
möglich, vorher den Landesparteivorſtand hören. Bei Differenzen
entſcheidet der Landesparteitag. Parteivorſtand und Partei-
ausſchuß behalten das Recht, Landesbeſchlüſſe bis zur Entſcheidima
eines Reichsparteitags zu ſuspendieren. Beide Teile erklären,
daß jeder das Wohl der Partei und der Arbeiterſchaft wollte. Ein
Zuſammengehen mit den Kommuniſten kommt in abſehbarer Zeit
nicht in Betracht. Mit dem Zurückgehen der Verzweiflungs-
ſtimmung wird die kommuniſtiſche Welſe verſchwinden. Jn dieſer
Uebergangszeit iſt zu verhindern, daß die Regierung Sachſens in
die Hände der Regktion fällt. Die Landtagsfandidaturen ſollen
der Landesparteivertrekung zur Gutheißung unterbreitet werden.

Vorſitzender Wel s: Die Partei kann ſich zu dieſer Löſung
beglüchvünſchen. Der Parteivorſtand zieht den Antrag, das
frühere Gutachten des Parteiausſchuſſes in dieſer Frage zum
Parteitagsbeſchluß zu erheben, zurück.

Der Parteitag ſtimmt ohne Debaite und
ſächſiſchen Verſtändigung zu.

einſtimmig der

Die Dationalverſammlung in Verſailles.
Pajneve unterlegen. Der nanonale Block trinwphiert.

Paris, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Nationalverſammlung in Verſailles hat mit 515 von 860

Stimmen den Frt denten des Senats, Doumergue, als
Nachfolger illerands zum rä ſidenten derRepublik gewählt. Painleve erhielt 309 Stimmen des Kar-
teſls der Linken, die ſich bereits am Donnerstag auf dem Vor-
kongreß auf ſeinen Namen vereinigt hatte. Die Kommuniſten
haben ihre 21 Stimmen einer Sonderkandidatur gegeben. Dou-
mergne hat demnach außer den Stimmen der Demokratiſchen
Linken des Senats die geſamten Stimmen der Gemäßig-
ten und der Reagktion beider Häuſer des Parla-
ments erhalten.

Painleve war der erſte, der Donmergue nach der Wahl beglück-
wünſchte. Unter dem Beifall der Nativnalverſammlung umarmten
ſich beide. Die Kommuniſten deuteten nach Bekanntgabe des Er-
gebniſſes ironiſch auf die Radikalen und riefen: „Amneſtie!“,
während die Abgeordneten der Mitte die Marſeiſlaiſe und die So
zigliſten die Jnternationgle anſtimmten, unter deren Klängen die
Sitzung geſchloſſen wurde.

Jn Begleitung des n n Marſal begab ſichDonmergue nach der Wahl n rie, wo er an der PorteDauphine von dem Kommandanten von Paris empfangen wurde.
Nach ſeiner Ankunft im Eldſee empfing Doumergne den Miniſter-
präſidenten, der ihm die De miſſion des Kabinetts über-
gab, die angenommen wurde.

Die letzten 48 Stunden ſind für die Linke in Frankreich verhäng-
nievoll geweſen. Der Mangel an Diſziplin in den Reihen
der Radikalen und Radikal ſozialen des Senats
und die offene Anflehnung eines der Führer gegen die offiziellen
Beſchlüſſe des Vorkongreſſes hat es dem Nationalen Vlock ermög
licht, ſeine Revanche für die Niederlage des 11. Mai
und 11. Jnni zu nehmen. Gewiß, Donmergue, der neue Präſi
dent, der am Freitagabend ins Elyſee eingezogen iſt, iſt kein
Reaktionär. Er hat ſein Leben lang für die Demokratie ge-
kämpft. Die Reaktion hat ihm ſeine aktive Mitarbeit an dem
großen Reformwerk Combes, der Trenn ung von Kirche und
Staat nie vergeſſen, und als Miniſterpräſident hat er im Jahre

e den von der Rechten e er erCaillaux feinem miniſter gemacht. Als ent derDemokratiſchen en be Lenke und als Präſident des Senates

ſelbſt hat er zwar wiederholt ſeinen Sympathien für Poincare und
deſſen auswärtige Politik lauten Ausdruck gegeben in den inner-
politiſchen Fragen dagegen hat er ſtets als zuverläſſiger
und überzengungstrener Demokrat gezeigt, der
in den letzten Wochen durch ſeine aktive Beteiligung an dem Kampf
egen den Nationalen Block und durch das eniſchiedene Eintreten
ür das Kartell der Linken Beweiſe der Loyalität ſeiner Geſinnung

gegeben hat. Den Verlocn der Macht aber hat Doumh an en re Weigernng, ſo dem de
ſchluſſe des wer zu unterwerfen, der Painleve zum offi
ziellen Kandidaten Linken erhob, hat Donmergue ſeine eigene
politiſche Vergangenheit verraten und ſchnöden Verrat an

der Demokratie begangen. Doumergue mußte wiſſen, und

Den Bericht der Organifationskommkfſſion

erſtattet Lipinſki (Leipzigh. Er erläutert das neue Parteiſicht welches das Befte aus der SPD. und USP. Verfaſſung
entnommen hat. Für die Vebernahme von Vertrauensämtern
wird eine Karenzzeit an die Mitgliedſchaft eingeführt. Gegen
kommuniſtiſche Zellenbildung und Parteizerreißung werden Sicher

affen, indem die Aufnahme oder Mitgliedſchaft von
ern verboten wird und für ſolche Fälle ein beſonders beſchleumgtes t ußverfahren dem Parteivorſtand ermöglicht

wird. Die Dele v Parteitag erfolgt im Verhältnis der
Seelen Beiträg re n dche Tee erert. Parieiämier nur mi e werden.Ein noſſe Agr deshalb minderen ſein, weil
er s geſtellter iſt. Zentvaliſation aber nicht
Nniformierung! Verhäl iniswahl innerhalb einer geeinten Partei
iſt nakftrlich Unſinn. Parlamentariſche Doppel te ſollen
möglichſt vermjeden werden. Die Meinungefr Wit der Partei
darf nicht angt werden. Der Parteitag ſoll aus ens
300 Mitgliedern beſtehen.

Lipinſki nimmt zu den hierzu geſtellten Anträgen Stellung
und ſchließt mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß die neue Ver-
faſſung der Partei nützen wird. (Beifall.) gPsus (Deſſan): 160 bis 120 Parteitagsmitglieder würden
durchaus genügen. Der Parteitag wäre dann viel arbeitsfähiger.
Vertfeilt man die Delegiertenmandate nicht nach der Beitrags-
zahlung ſondern nach der Volkszahl, dann hätten wir hier mehr
Kleinbauern und Landarbeiter und weniger Jnduſtriearbeiter
und Städtevertreier und würden nach ennliſhem Muſter eine
Arbeiterpartei, eine Laborr Party des ganzen Volkes werden, die
Partei aller, die nicht von Zins oder Rente, ſondern von Arbeit
leben! (Beifall.)

Ludwig Was Pens ſagt, iſt recht wohl zu berückſichtigen.
Unſere Bezirksführer müſſen dieſe Anregungen wohl beachten.
Wie notwendig ein Schutz gegen feindliche Sendlinge im eigenen
Lager iſt, das haben wir in der uSP. erfahren. Die KPD. giht
doch ſch ſchriftliche Anweiſungen heraus für das Arbeiten in
der VSPD., alſo an verräteriſche Schufte, die ſich in unſerer
Partei befinden und die die Anträge auf Ueberkritt zur USP.
oder KPD. ſtellen und ihr Schandwerk ſolange fortſetzen könncn,
bis ein Ortsverein den Ausſchluß beantragt. Selbſt dann kann
das Verfahren noch jahrelang hingezogen werden. Gegen ſolche
Leufe, gegen andere, die als Mitglieder der VSPD. in der Kom-
muniſtenpreſſe ſchreiben, muß die Reinheit der Partei
gewahrt werden durch das beſchleunigte Ausſchluß-
verfahren.

Portune (Frankfurt g. M.): Wir ſind die demokratiſchſte
Partei, aber Urwahl der Delegierten ſollten wir doch einführen,
und das beſchlennigte Ansſchluſßwerfahren iſt eine Gefahr.

Fran Arning (Magdeburg) befürwortet den Antrag, nicht
erſt auf 10 000 wei e Mitglieder einen weiblichen Delegierten
zu wählen, ſondern ſchon auf 7500.

Turm (Berlin) bekämpft das beſchleunigte Ausſchlußverfahren
als eine ungeheure Machterweiterung für den Parteivorſtand und
beantrggt Streichung dieſes Paragraphen.

Die Debatte wird durch Mehrheitebeſchluß geſchloſſen.
Lipinſki (Schlußwort): Psus will die Delegation auf Un

organiſierte ſtützen. Das ift ausgeſchloſſen. Urwahl wird durch
das Statut nicht ausgeſchloſſen. Jch bin vor 30 Jahren aus einer
Organiſation ausgeſchloſſen worden, weil ich den Frauen gleiches
Recht in der Partei einräumen wollte. (Heiterkeit.) Alſo bann
es mir nicht als Frauenfeindlichkeit ausgelegt werden, wenn ich
den Frauen das Vorrecht nicht geben will, daß 7500 Frauen ſo
viel Recht haben ſollen wie 10 000 Männer.

Das Organiſationsſtatut wird mit großer Me unter Ab
lehnung aller Abänderungsanträge angenommen; Beſtimmun-
engere Beitragszahlung treten früheſtens am 1. Juli
un t.Um 6 Uhr wird die Weiterbergatung auf Sonnabend 9 Khr

Präſident Gaſton Doumergue.

er der e t wirdnommen, bereits bis et

vertagt.

die Führer des Kartells, die am Freitag dreimal vergebküch ver
ſucht haben, ihn zum Verzicht zu bewegen, haben ihm keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß er nur mit Hilfe der R
des Nationalen Blocks und der Royaliſten den Sieg Kber den
didaten der Linken davontragen könne. Er hat trotzdem ſeinem
perſönlichen Ehrgeiz alles geopfert, wofür er ſeit Zeiten gekämpft
hatte, die Demokratie und die eigene Vergangenheit.

Der Rationale Block triumphiert. Er iſt beſcheiden geworden fett
dem 11. Mai. Noch vor wenigen Wochen würde die Wahl eines
Donumergue ins Elhſee das Wutgeheul des Nationaken er
regt haben. Heute feiert er bereits als großen Sieg, daß er die
Wahl Painleves durch ſein Eintreten für einen anderen Politiker
der Linken zu vereiteln vermochte. Aber ſelbſt wenn Doumergue,
was ſeine politiſchen Freunde verſichern, entſchloſſen ſein ſollte, der
Minderheit den Kaufpreis für die nicht erbetene Wahlhilfe zu ver
weigern, ſo wird man ſich den Ernſt der durch die Wahl Doumer-
gues geſchaffenen Lage nicht verhehlen vürfen. Der Block der
Linken weiſt einen ſcharfen, tiefen Riß auf. Das
große Reformwerk, das die neue Mehrheit in Angriff nehmen
wollte, iſt zum mindeſten ſtark in Frage geſtellt und die moraliſche
Autorität der Linken vorläufig erſchüttert.

Der neue Präſſdent.
Der neue Präſident der franzöſiſchen Republik Gaſton Dov

mergue war nicht weniger als ſechsmal in ſeiner voliti hen
Lauſfbahn Miniſter. Er wurde am 1. Auguſt 1805 in Aigues-
Vives geboren, iſt alſo heute 61 Jahre alt. Seine politiſche Lauf-
bahn begann er als Koloniglbeamter in Cochinchina. Zum erſten
mal wurde er im Jahre 1808 in die arenhee Kammer gewäblt;
unter Conmbes wurde er 1902 Kolonialminiſter. Nach dem Rüd
tritt von Combes ſchied er aus der m aus. Jm Jahre
1906 kehrte er als Handelsminiſter zurück. Als im hre 1900
Clemencegu Briand Platz machen mußte, trat auch umergue
zurück. Inzwiſchen war er in den Jahren 1905/1906 rder Kammer und wurde nun in den Eenat gewählt. Jm J
1913, nach dem Sturz des Kabinetts Barthou, wurde er vom Prä
ſidenten Poincaré mit der Kabinettsbildu beauftragt. DiesKabinett, in dem Caillaux die Füvrerrolle hatte trat im Juni
1914 zurück. Während des Krieges gehörte Doumerque einige Zeit
dem Kriegskabinett an, im Jahre i921 war er Finanzminiſter.

Miniſterpräſident Herriot.
Paris, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Herrivt, der nach der Demiſſion Marſals von Doumergne
teſtens am Sonnabendvormittag mit

u

bildet hat und ſie am Montag unter Verleſung ſein
erklärnng der Kammer vorſtelſt.

Bedeutungsvolſer Wechſel in der Reparationskommiſſlon
Paris, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Es verlautet zuverläſſig. daß der gegenwärtige franzöſiſche
Delegierte und Vorſitzende der Reparationskom-
miſſion Barthou von der neuen Regierung abberufen und
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Loucheur t werde rt S Nord,ein hohes wird. Barthou ſoll in Norbd-
Dijfe Pariſer Preſſe zur Präſtdentenwapl.

Paris, 14. Juni. Zu der Wahl des Präſidenten der Republik
ſchreibt der „Matin“, man habe geſtern einen Senator gewählt,
einen guten Republikaner und einen braven Mann, der in hohem
Grade Eigenſchaften beſitze, die Frankreich vielleicht am teuerſten
ſeien. „Journée induſtrielle“ ſchreibt, es ſei ſicher, daß
Doumergue, Herriot und Painleve in ihren heutigen Beſprechun
gen keine Zeit damit verlieren würden, den Grad ihrer republika
niſchen Rechtsgläubigkeit miteinander zu vergleichen, ſondern
daß ſie die ernſ öglichkeit in Erwägung ziehen würden, das
Programm praktiſcher Reformen zu verwirklichen, das das Land
erwarte. Zu dieſer wirtſchaftlichen und finanziellen Reform ruft
das die neuen Männer, die das Geſchick Frankreichs lenken
ſollen. Mögen ſie raſch an die Arbeit gehen. „Echo de Paris
ſchreibt, die Wahl Doumergues im erſten Wahlgang ſei eine
Revanche der franzöſiſchen öffentlichen Meinung gegen den
Bund leidenſchaftlichen Ehrgeizes und wüſter Begehrlichkeit, den
das Kartell der Linken darſtelle. „Journal“ ſchreibt: Die Natio
nalverſamml den am 11. Mai von den Wählern zum
Ausdruck gebrachten Wunſch bekräftigt, daß die Leitung der Re
gierung ſich nach links organiſieren müſſe. In außenpolitiſcher
Hinſicht habe die Mehrheit der Senatoren und Abgeordneten ihren
Willen bekundet, die Rechte Frankreichs auf den Verſailler Ver
trag aufrechtzuerhalten.

Unwögliches Beginnen.
Uorverlegung der Verfaſſungsfeier auf den 1. oder 4. Auguſt

geplant.

Berlin, 14, Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Reichskabinett ſind Beſtrebungen im Gange, in dieſem

Jahre die Feier des Verfaſſungstages zu verbinden
mit einer Gedenkfeier zur Erinnerung an den Ausbruch des Welt
krieges. Man beabſichtigt deshalb, die Verfaſſungsfeier auf den
4. Auguſt, dem Tage der Kriegsſitzung des Reichstages, oder auf
den 1. Augnuſt, den deutſchen Mobilmachungstag, zu verlegen.

Alle überzeugten Republikaner, nicht nur die entſchiedenen Gegner
des Krieges, werden dieſe Pläne auf das energiſchſte zurückweiſen.
Jſt es ſchon bedenklich, eine Verlegung des Verfaſſungstages vor
zunehmen, ſo kann es n übler werden, ſeine Feier mit Kriegs-
erinnerungstagen zu verbinden. Das wird nur neue Gegenſätze
ſchaffen und vermutlich dem Tage eine wieſpältigkeit verleihen,
die zu ſchweren Schädigungen des republikaniſchen Staatsgedan-
kens führen muß. Die ſogenannten Vaterländiſchen Verbände
würden die Feier ohne Zweifel zu einer ausgemachten nationgli
ſtiſchen Kundgebung zu machen 'verſuchen. ranwegetgre
würde alles übertönen. Wir erwarten daher, daß die Reichs
regierung von ſolchen Plänen Abſtand nimmt.

Faſciſtiſcher Meuchelmord.
Der ſorialiſtiſche Adgeoranete Matteotti verſchleppt und erdolcht.

Rom, 13. Juni. (WTB.) Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Matteotti, einer der Führer der Oppoſition in der italieniſchen
Kammer, iſt ſeit Dienstag abend verſchwunden. Die Nach-
orſchungen haben ergeben, daß der Abgeordnete, als er ſich am

ö z nachmittag in die Kammer begeben wollte, in unmittel
arer e ſeiner Wohnung überfallen und in einem Auto

mobil fort geführt worden iſt. Der Beſitzer der Garage, in
der das betr de Automobil untergeſtellt worden war, ſagte aus,

er von einem Unbekannten im Auftrage einer angeſehenen Peren keit um die Ueberlaſſung eines geſchloſſenen Autos ohne
e worden ſei. Das entliehene Autompbil ſei erſt

Morgen zurückgebracht worden.

Rom, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
vie r V. Abgeordneten Genoſſen Matteotti iſt

auf einer Straße in der Nähe von Baſſano di Sutri aufgefunden
worden. Der Befund der Leiche laſſe darauf ſchließen, daß Genoſſe
Matteotti durch Stockſchläge auf den Kopf und durch Dolchſtiche
ermordet worden iſt.

Rom 13. Juni. (WTB.) Muſſolini teilte in der Kammer
mit, a die Polizei die Urheber der Entführung Matteottis
ort t habe. ei Perſonen ſeien bereits verhaftet worden.

e Feſtnahme der übrigen vier erfolge noch heute abend.

Rom, 14. Juni. rn Die Oppoſitionsparteien mit Aus
nahme de Anhänger Giolittis haben beſchloſſen, Sitzungen der
Kammer fernzubleiben, bis die Haltung der Regierung bei der
Verfolgung der Entführer Matteottis geklärt iſt. Dieſer Beſchluß
ſoll der Erklärung des Sozialiſten Baldeſi einen Druck auf die
Regierung ausüben, damit ſie ſchneller handle und nicht nur die
Täter, ſondern auch die Auftraggeber ermittle. Die Kammer ver
tagte ſich bis nach Klärung der Angelegenheit. Bisher iſt nur der
Name eines der Verhafteten bekannt, der Dumini heißt An-
geſtellter im faſciſtiſchen Preſſebureau war und vor einigen Tagen
wegen ehrenrjfhrigen Verhaltens entlaſſen wurde.

wie Peſtherde der Hakenkreuzſeuche.
Der „Völkiſche Kurier“ veröffentlicht eine Wahlſtatiſtik, die eine

genaue Ueberſicht darüber gibt, in welchen Teilen des Reiches die
Völkiſchen ihre Hauptſtützpunkte haben. Danach entfallen von
100 gültigen Stimmen im Wahlkreiſe anken 213 auf die völ
kiſche Liſte, in Mecklenburg 19,8, in bayern Schwaben 17,3,
in Niederbayern-Oberpfalz 10,8, in Thüringen 10,1. Berlin folgt
erſt an 26. Stelle mit 3,8 und zuletzt KoblenzTrier mit 1,8 Proz.

Die Zahlen geben ein anſchauliches Bild, wie ſehr das geſamte
Bahern mit Ausnahme der Pfalz in der Hakenkrenzſeuche weitaus
an der Spitze aller deulſchen Länder marſchiert. Daß innerhalb
Bayern gerade Franken am meiſten Hakenkreuzler aufweiſt, iſt
darauf zurückzuführen, daß es den Völkiſchen gelang, die in
Franken vefindliche deutſchnationale Hochburg nahezu reſtlos ein
zunehmen und die anderen bürgerlichen Parteien erheblich
zu ſchädigen, während die Sozialdemokratie ihren Beſitzſtand be-
kanntlich völlig gewahrt hat.

e

Rettet Fechenbach!
Ein Ausweg aus dem Labyrinth des Unrechts.

Seit der Reichs ich mit der ſozialdemokratiſchen Jnter-pellation über e l Fechenbach beſchäftigte, ſind bereits
wieder viele Monate ins Land gegangen, ohne daß in der Lage des
u Unrecht Verurteilten ſich irgend etwas dert hätte.Das bayeriſche Volksgericht hat Fechenbach wegen andesverrats

zu zehn Jahren Zuchthaus und wegen „verſu ten Landesverrats
zu einem weiteren Jahr der entehrendſten Freiheitsſtrafe ver-
Arteilt. Der vollendete Landesberrat wurde erblickt in der Weiter
gabe einer Abſchrift des v Ritter-Telegramms an einenSee ournaliſten, der den Wortlaut dann in einem Pariſer
Blatt veröffentlichte. Das aus dem Juli 1914 ſtammende Ritter
Telegramm enthält die Mitteilung des bayeriſchen Geſandten beim
Vatikan der damalige Papſt Pius X. Kardinalſtagtsſekretär das kriegeriſche Vorgehen Oeſterreichs billige und

i Auftreten von ihm erwarte. Dies Telegramm deſſene Wrigeng ſeit mehr unbekannt war, weil Eisner es W
lk in Verſammlungen öffentlich zitiert hatte, ſoll nach dem r

keil des Volksgerichts eine „Nachricht“ darſtellen, von der ehen
nach dem Landesverratsparagraphen des alten Strafgeſetz

„wußte“, daß „ihre Geheimhaltung einer anderen
Regierung gegenüber für das Wohl des Deutſchen Reiches oder

eines Bundesſtaates erforderlich ſei. Kein Menſch in Deutſchland

wurde muß um des Anſehens unſerer Rechtſprechu

außer den er Volksgerichten wird meinen, daß die Be-
kanntgabe der Anſicht des verſtorbenen Papſtes dem Deutſchen
Reiche ein er nach h des Krieges ſchädlich geweſen
ei. Aber nach dem Urteil des Münchener Volksgerichts ſoll
fechenbach wegen der Weitergabe, nicht wegen der Veröffent
ichung, die er 4 ſelbſt nicht vorgenommen, 10 Jahre im Zuchthaus

verbringen. Die Zulag. der bayeriſchen Regierung, daß nach
Einholung eines tachtens des bayeriſchen Oberſten Landes
gerichts der Fall h von Amts wegen eine Berufungoder Reviſion der Volksgerichtsurteile gibt es nicht nachgeprüft
und eventuell im Gnadenwege abgeändert werde, iſt bisher
nicht erfüllt worden. So fitzt Fechenbach noch immer hinter
Zuchthausmauern nun bald zwei r und das Rechts
empfinden bäumt ſich auf bei dem Gedanken, daß das ſchreiende
Unrecht gegen ihn verewigt werden ſoll.

Nun hat der als aktiviſtiſcher Pazifiſt bekannte Dr. Kurt
Hiller eine Broſchüre erſcheinen laſſen unter dem Titel: „Es
werde Recht! Rettet Fechenbach!“, die durch den Preſſe
dienſt der r ga“ verbreitet wird. Hiller weiſt darineingehend nach, wie das gange Volksgericht ſo. auch ſein
7 ach- Urteil der Verfaſſung des Reiches wider-
preche und deshalb der Nach prüfung durch das Reich.

unterliege. Nach Artikel 13 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung hat dier die Möglichkeit, aber auch die Pflicht, o das Ur
teil rechtsbeſtändig ſei, einem oberſten Gerichts des Reiches,
alſo dem Reichsgericht zur Entſcheidung zu unterbreiten. Dieſe
Forderung, die auch von unſeren ſſen im Reichstag erhoben

ng willen immer
aufs neue geſtellt werden. Fechenbach iſt unſchuldig, und es darf
nicht ſein, daß ein Unſchuldiger im Zuchthaus ſitt, weil bayeriſches
Landesrecht das Reichsrecht vergewaktigt.

Zwei Jahre politiſcher Morad.
Ein Antrag der preußiſchen Landtagsfraktion.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat
einen Antrag eingebracht, in dem es heißt: Das Reichsjuſtizmini-
ſterium hat mit Unterſtützung der Landesjuſtizbehöcrden, namentlich
auch mit Unterſtützung des preußiſchen Juſtizminiſteriums, eine
Denkfſchrift als Erwiderung auf das Gumbelſche Buch „Zwei Jahre
politiſcher Mord“ ausgearbeitet. Ein Hauptteil dieſer Denkſchrift
iſt die Denkſchrift des preußiſchen Juſtizminiſters vom 22. Sep-
tember 1923. Der Jnhalt dieſer kann das Rechtsgefühl
nicht befriedigen. Wir beantragen daher die Einſetzung
eines Unterſuchungsausſchuſſes von 21 Mitgliedern über das Ver-
halten der zur Strafverfolgung berufenen Straforgane. Da dieſerAntrag von allen Mitgliedern der ſogtaldemokratt Fraktion
unterzeichnet iſt, die über mehr als ein el aller Sitze im
Landtag verfügt, muß auch ohne weitere Abſtimmung dem Antrag
ſtattgegeben werden.

Oer „Kern des Uebels“,
Die c Bergwerkszeitung“, das Organ der Kohlen

barone, ſchreibt in ihrer Nr. 111:
„Wenn man das der Reichstagswahlen kritiſch betrachtet, vor allem das Anwachſen der ganz Radikalen, nichtletzt der Kommuniſten, und die unglaubliche plitterung ber

Stimmen, ſo darf man nicht vergefſſen, daß unſer Wahlrecht
de r Kern des Uebels iſt. ieſes Wahlrecht iſt auch ſo eine
r Errungenſchaft der Revolution. Es hat dafür georgt, Frfahrung und Einſicht an Einfluß verlieren zugunſten
der politiſch Unmündigen und Unreifen. Die deutſchen Formal
Demokraten weiſen mit Vorliebe darauf hin, daß ſelbſt Muſſol
die Diktatur aufgegeben und ſich wieder auf ein Parlament
ſtützt habe. Sie vergeſſen, dabei mitzuteilen, daß er, bevor er
r e das italieniſche Wahlrecht gründlich ge-
an rt

Während des Rosichstagstoahlkampfes buhlten „Kamerad
Leopold und die hinter ihm ſtehenden deut nalen
8 eſitzer um die Gunſt der Wähler um, wenn ſie eine
entſprechende Mehrheit bekommen, das jetzige Wahlrecht als den
Kern des Kebels zu beſeitigen.

Die amerikaniſche Präſidentenwahl.
Coolidge zum Präſidenten, Dawes zum Virzepräſtdenten nominſert.

Neuyork, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Republikaniſche Konvent in Cleveland hat den durch das

Sachverſtändigengutachten bekannten ehemaligen General
Dawes als Kandidaten zum Vizepräſidenten nominiert. Jn
die Begeiſterung der Rieſenverſommlung über die Aufſtellung
Coolidges fiel der bittere Tropfen erregter Unzufriedenheit der
weiblichen Delegierten, die die Ablehnung einer Frau
als Kandidaten zur Vizepräſidentſchaft als eine rder Gleichberechtigung der Frauen empfunden und nun mit der
Gründung einer eigenen republikaniſchen Frauenpartei gedroht
haben. on jetzt aber iſt damit zu rechnen, daß die A r
Lafollettes, der mit ſeiner Kandidatur gänzlich eniſt, eine eigene mdgraigs republikaniſche Partei gründen und
ſelbſtändig einen Präſidentſchaftskandidaten aufſtellen.

Austritt aus dem Reichskomitee der IMH.
Die Genoſſen Mathilde Wurm und Kurt Roſenfeld, die

bisher dem Deutſchen Reichskomitee der JAH. angehörten, haben
jetzt, veranlaßt durch die Konflikte im ſächſiſchen Bergrevier, r
Austritt aus dem Reichskomitee der JAH. erklärt.
Sie begründen ihren Austritt wie folgt:

Seit dem Ausbruch des Bergarbeiterkampfes Anfang Mai iſt
es im ſächſiſchen Bergrevier innerhalb der JAH. zu einem Kon-
flikt gekommen, der zum Austritt der Kommuniſten aus dem
Zwickauer Komitee geführt hat. Seitdem ergab ſich, daß ein
weiter s Zuſammenarbeiten von Mitgliedern der VSPD. und
KPD. zurzeit nicht mehr möglich iſt. Die ſchon zu einem früheren
Zeitpunkt geplante, aber erſt jetzt möglich geweſene Sitzung des
Deutſchen Reichskomitees hat Ausſprache mit Zwickauer
Vertretern der VSPD. und KPD. zu einem uns befriedigenden
Ergebnis nicht geführt. Wir ſehen deshalb jetzt die Vorausſetzun-
gen für ein weiteres gèdeihliches Zuſammenarbeiten in der JAH.
nicht mehr als vorliegend an und erklären hiermit unſeren Aus-
tritt aus dem Deutſchen Reichskomitee der JAH

Aus der Partel.
„Die Geſellſchaft.

Die ſoeben erſchienene Nr. 8 der „Geſellſchaft“ enthält
eine Anzahl von Aufſätzen, die ſich insbeſondere mit wirtſchaft
lichen und finanziellen Fragen beſchäftigen. Prof Lujo Bren-
tano behandelt die Frage „Schutzzoll und Freihandel in Englandund Deutſchland“, Dr. Rud. Hilferding, das Thema „Truſts
und Kartelle in England', Bruno Aſch die Frage der „Woh-
nungswirtſ und Hans Neißer „Das neue deutſche Steiter
ſyſtem“. S. Grumbach (Paris) ſchildert die Lage in Frank-

bei einer

rei nach den Wahlen, während der holländiſche Genoſſe
roelſtra in eingehender rig das Problem Völkerbund

und Garantieverträge“ behandelt. Auf i Gebiete
li die intereſſanten Au von Prof. G. v. A ſt er „Natio-nale Romantik und von Dr. Ernſt Eckſtein „Artikel 48 der

In der ſehr reichbaltigen Bücherſchau interReichsverfaſſing“. Jn e cherſcha erefſiert vor allem ein längerer Aufſatz von Karl Kautsky, der
ſich mit den MarxVerfälſchungen des kommunfſtiſchen Profeſſors
Karl Korſch auseinanderſetzt.

Vergeudete Summen.
Ein erſchütterndes Bild der finanziellen Kriegsfolgen bietet die

ſoeben erſchienene vierte Denkſchrift über die Beſaßungs-
koſt e n, herausgegeben von dem Reichsminiſter für die beſehten
Gebiete. Demnach ſtehen zurzeit im altbeſetzten Gebiete, in
Düſſeldorf Duisburg und an der Ruhr etwa 200 000 Mann
fremde Soldaten, für deren geſamte Bedürfniſſe das Reich auf-
kommen muß. Seit dem Ende des Waffenſtillſtands ſind an un
produktiven Ausgaben für die Beſatzungsarmee 5 145 199 025 Gold
mark, alſo weit über 5 Goldmilliarden aufgewendet worden.
Hinzu treten die in den franzöſiſchen Haushaltsplänen zu Laſten
Deutſchlands aufgeworfenen Mittel für den Unterhalt der Be
ſatzungsarmee und die Ausgaben anläßlich der Ruhraktion, ſo daß
Deutſchland nach vorſichtiger Schätzung etwa noch weitere 200 bis
300 Millionen Goldmark für die Beſatzung wird vergüten müſſen.

Die Verwendungszwecke dieſer Summen ſind ſehr vielſeitig. Sie
erſtrecken ſich nicht nur auf die Unterhaltungskoſten der Beſatzungs-
truppen, Verpflegung, Requiſitionskoſten und Veſchlagnahmungen,
ſondern auch auf Grundſtückserwerbungen, Neubauten und UÜm-
bauten, Beſchaffung und Unterhaltung von Einri Sgegen
ſtänden und vieles andere. Die Rheinlandkommiſſion in Koblenz,
die im Artikel 2 des Rheinlandabkommens mit nur 4 Mitgliedern
genannt wird, hat ſich zu einem ſehr bedeutenden Apparat aus
gewachſen. Allein ihre franzöſiſche Abteilung hat 21 Unter
abteilungen, von denen wegen ihres offenbar politiſchen Einſchlags
folgende beſonders zu erwähnen ſind: Spezialabteilung fitr
öffentlichen Unterricht (Rechtsſchulen, Wiſſenſchaft und Handel),
techniſcher Unterricht (Studium der deutſchen Verhältniſſe, Acker
bauſchulen uſw.). Das Geſamtvperſonal der Rheinlandkommiſſion
beſteht aus über 1300 Köpfen. Allein im Fahre 1928 betrugen die
Geſamtkoſten für dieſe Behörde 21,5 Goldmillionen. Sehr be

deutend ſind auch die Ausgaben für Offizierskaſinos, Soldaten
heime und Damenheime. Die letzteren ſind für die weiblichen
fremd ländiſchen Angeſtellten der Beſatzungsbehörde beſtimmt. Um
nur auf eines der Kaſinos, noch nicht einmal das teuerſte, näher
einzugehen, greifen wir das franzöſtſche Offizierskaſino in Wies
baden heraus. Für die Lieferung von Küchengeräten, Silber,
Porzellan, Geſchirr, Ergänzung der elektriſchen Lichtanlagen wur
den im Kalenderjahre 1923 rund 1287 417 Goldmark ausgegeben.

Auffallend groß ſind auch die Aufwendungen für landwirtſchaft
liche Betriebe, die die Beſatzung für land wirtſchaftlichen Unter
richt und landwirtſchaftliche Verſuche glaubt in Anſpruch nehmen
zu können. Eine Reihe von Domänen und privaten Höfen wurden
zu dieſem Zwecke beſchlagnahmt. Hinzutreten die Beſchlag
nahmungen wertvollen Landes für Schießplätze, Uebungsplätze,
Exerzierplätze, Reitplätze, Schießſtände. Allein die von der Be
s er beſchlagnahmten Neuanlagen alſo außer denrüheren deutſchen Truppenplätzen umfaßten Ende 1922 rund

e ten Deut 3 auch r r erſcheinen, e dige
ſ r Suppen en ausgegeben ieſeind von deutſchen Armen lebhaft benutzt worden; e n

emtie weg. wiſſen, daß dieſe franzöſi
c in R geſtellt werden. Außerordentlich r iBelaſtung der Städte durch die m von Woh
S Geſchäftsräumen und Schirlen. Allein im preußiſche

tions und beſetzten Ruhrgebiete ſind 50 000 Schulkinde.
von der Beſchlagnahme betroffen. Jn Mainz ſind 2866 Woh
angen mit 13 055 Räumen beſchlagnahmt. Außerdem erſtrecker
ſich dort die Beſchlagnahmt noch auf 1353 Teilwohnungerd
mit 2679 Räumen. Aehnlich n die Verhältniſſe in zahlreicher
anderen Städten.

Beträchtlich ſind auch die Ausgaben für die Jnteralliierte Kom
miſſion. So betrugen die Koſten für die Unberwa iüſſ/
i 36 122 820 Millionen. für die Reparationskommiſſio.

47 867 205 Goldmark, für die Reſtitutionsdienſtſtellen, die für Rück.
lieferung des von Deutſchland während des Krieges pegrr
Geldes und Matericls zu ſorgen n, insgeſamt 17,2 Gold
millionen. gennge und n für die Komm enzuſammen belaufen ſich auf 5 254 229 050 Goldmark. Zum Ver

ſei folgende Zahl genannt: In den letzten vier Jahren vor
Kriege gab Deutſchland für Heer, Flotte und Reichsmilitärgericht her im Durchſchnitt etwa 1 Goldmilliarde aus. Die

Beſatzungskoſten am Rhein verſchlingen alſo noch mehr als der
deutſche Vorkriegsmilitarismus.

Die Politik aller vernünftigen Menſchen in Europa muß darau
gerichtet ſein, dieſe Ausgaben in Fortfall zu bringen und die
Summen der Wiedergukmachung und dem Wiederaufbau zu
zuführen.

Entſpannung im beſetzten Gebiet.
Rückkehr des Genoſſen Häniſch nach Wiesbaden.

Wie die „Frankfurter Zeitung ſchreibt, machen ſich Angeichereiner Entſpanung der Verhaltuiſſe er beſetzten Gebiet bemerkbar.

Als erſte Folge dieſer Entſpannung ſei die Rückkehr einer Reihe
ansgewieſener Kommunalbeamten zu verzeichnen. Von höheren
Regierungsbeamten ſei als erſter der Regierungspräſident Rom
bach aus Aachen in ſein Amt wiedereingeſetzt worden. Es ſei
damit zu rechnen, daß neben anderen Beamten demnächſt aurch
Regierungspräſident Häniſch ſein Amt in Wiesbaden wird
übernehmen können.

2

Jn dem Rücktransport der deutſchen Rhein und Ruhrgefangenen
aus den franzöſiſchen Gefängniſſen in Gefängniſſe des beſetzten
Gebietes ſicht die deutſche Regierung einen erſten Anfang zur
Schaffung einer neuen Atmoſvhärh miſchen Diitſchland und
Frankreich. Von deutſcher Seite ſind daher auch ſofort ſechs
dieſer freigelaſſen worden. Während es ſich beim Gefangenen.
Rücktransport nur um eine einfache Verwaltungsmaßnahnmnhandelt, die ſchnell durchgeführt werden kann, liegen die Verhält

niſſe bei der Freilaſſung der Rhein und Ruhrgefangenen
konwligierter. Die Amneſtie kann nur vom Präſidenten
von Frankreich erfolgen. Eine Amneſtie kann alſo gegebenen-
falls erſt in den nächſten Tagen in Betracht kommen.

Auch die belgiſche Beſatzungsbehörde in Duisburg teilt mit,
daß die Strafen, die infolge des paſſiven Widerſtandes verhängt
worden ſind, erlaſſen ſind. 50 verurteilte deutſche Staats
angehörige ſeien ans der Haft entlaſſen worden.

Unſer Dortmunder Parteiorgan, die „Weſtfäliſche Allgemeine
Volkszeitung“, wurde von der Beſatzungsbehörde ohne Angabe von
Gründen auf acht Tage verboten.

Ausnahmezuſtand in Rumänien. Wie aus Bukareſt gemeldet
wird, hat das Kabinett Bratiann für ganz Rumänien den Aus-
nahmeguſtand erklärt. Die Lage der Regierung Bratianu iſt ſehr
ſchwierig. Avereseu teilte dem König mit, daß die Hauptforde-
rung der Oppoſition der Rücktritt der jetzigen Regierung ſei.

Warſchau ſeit fünf Tagen ohne Fleiſch. Die paſſive 37
der Warſchauer Fleiſcher hat ſich derart verſchärft.ſeit fünf Tagen völlig ohne Fleiſch iſt. Der Vorſitzende der
Warſchauer Fleiſcherinnung und zehn weitere Gewerbetreibende
wurden verhaftet. Der Kampf der Fleiſcher richtet ſich gegen die
Herabſesung der Fleiſchpreiſe.

Hie Mark in Neuyork.
Schluß- und NachbörſeMarkbewertung

Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.
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Sekretariat der BSPD. Halle (Saale), Je

u a (Fernruf
Die Veröfſfentlichunerfolgen, wenn r koſtenlos. e beſondere
einbarung die aller anderen jeweiligenPilimeterpreiſe i abzüglich c Rabatt.
Deſſen Veranſaungen werden nurdes Sereenealenters bekannt

Halleeier Sängerchor Halle. Morgena Ausflug nach wie Zeſrr
Renniſcher latz. Nächſte e e: Dienstag abend
8 Uhr im Vereinslokal „Stad esden“.
T V. „Naturfreunde“. Wir h uns am

Sonntag geſchloſſen am Umzug des W
tages. Treffpunkt 12 Uhr am Walha Alle ange
ſehten Fahrten müſſen unterbleiben.

Gruppe Nord. Wir treffen uns
pünkt 2 Uhr an der c

en.
find mitzubringen

hrt nach dem Trompeterfel

Aus dem Berirk,
delitzſch. Sonnabend, den 14. Juni, abends 8 Uhr,im „Lindenhof“: Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung. 1. Vortrag des Genoſſen Schwahn
Wer Unſere Stellung zum Staat“ 2. Verſchiedenes.Zahl Erſcheinen der Genoſſen und Genofſinnen
erwartet der Vorſtand.

Sonnabend, den 14. Junmi, abendsgriedersdorf s Uhr, 7 Gaſthof Zum Stern
tgliederverſammlung. ageserdnung Bericht

e
ente

der

von per nebue onferenz; 2. Gemeinde
vertreterbericht; 3. Verſchiedenes.

Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 8 UhrKönnern im „Schützenhaus“: GeneralVerſammlung

Kein Genoſſe und keine Genofſin darf fehlen.

en Sonntag, den 14. Juni aben
8 Uhr, im „Ratskeller“: Mitgliede Vortrag des Genoſſen Redaktrur h

über das Thema Die Aufgaben der So
demokratie in der Zukunft. 2. Parteiangelegenhei en.

Reſchs- J Schwart-van Rot-bolt(Bund der t iegoieined wo

Ortsgruppe volle von 6 bis e in S
ſchäftsſtelle, Härz 42/44, Hof 2 Tr.: Annahme von Bei-
trägen, die auch geſammelt abgeführt werden können.
Bundesabzeichen werden daſelbſt ausgegeben, ebenſo
nicht abgeholte Mitgliedskarten

Sportabteilung. Kamweraden, die ſich der
Sportabteilung anſchließen wollen, werden Dienstag,
den 17. Juni, abends pünktlich 8 Uhr, im „VPfälzer
Schießgraben“ erwartet.

Jugendabteilung. Der erſte Uebungsobend
r körperlichen Ertüchtigung der Jugend findet am
ontag, dem 16. Juni, ſtatt. Tieffpunkt abds, 74 Uhr

im Vorziwmer des Reſtaurant „Gewerkſchaftshaus“,Harz 42/44. Von dort um 8 Uhr gemeinſam zur Turn
dalle. Pünktlichkeit iſt Pflicht.

Dienetag, denOrtsgruppe Merſeburg. Art nd n en
rant „Goldene Kugel“: Mitgliederverſammlung. Kam.Renker ſpricht über „SchwarRotGold, Deutſchlands
Farben“. Republikaner können als Gäſte eingeführt
werden Monatsbeiträge werden im Verſammlungs
lokai entgegengenommen. ebenſo die Mitgliedskar!en,die ſich noch in Händen des Kaſſierers befinden. Zu
einer nochmaligen Beſprechung trifft der Vorſtand
bereits un 7 Uhr im obengenannten Lokal. 7952
Ortsgruppe gelbra. Sonntag den 15. Juni. nachm.

3 Uhr. im Vereinslokal (Thie-
mann): Verſammkung. Jugend und neue Mitglieder
ſind willkommen.

Kapelle des Reichsbanner

Schwarz Rot Gold
Gruppe Sangerhausen

unter Leitung des Kapellmeiſters Kurt
Hoſfimann, Sangerhauſen, Alte Brome-
nade 46, empfiehlt ſich den Vereinen und
Geſellſchaften für alle muſikaliſchen

Veranſtaltungen.
Jentralbibliothek Halle

Burgſtraße 27 (Volespark).
Geifſner Dienstag u. Donnerstagabends 6 kis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144.

Volkspark
IICCCCCCCCCEIIIIIICC,'CCCCCMIICCLCCCXIIIIIIIIIIIIIIIII

Heute, Sonnabend, 14. Juni

Großer BALL
(Former)

Aorgeu, Sonntag:

Groß. Garten Konzert
Abends

B A I IGuter Magshsch I. Viele Stephan Bräv
laachstätler-Brunnen-Ber- Lköre

Originaltlasche 250 Mark

WMontag,

Juni.

Dienstag, 17. Juni: 6. Sommer-
Konzert u. Mitw. d. Frauenchors

gewissenba ft
schnell nnd

billig.
Hermann Koch, Prwacherweister

5 Liebenauer Strasse 57943

„VOLXSBLATT-
Die Verordnung

über die Arheitszeit
mit Erläuterungen.

m Auftrage des Allgem. Deutfewerkſchaftsbundes herausgege en

Leipart.von
Preis 30 Pfa Preis 30 Pfg.

BUCHRANDLUNG

Man hat in einem Lich
nie so lachen, vohroy

Hierzu:

Bad Wittekind.
Woche vom 15. bis 21. Juni 1924
Konzerte vom Wittekind Orchenter

Leitung: Benno PIätz. 7956
Sonntag Frähkonz. 7 bis l. Vhr

Nachmittags- Konzert 4 bis 7 Uhr
Abend- Konzert s bis ,11 Uhr
Beamten Orchester. Leimag: 0. Haupt.

Dienstag: Frähkons. 7 bis s Ubr
Nachmittags Kongert bis 7 Ubr
R. Wagner- Abend s bis „11 Ubr
des Beamten Orchesters (80 Menn)

Leiung: 0. Haupt

Mittwoch Fräühkonz. 7 bis s Ubr
Abend- Konzert s bis 11 Uhr

Freitag: Frühkonsgert 7 bis LerNachmittags Konzert 4 bis i 7

0 O 2 00Sonntag den 15. Juni 1924
Nachmittags 4 bis ,7 Uhr Komzert

vom Beamten-Orechester
Nilitärmusik, Leitung: O. Haupt.

Abends s bis 11 DUbr Konzert vom
Wittekind-Orchester

Leitung: Benno PIäta.
Mittwoch, den 18. Juni, vachm. 3 Ubr

Kinderfest im Zoo
Leitung: M. Maunhle.

Schokoladen, Vonbon, Kekſe
und Kakao 2836

kaufen Wiederverkäufer ſehr preiswert be

okoladen-GroßhandlunHalle, Markts gegenüb. EBörſe
Lagerbeſuch empfe

l. 4Se hlenswert

Engelhardt
Halloren-Brau

(besonders stark eingebraut)

Am Riebeckplatz

Das Publikum rast Begeisterung

len gehört, wie

rrreeeXSSDSCCcCcCDCCcC.C.IMMCCSDCCIIII
Der tollste Film der Welt in 7 Akten.

in der Hauptrolle:

Xarold Lioyd
Der gusgezeichnete bunte Teſ.

Morgen nachmittag, 2 Vhr, große Jugend-
vorstellung zu halben Preisen.

Trinkt

Gr. Ulrichstr. 51

Die Vorfährungen der gewaltig. Sittentragödie
uns wohl noch J entwickeln sich zu einem Ereignis I. Ranges

Der Film aus Höhen und Tiefen der Weltstadt.Das prachtvolle im

Anfang: Wochentags 4 Vhr, Sonntags

---—„------J-——-=„xn--W“ÖVÖ—vm—-

I Peicho-Irheiter-Sporttan

am Sonntag, dem 15. Juni, im „Stadion“
Wir machen nocbmwals auf die Veranstaltungen aufmerksam.

(Siehe Plakatsäulen)
Die Sportler treten 77.3 Uhr in ihren Sammwellokalen an und marsechierenhſossen nach dem Roßplatz. Umzug 12 Ubr vom Rospiat; Magdeburgoer,

neke-, Köpigsetrase, Neue Promenade. Steinweg, Wörmlitzer- und Röp-
ziger Straße, Stadion.

Sportliehe Aufiührungen. Röckmareeh adends 7 Uhr mitMusik nach e „Volkpark“.

Daselbst: FES. T ALL Der Festanssehus
2 h Ubr

Stadt- Theater
Nontag, den 28. Jant, abends 7 V

Opern- und Ballett-Tämze

der Dalcroze-Schule von

Aecwin Hottedohn

ausgeführt von 50 Sechülern,
Kindern und Erwachsenen

Musikal. Leitung: BRenno P Iäta
Karten an d. Kasse Stadt- Theaters

Stadt Theater

Donnerstag, den 26. Juni, abds. 7 Uhrfeslſonzer

veranustaltet v. d. Philharmonie

Orchester: Verstärktes Stadt-Theater-
Orchester. Leitung: Dr. Georg Göhler.
Klavier Protessor Max Panuer.

Häode): Concerto grosso P- dar.
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 3

c moll.
Beethboven: 7. Symphonie A-dur.

Grotrian-Steinway- Flugel a. d. Mag.
Hoffmann. Opernpreise! Karten an
der Kasse des Stadt-Tneaters. Für
Mitglieder der Philharmonie am 16.
und 17. Fani. Am e. tar Nichtmitgs.

Nodernes Thenter

Das internationale

barfets Programm

28 Kunſtkräfte 7841
Damen- Radrennen

10 Berufsfahrerinnen

Rakete
Das glänzende

Programm
gonnabena

Nacht Kabarett

Emaille-
Geschirre
ERrstkiossixe Fabrikate!

Louis Böker
Leipziger Strasse

7

S STexthücher
zu den Aufführungen im

S Stadttheater
2 halten wir stets vorrätig

Grosse Ulrichstrasse 27.

e

2

II S

Woerbt neue Abonnenten!

Kauft nur bei Inserenten!

Per er uraPer r
u. r farben
o0tto Kramer

M rHe e W
1*

Hallesches Musikhaus
Artur Hartnuß, Geiststraße 5

Größtes Loger oler Musikinsfrumente und Musikwerke
Foriwehrend S von Neuheienl Reſchhalſiges Lager aller
Sorten Saifen und fandiele. Jozzband, Schlaqzeugmaschinen.
Bezuqsquelfe ſör WViederverksufer, Vereine und Wandervögel zu A h erenesEigene Reporeiur-Werksten. ſeilzohlung geneſet 4

6rößte Auswahl billigste Preise

Bettfedern und
Federbetten

Zahlungserleichterungen
Bruno Paris

jetzt Brüderstr. 8
7961 1 Minute vom Markt
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Halle und Saalkreiz.
Halle, den 14. Juni 1024.

Mieterhöhung am 1. Juli.
Erhöhung auf insgeſammt 63 Proxent in Ausſſcht.

Im Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtags fand eine
Beratung über den Entwurf der zweiten preußiſchen Steuernot
verordnung ſtatt, durch die die Mittel für die Beſoldungs
erhöhungen der preußiſchen Beamten aufgebracht werden
ſollen. wurden von der Regierung folgende Einnahmequellen

u e1. r ng der Hauszinsſtener um50 rozent r e2. durch Kürzung der Provinzialdotat ionen
3. durch anderweitige Verteilung der Volks

88 Mill. G.-M.ſchu laſten e 2 eFnegeſamt 265 Min. G. M.
Nach dieſer Aufſtellung würde eine Erhöhung der Mieten auf

59 Prozent der Friedensmiete zu erwarten ſein. Außerdem ſoll
den Gemeinden das Recht zuſtehen, einen Zuſchlag zur Haus

100 Prozent (4 Prozent der Friedensmiete) zui bis zue Erhöhung ſoll am 1. Juli in Kraft treten.

18 Mill. G.-M.

alle Parteien äußerten ſchwere Bedenken, und es wurde
betont, daß eine Erhöhung der Mieten zur Erhöhung der Löhne,
zur Verteuerung der Wirtſchaftsführung und zur Gefahr einer
neuen Jnflation führe.

Hauszinsſteuer und lokale Wirtſchaftsnöte.
In einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtage wurde

darauf u daß die Stettiner Werftarbeiter, die ſeit dem
3. März arbeitslos waren, für April und Mai faſt reſtlos weder
Miete noch Hauszinsſteuer bezahlt haben, noch vorausſichtlich in
abſehbarer Zeit würden bezahlen können. Die Hausbeſitzer als
Haftpflichtige ſtünden damit vor dem Ruin. Das Staatsminiſte
rium wurde gefragt, ob es bereit ſei, die Hauszinsſteuer für die
Betroffenen niederzuſchlagen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe

mitteilt, beantwortet der Finanzminiſter die Anfrage wie
Wie Hauszinsſteuer wird nach den 88 1 und 2 der

preußiſchen Steuernotverordnung vom 1. April 1924 in Form
eines Zuſchlags zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer erhoben.
Steuerſchuldner iſt der Hauseigentümer, der nach
der Rundverfügung des Miniſters für Volkswohlfahrt vom
15. April 1924 berechtigt iſt, die Hauszinsſteuer als Teil der
Miete auf die Mieter um zulegen. Die arbeitsloſen
Werftarbeiter in Stettin ſind daher nicht dem Staate Hauszins-
ſteuer, ſondern dem Haus eigentümer Mieteſchuldig-

en. Die Hauseigentümer waren in der Lage, die
undung der Steuer zu beantragen, ſoweit die Mieter

infolge der Arbeitsloſigkeit die Miete oder den durch die Um
legung entſtandenen Mehrbetrag an Miete nicht gezahlt haben.
Solchen Anträgen iſt nach den ergangenen Beſtimmungen von
den Gemeindebehörden ſtatt zugeben. Die Stundung wird
im allgemeinen eine dauernde ſein und zur Niederſchlagung
führen. Nur in begründeten Fällen ſollen die geſtundeten Be
träge nachträglich eingezogen werden.“

Die Lebenshaltungskoſten der Woche.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach
den Setſftenungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch, den
11. Junti,
kriegszeit.

wie in der Vorwoche, das 1,13 billionenfache der Vor-
9

Die halliſchen Wirtſchaftszahlen wieder im Anſteigen begriffen.
Die halliſchen Jndexziffern vom 11. Juni betragen laut Be-

rechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünf-
köpfigen Normalfamilie, auf 1918/14 1): Geſamtinderx,
d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1005,8 Milliarden (Ver-
än. gegenüber der Vorwoche 1,1 Proz.); Lebenshaltung

e Be d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Be
Ieuchtung 949 Milliarden 1.4 Proz.). Im einzelnen lautet der

r Ernährung 1092,8 Milliarden 1,9 Proz.) Heizung
und tung 1670,7 Milliarden Wohnung (zwei Zimmer
und Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben 320 Mk.) 497,1 Mill.

Bekleidung 1400,8 Milliaxden

Der große magen der Kommuniſtiſchen Partel.

Die Kommuniſtiſche Partei hat der Kirche nicht nur abgeguckt,
wie man große Maſſen durch demagogiſches Blendwerk faſziniert,
ſondern aich, wie man jede Gelegenheit benutzen kann,
um die eigenen Kaſſen zu füllen. Die Arbeiter, die
den Lockungen der Kapediſten folgten, werden am beſten wiſſen,
wie oft ſie herangezogen wurden, ein Scherflein für dieſen oder

Georg Kaiſer Rolportage.
Komödie in einem Vorſpiel und drei Akten nach 20 Jahren

von Georg Kaiſer.
Jm Vorjahre ging Georg Kaiſers: „Von Morgens bis

Mitternacht“ über die Bretter, das Hohelied des alles ver-
derbenden Geldes und zugleich deſſen finſterſter Haßgeſang: Der
armſelige Bankkaſſierer defraudiert nach unendlich langem „ehr-
lichen Leben“, koſtet in wahnſinniger Hatz das „wahre Leben“ mit
all ſeinen Fineſſen durch, um bei Mitternacht entſetzt und doch
hohnvoll im Predigtſaal der Heilsarmee zu erkennen: „Das Geld
iſt der armſeligſte Schwindel ünter allem Betrug.“ Auf ſeine ver-svoll Peranegeſchriene Frage nach dem Ziel des raſenden

Kreislaufes erhält er von niemand die erlösſende Antwort; er gib
ſie ſich ſelbſt durch den Schuß ins Herz.

Der Kaiſer der geſtrigen „Kolportage“ iſt nicht dieſer Kaiſer.
Der geſtrige zeichnet nicht das Leben, ſondern das Scheindaſein der

intertreppen-Romantik, auf das er die ätzende Lauge ſeines
pottes gießt. Aus ihm nimmt er eine Helden und Schurken,

bläht dieſe hohlen Figuren mit übertriebenen Empfindungen
und Trieben auf: Mutterliebe, Geig, Habgier, Ahnenſtolz, Liebe
uſw. auf, und läßt ſie nach und nebeneinander mit knatternden
Effekten auftauchen: die Mutter, die ſtatt des eigenen ein unter-
geſchobenes Kind durch ihren geſchiedenen, geldgierigen Gatten
rauben läßt, nach zwanzig Jahren mit dem richtigen Kinde in
das rn zum gräflich-väterlichen Lumpen zurückkehrt, dort das
Bettlerkind als Kavalier, ſonſt aber, „von einigen Fatzkereien ab
geſehen“, als brauchbaren Menſchen mit entzückender Braut
wiederfindet. Das iſt tatſächlich Kolportage“, ſpannende, nur auf
Wirkung berechnete Handlung, geſchöpft aus der Verachtung
feudalkleinbürgerlicher Denkart, ſie hohnvoll auspeitſchend und
in das verdiente Nichts zurückſchleudernd; iſt aber auch Komödie,
richtiger vielleicht noch Burleske. Denn aus dramatiſcher Ver
zerrung der „Hintertreppe“ (und was iſt für Kaiſer nicht Hinter-

reppe, was ihm nicht Kolportage?) grinſt ſouveräne Verhöhnung
Spießers und ſeines Geſchmacks, ſeiner Gewiſſenloſigkeit und

einer Gedankenarmut, Dünkelhaftigkeit,. Geldgier, Frömmelei.
itelfucht und Lakaienkaftigkeit Aus der Komödie ſchreft

aber auch (bewußt? gewollt??!) die Verhöhnung Georg Kaiſers
durch ihn ſelbſt, der diesmal (er ſagt es zwar nicht wörtlich)

120 Mill. G.-M. Kam

Zweites Blatt.

r Zweck zu ſpenden. Haben die Geber aber ſchon einmal eine
echnung über die Verwendung dieſer Gelder geſehen?

So e die Kapediſten ſich um den Erfolg von Geld-
ſammlungen bemühen, wenn dieſe ihren Zwecken dienen ſollen
und von ihnen ſe ausgehen, ſo eiferſüchtig ſind ſie auf andere,
wenn auch dieſe gezwungen ſind, Sammlungen vornehmen zu
müſſen. Der verfloſſene große Bergarbeiterſtreik erfor-
derte zur Unterſtützung der ausgeſperrten Bergarbeiter ſo große
Summen, die t von den Organiſationen aufgebracht werden
konnten. Die Solidarität der Geſamtarbeiterſchaft mußte helfen.
Deshalb verausgabte der ADGB. Liſten für die Geldſammlungen
ugunſten der Bergarbeiter. Wer nun geglaubt hat, daß die
apediſten, die ſich doch ſtets als Hüter der gewerkſchaftlichen

Einheitsfront aufſpielen, für die vom ADGB. veranſtalteten
Sammlungen ſich einſetzen würden, hat ſich geirrt. Die Kapediſten
ſabotierten dieſe Liſten und gaben beſondere Liſten heraus.

ein Gewerkſchafter mit den Liſten des AD(6B., dann wurde
er verhöhnt. Die r Preſſe forderte offen auf, nur
u de Liſten der KPD. zu zeichnen. Große Organiſationen, wie
z. B. der unter kommuniſtiſcher Führung ſtehende Metallarbeiter
verband in Halle, nahmen die Liſten des ADGB. erſt in Empfang,
als der Bergarbeiterſtreik vor ſeinem Ende ſtand. Kommuniſtiſche

ſchickten die vom Zentralverband der Angeſtellten in
Halle ihnen zugeſtellten Liſten leer zurück.

rage man doch einmal jetzt wo das in Halle auf die von der
KPD. her ausgegebenen Liſten gezeichnete Geld geblieben iſt, ob
es denn auch die Bergarbeiter des Ruhrreviers erhalten haben?
Vielleicht verſucht es die KPD. hier mit demſelben Schwindel wie
in Zwickau, wo die dortigen Bergarbeiter dieſe etwas neu-
gierige F geſtellt haben. Die kommuniſtiſche Zentralkampf
leitung in Zwickau gab nämlich die Antwort, daß die Sammel
gelder für die notleidenden Bergarbeiter in Höhe von 15 000 Mk.
von der Polizei beſchlagnahmt worden ſeien. Ver-
dächtig war ſchon, daß die Befragten keine Beſcheinigung über das
angeblich beſchlagnahmte Geld aufweiſen konnten. Weitere Nach
forſchungen ergaben, daß weder auf der Polizei in Zwickan noch
bei den Dresdener Regierungsſtellen von dieſer angeblichen Be-
ſchlagnahme etwas bekannt iſt.

Es iſt nun eine Unterſuchung eingeleitet worden, und vielleicht
gelingt es noch, etwas Licht in dieſe dunkle Angelegenheit hinein
zubringen.

Streiflichter der Zeit.
Jn das Geſchäft eines hieſigen jüdiſchen Kaufmanns kommt ein

mit dem Hakenkreuz geſchmückter Völkiſcher. Er wendet ſich an
den Jnhaber und macht dieſem Vorwürfe wegen ſeiner Zugehörig-
keit zum Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold und rennt dann eilig
zur Tür heraus, aus Furcht, es könnte ihm eine verdiente Tracht
Prügel verabreicht werden. Ueberſchrift: Völkiſche Tapferkeit.

Jm Haffeehaus Dietze ſpielte vorgeſtern die „Künſtler“kapelle
das Ehrhardlied. Als ſich ein republifaniſcher Beſucher darüber
beſchwerte, wurde er von dem Wirt in ungehöriger Weiſe be-
handelt und ihm nahegelegt, ſein Lokal zu verlaſſen. Allen Repu-
blikanern dieſes zur Kenntnis

Optionserklärung für ehemalige Oberſchleſſer.
Nach Art. 25 S 4 und Art. 26 S 1 Abſ. 2 des deutſch- polniſchen

Abkommens über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922 ſteht über
18 Jahre alten Perſonen, die nach den Beſtimmungen von Rechts

S v ehorigtet der e v n die rStaatsangehörigkeit erworben haben, u, bis ei iefzlich 15. Juli 1924 durch Opti ne
Reichsangehörigkeit wiederzüuerwerben. Die Optionserklärungen
ſind entweder ſchriftlich oder mündlich (werktäglich in der Zeit von
9 bis 12 Uhr vormittags unter Vorlage der erforderlichen Ur-
kunden: Geburtsſchein, gegebenenfalls Taufſchein, Heiratsurkunde,
Bel für Staatsangehörigkeit und Wohnſitz uſw.) bis zum
15. Juli 1924 bei der Regierung in Merſeburg anzubringen. Die
Optionsbeſtimmungen liegen im Perſonalbureau desMagiſtrats, Marktplatz 1, Zimmer 15, zur Ein ſicht-
nahme aus.

Die Stadtverordneten treten am kommenden Montag zu ihrer
zweiten Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen in der
Hauptſache Wahlen zu den verſchiedenſten Kommiſſionen und Ver
waltungsdeputationen. Wie es heißt, haben die Macher des
Ordnungsblockes den Beſchluß gefaßt, die Kommuniſten aus den
Verwaltungsdeputationen fernzuhalten. Sie begründen ihr Vor
gehen damit, daß die Kommuniſten in ihren kürzlich auch von uns
entſprechend gewürdigten „Jnſtruktionen für Gemeindevertreter“
offen ausgeſprochen haben, es falle ihnen nicht ein, das in den
geſetzlichen Beſtimmungen vorgeſehene Schweigegebot zu beachten.
So rächt ſich die kommuniſtiſche Dummheit wieder einmal an der
Arbeiterklaſſe. Weiter ſollen die Anträge zur Beratung kommen,
deren Dringlichkeit in der erſten Stadtverordnetenſitzung von der
bürgerlichen Mehrheit abgelehnt worden iſt. Unter dieſen An
trägen befindet ſich eine Interpellation über das Verhalten der

e deutſche

Sonnabend, den 14. Juni

Schutzpolizei am 11. Mai. Jm Anſchluß an die öffentliche B
ratung findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Volkshochſchule. Jn der Reihe „Einzelvorträge“ ſpricht a
Montag, dem 16. Juni, Hexr Dr Kahlberg über Entſtehung un
Inhalt der talmudiſchen Literatur“. Einzelkarten (75 Pfg.) abends.

Geldprämien für Lebensretter. Der preußiſche Miniſter des
r hat die e ermächtigt, im Rahmen derihnen zur Verfügung geſtellten Mittel bei Lebensrettungen ſelbſtändig
Geldbelohnungen bis zu 30 Goldmark zu gewähren. Die vorgeſehenen
Mittel dürfen aber keineswegs überſchritten werden. Sollte be
gründeter Anlaß zur Gewährung einer höherer Geldbelohnung vor
liegen, ſo ſoll dem Miniſter des Jnnern berichtet werden.

Unfallchronik. Donnerstag mittag ſtießen an der Straßen
kreuzung BernburgerLudwigWuchererStra ein Motorrad-
fahrer und eine Schülerin, die auf einem Fahrrade fuhr, zu
ammen. Das Fahrrad wurde beſchädigt und das o idchen am
nterſchenkel leicht verletzt. Donnerstag nachmittag riß an

einem Laſtkraftwagen vor dem Grundſtück Königſtraße 93 eine
Antriebskette. Dadurch geriet der Kraftwagen mit Anhänger ins
Rutſchen, wobei durch den Anhänger der Bürgerſteig beſchädigt
wurde. Der Straßenbahnverkehr mußte auf etwa vier Stunden,
da der Kraftwagen das Zweite Straßenbahngleis ſperrte, ein

leiſig weitergeführt werden. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge
ommen. Gegen 334 Uhr nachmittags wurde auf der Nietlebener

Straße ein in Paſſendorf wohnender Arbeiter von einem Per
ſonenkraftwagen überfahren. Der Ueberfahrene, der einen Wirbel-
ſäulenbruch erlitt, wurde von dem Kraftwagen nach der Klinik
gebracht. Die Schuldfrage wird noch geklärt. Freitag nach
mittag geriet ein Radfahrer, der wie ein Raſender die Volkmann-
Cabe befuhr, an der Ecke Volkmann und Krauſenſtraße auf den

ürgerſteig. Er überfuhr hier zwei Perſonen, von denen eine
durch geringe Hautabſchürfungen und die andere am linken Unter
arm erheblich verletzt und ihre Kleidung beſchädigt wurde. Der
Radfahrer wird zur Anzeige gebracht. Durch unſicheres Fahren
wurde geſtern nachmittag 4. Uhr in der Merſeburger Straße ein
junger Mann von der Straßenbahn erfaßt. Das Rad ging in
Trümmer, während der Radler glücklicherweiſe zur Seite ge
ſchleudert wurde und ſo mit dem Schrecken davonkam.

Schlägereien an der Tagesordnung. Am Donnerstagabend
entſtand vor dem Polizeirevier in der Glauchaer Straße anläßlich
der Siſtierung einer männlichen Perſon wegen Schlägerei eine
Menſchenanſammlung von etwa 200 Perſonen. Dieſe wurde zer-
ſtreut. Zwei männliche Perſonen, die verſuchten, den Feſtgenom
menen zu befreien, wurden gleichfalls feſtgenommen. Am ſelben
Abend entſtand infolge einer Schlägerei in der Herrenſtraße eine
Menſchenanſammlung von etwa 50 Perſonen. Die Beteiligten
an der Schlägerei konnten nicht ermittelt werden. An der Ecke
Landsberger und Delitzſcher Straße war ebenfalls eine Schlägerei
entſtanden, bei der ſich eine Menſchenmenge von etwa 100 Perſonen
anſammelte. Die Beteiligten an der Schlägerei wurden feſt
geſtellt. Am Freitagabend wurde in einem Grundſtück in der
Sophienſtraße einer Schlägerei durch Feſtnahme der Beteiligten
ein Ende geſetzt. Am ſelben Abend wurden bei einer Schlägerei
in einem Lokal auf dem Böllberger Weg zwei Perſonen leicht ver-
letzt. Die Täter konnten nicht feſtgeſtellt werden, da ſie vor dem
Eintreffen des Ueberfallkommandos die Flucht ergriffen hatten.

Jn der letzten Nacht lockte in der Ludwig-Wucherer-Straße
eine Schlägerei eine größere Menſchenmenge an, die ſich nach Feſt
nahme der Beteiligten zerſtreute.

Leichtfertiges Spiel mit dem er. Am Freitagvormittag
hatten Kinder in einem leerſtehenden Raume des Grundſtücks Gerber
ſtraße 3 ein Feuer entzündet, das den Türpfoſten in Brand ſetzte.
r konnte rechtzeitig von Anwohnern gelöſcht werden.

nderung. Am Freitagmorgen 7 Uhr wurde der
Skraßenbahnderkehr in der Delitzſcher Straße dadurch geſtört, daß
ein beladener Heuwagen die Hälfte ſeiner Ladung verloren hatte.

Verſammlungen und Veranſtaßungen.
Volkspark. Wie aus dem heutigen Jnſerat zu erſehen iſt, ver

anſtalten die Former des MetallarbeiterVerbandes im großen Saa
heute einen Ball. Morgen, Sonntag, findet nach Beendigung de
Sportveranſtaltungen des ArbeiterSportkartells in den Räumen des
Volksparks ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Jm Garten kon
zertiert die beliebte und gute Sonntagskavelle. Bei ungünſtiger
Witterung wird das Konzert in den großen Reſtaurationsſaal verlegt.

Das letzte ausverkaufte und gut gelungene Sommerkonzert unter
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Benno Plätz hat bewieſen, daß ein
großes Jntereſſe für die Kapelle gezeigt wird. Der Genuß des Konzerts
wurde durch die außerordentliche Ruhe des Publikums verſtärkt, ſowie
auch durch die Einlagen des Arbeiter Sängerchors. Kommenden
Dienstag findet das 6. Sommerkonzert unter Mitwirkung des Frauen
chors ſtatt.

Heffentliche Verſammlung für Sozialrentner, Erwerbsunſähige
und Erwerbsbeſchränkte. Am Sonntagvormittag, um 10 Uhr, findet
im „Volkspark“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die gegen die
Kürzung der Sozialzuſchüſſe proteſtieren ſoll. Die furchtbare No
erheiſcht das Erſcheinen aller Sozialrentner.

Arbeiter-Schachklub. ahn
ſammeln ſich die Mitglieder Punkt 11 Uhr im Vereinslokal.

als Lakai ſeines eigenen Antilakaientums ſich ſelbſt geißelt!
Das läßt blitzſchnell die Frage wach werden: ob denn dieſe
„Kolportage“ Fortſchreiten auf bisherigen glücklichen Wegen oder
aber Ausdruck mit Ueberheblichkeit gepaarter, innerer Zerriſſen-
heit, tönendes Erz, Form ohne Seele iſt. Jſt das der Georg
Kaiſer, der noch kürzlich ſchricb: „Was ich nicht in Büchern und
Wälzern begraben wiſſen will. ſchreibe ich fürs Theater. Es iſt
Plakat, Ausruf, lebendige Wirkung. Nicht verweilen in einem
Zuſtand, nicht verlieht in Worte wirken muß man.“ Man
darf bekennen: dieſe Kolportage iſt tatſächlich Plakat, mit
knalliger Schrift auf grellem Grund, ſchreiendem Text für den
Sehenden; meiſterhaft hingeſetzt, ſelbſt in den Fetzen voller Ein
druck; vielleicht aber vielleicht gar bald von Kaiſer ſelbſt
abgeriſſen. vergeſſen!

Die geſtrige Erſtaufführung im Stadttheater war ein un-
leugbarer Erfolg; die Darſteller vereinten die Gegenſätze ohneauſdringliche Uebertreibung zu harmoniſcher Einheit: Alfred
Haller als Graf James, ſchuldengehetzt und lebensfreudig his
zum Verbrechen, Otto Thiedemann als Wucherer Lindſtröm als
feiſter Raffketyp (wo habe ich nur ſolche Figur ſchon geſehen
Goswin Hoffmann als ahnenſtolzer, aber verkalkter Baron, un
widerſtehlich in jener erhabenen Grandezza, die durch gering-
fügige, aber rechtzeitige Verſtärkung in Ton und Miene
Pyramiden erſchüttert hätte, Berthel Grether als ſeine Tochter
Alice, Elſe Strohm-Ambronn als mißtrauiſche Erbgräfin mit
ungeheurer Haltung. Fritz Henſel als glaubhaft falſcher Graf,
Paula Thetter als geſchiedene Gräfin und ehemalige Holzhändlers-
tochter, entzückende Miſchung von Naivität und wagender Welt-
gewandtheit, die mit Kurt Weiße als „echtem“ Sohn energiſch den
Knoten löſt, den Hermine Ziegler als Lanſtreicherin und ſpätere
Fiſchhändlerin mit Robert Förſter als Onkel Knut und Emanuel
vom Weber als Pförtner knüpfen halfen. Das glänzende Zu-
ſammenſpiel fand langen und verdienten Beifall, der neben den
Darſtellern auch der Leiſtung des Jntendanten Dietrich (Jn-
ſzeneur) ſeinen gebührenden Anteil gab.

Richard Strauß wurde, wie aus München berichtet wird. im
Hotel „Vier Jahreszeiten“ durch eine Abordnung des Lehrkörpers
der Münchener Univerſität die Urkunde ſeiner Ernennung zum
Ehrenbürger der Univerſität überreicht. Der Dokan der vhilo-
ſophiſchen Fakultät Profeſſor Heiſenberg, ſprach dabei die Glürf-
wünſche de Univerſität aus

Sonderveranſtaltungen im Stadttheater.
Am Montag, dem 23. Juni, findet im Stadttheater eine Vor

führung von klaſſiſchen Tänzen und Ballettänzen der Jaques-
Dalcroze-Schule von Hedwig Nottebohm mit begleitendem Or-
cheſter ſtatt. (Schauſpielpreiſe.) Dienstag, den 24. Juni: „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“ unter Leitung von Dr. Georg
Göhler. Zu dieſer Vorſtellung ſind folgende Gäſte gewonnen:
Kammerſänger Plaſchke (Hans Sachs), Kammerſänger Ermold
(Beckmeſſer),, Kammerſänger Krauß (Stolzing), Kammerſänger
Henke (David), Kammerfängerin Stünzner (Epchen) Am
Donnerstag, dem 26. Juni, veranſtaltet die Philharmonie ein
Feſtkonzert unter Leitung von Dr. Georg Göhler. Das Pro-
gramm enthält: Händel: Concerto groſſo F-Dur; Beethonvon:
Klavierkonzert Nr. 3 L-Moll (Prof. Max Pauer); Beethoven:
Symphonie Nr. 7 A-Dur. Für die „Parſifal“-Aufführung am

(Amfortas), Kammerſänger Karl Braun (Gurnemanz), Kammer-

ſifal), Kammerſängerin Helene Wildbrunn (Kundry). Karken
ſind ſchon jetzt für alle Veranſtaltungen an der Kaſſe des Stadt-
theaters erhältlich.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, 712 Uhr: „Madame Butter-
fly'. Sonntag 76 Uhr: „Die Fledermaus“. Montag: „Kolpor-tage“. Dienstag: „Der letzte Walzer“, Mittwoch: „Die Fleder-
mans“. Donnerstag: „HKolportoge“. Freitag zum erſtenmal in
dieſer Spielzeit: „Bajazzo“, hierauf: „Cavalleriag ruſticanga“
Sonnabend: „Der Halling'“.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag noch einmal „Mein
Vetter Eduard zur Aufführung. Karten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Volksbühne. Spieltage: Montag: „Kolportage“ (B) Mitt-
woch: „Die Fledermans“ (J). Die Mitglieder der Theater
gemeinde C. die ihre 10. Beitragsmarke eingelöſt haben, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihr Spieltag am 16. Juni iſt.

Zwecks Teilnahme am Sportfeſt ver

27. Juni haben folgende Gäſte zugeſagt: Kammerſänger Plaſchke

ſänger Eduard Habich (Klingſor), Kammerſänger Hutt (Por-
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Aus Kelb wird uns ieben: Jn Nr. 77 des envempf iſt unter der Ueber „Die r
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ſuchte ſich des mit der KPD. eine Verüber
teil u verſtändigen. Die lehnte jeden erb.
Die mußte i e In derfraglichen Abſtimmung te ſie ihre eigene Liſte öckel auf
und ſtimmte auch für dieſe, während die n Parteien eben
falls ihre Liſte vertraten. Die Bürgerlichen erhielten bei der Ab
ſtimmung 5, die KPD. 4 und die SPD. 2 Stimmen. Bei der
folgenden Stichwahl enthielten ſich die Vertreter der der
Stimme. Da der Vorſteher Rautenkranz geſchäftlich ver
hindert war, an dieſer Sitzung tetlzunehmen, hatten allerdings
die Kommuniſten nicht die notwendigen Stimmen, um ihren
Kandidaten durchzubringen. Sie fielen deswegen auch nter,
verlangten aber trotz ihrer Unverfrorenheit, uns an die zu
drücken, unſere Vertreter müßten für ſie ſtimmen. Das wäre
geſchehen, wenn man uns einen Mann präſentiert hätte, zu dem
man vollſtes Vertrauen haben konnte, aber leider hatten es die
Leute fertiggebracht, den Unfähigſten für dieſen Poſten in Ausſicht
zu nehmen. Ein gewiſſer Metz wurde als Demonſtrations-
kandidat aufgeſtellt, der irfolge einer zu ve Strafe wahr
ſcheinlich nicht beſtätigt worden wäre und recht wenig von Kom
munismus in ſich trägt. Jn der folgenden Stadtverordneten
ſitzung ſtimmten die Bürgerlichen für die Liſte der SPD. wahr
ſcheinlich in der Erkenntnis, den nicht angängig ſei, eine Gruppe
von der parlamentariſchen itarbeit auszuſchließen. Das iſt
der angebliche Verrat unſerer Vertreter.

Was die übrigen Vorgänge in den beiden Sitzungen betrifft ſei
folgendes feſtgeſtellt: Jn der Bau und Kulturdeputation ſtand
die Frage der Pflaſterung der Frankenhäuſer rag zur Debatte.
Entgegen den Vorſchlägen des Magiſtrats folgte die Deputation
den Ratſchlägen des Kommuniſten Mähne, der ſich als Sach-
verſtändiger aufſpielte. Jn der am ſelben Abend ſtattfindenden
Fraktionsſitzung und in der ſpäteren Stadtverordnetenſitzung ließ
er ſich aber von ſeinen Genoſſen umſtimmen und trat ſowohl
der Magiſtratsvorlage wie auch ſeinen eigenen
Vorſchlägen entgegen. Aehnlich verhielt er ſich bei der
Feſtſetzung der Land und Wieſenpacht. Auch in dieſem Falle
mußte ſich Dähne von dem Stadtverordneten Moſebach ſagen
laſſen, daß er es nicht verſtehen könne wenn man in ſtundenlangen
Kommiſſionsſitzungen beratet und alles gutheißt, und nachher in
die Stadtverordnetenſitzung kommt, um alles umzuwerfen. Auch
Bürgermeiſter Liebing nahm Gelegenheit, ſein Befremden über
das eigenartige Verhalten des Herrn Mähne zum Ausdruck zu
bringen; er bezeichnete es als Verlegenheitsgeſtammel, was
Mähne zu ſeiner Entſchuldigung vorbrachte.

Was für Holzpuppen die auer Sendboten ſind, zeigte be-
ſonders kraß der kommuniſtiſche Stadtverordnete Gerlach, der
bei der Abſtimmung über den Kämmereietat für die Annahme der
Gewerbeſteuervor ſchläge plädierte. Während ſeiner Ausführungen
ertönte plötzlich aus dem Zuhörerraum der Ruf: „Nicht
annehmenl! Ablehnen!“ Dieſer Ruf kam von dem All-
heilbringer Röß ler und ſeinem Kumpan Setzepfand, den
man nicht wieder in die Partei aufgenommen hat. Verlegen zwar,
aber ſchnell wie ein Fuchs, verbeſſerte ſich Herr Gerlach und ſagte:
„Wir lehnen die Steuer ab.“ Jm Zuſchauerraum wie
auch bei den Stadtverordneten erſcholl darob ein allgemeines Ge-
lächter; den Kommuniſten wurde zugerufen: „Bleibt doch zu Hauſe;
ihr müßt euch ja alles vorſagen laſſen.“

Eine größere Blamage konnten fich die Moskauer nicht holen,
verſuchen fie mit einer ſeltenen Frechheit, ihre Blödſinnig

keit unſeren Vertretern in die Schuhe zu ſchieben. Unſere Ver-
treter tun ihre Pflicht und wagen ſich in jeder Situation zu
ſprechen und aufzutreten, während ſich faſt alle Kommuniſten
hinter beſtimmten Perſonen verſtecken und nur ſprechen, wenn es
jemand anzupöbeln gilt.

Die Arbeiterſchaft wird aber einſehen, daß mit dieſen Send-
lingen nichts zu erobern iſt; ſie wird noch mehr Gelegenheit be-
kommen, ſich über die Hohlheit dieſer Puppen, die ſich Leute be-
ſtellen müſſen, die ihnen in die Ohren rufen, was ſie ſprechen
follen, zu überzeugen.
Wir rufen Euch deshalb zu: „Fort mit den Moskowitern und

hinein in die Sogzialdemokratie, da werden Eure Jntereſſen jeder
zeit vertreten und korrekt vertreten!

Waldweidenutzung für 1924.
wöhnlich reiche Ernte an Stroh und Rauhfutter, dieDie auße

das Jahr 1923 gebracht hatt2, berechtigte zu der Hoffnung, daß C
eine Waldweidenutzung im Jahre 1924 nur ganz ausnahmsweiſe
noch nötig ſein würde. Der ungewöhnlich lange Winter hat jedoch
eine ungünſtigere Geſtaltung der Futterverhältniſſe mit ſich gebracht. Der Preupiſche Landwirtſchaftsminiſter ermächtigt daher,

dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, die Regierungen,
eine Nutzung der Waldweide nach den gleichen Grundſätzen auch
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anderem Wege
ob die Weide-
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Waldan b. Merſeburg. Tödlich verunglückt. Auf einem
M lug des Waldauer n kletterte der 17jäh-
i il le bei der Gartenwiri-ſWett t a er Steine ſtü er ab

ver in die KlinitDort iſt er geſtorben.
RNoßbach. Große Blamage. Die Grube „Gute Hoffnung

hätte der Kirchengemeinde beinahe einen herben Schlag verſegtzt,
wenn nicht in der Sitzung am Donnerstag die
Kirchenvertretung dem ital die Maske vom Geſicht riß. Die
über 60 Morgen großen Pfarrländereien ſollten durch Tauſch

n völlig minderwertigen Acker eines Gutes bei
Grube „Gute Hoffnung übereignet werden. Die Grube hat

t vorgearbeitet; das e eliſche Konſiſtorium hatte völligesFertrauen zum Plane, natürlich in Verkennung der wahren Tat

notwendig wurde.

ſachen. An e t l ttrat das Konſiſtorium vollkommen auf die Seite
der Grube. Ein „Sachverſtändiger“, welchem wir aber Fähig-
keiten auf landwirtſchaftlichem Gebiete abſprechen, legte ſich be
ſonders ins Zeug. ie er der Pfarrfelder, denen das Feld
tweggenommen werden ſollte, wurden abſolut nicht berückſichtigt.
Für ſolche niedrigen Menſchen hatten die hohen Herren des Ka
itals kein Gehör. Jn der Verſammlung zeigte das Benehmen
er Vertreter der Grube „Gute Hoffnung“ recht draſtiſch, mit

welchen Mitteln gearbeitet wurde. Das Angebot wurde aber doch
einſtimmig abgelehnt. Wie begoſſene Pudel ſchlichen die hohen
Herren davon.

Schkeuditz Von einem tiollen Hund angefallen.
n einem hieſigen Fabrikgrundſtück wurde ein zum Betrieb ge-

öriger Angeſtellter von einem anſcheinend tollgewordenen Hunde
angefallen. Er trug ſchwere Fleiſchwunden an Armen und Beinen
davon, außerdem wurden ihm die Kleider zerfetzt. Nachbarn, die
dem Unglücklichen zu Hilfe eilen wollten, wurden gleichfalls von
dem Tiere gebiſſen. Schließlich gelang es dem Wſichter des Grund
ſtückes, das Tier zu bändigen. Der Verletzte mußte ärztliche Hilf-
in Anſpruch nehmen.

Sangerhauſen. Eine Betätigung der Schupo, die nich
ihr Anſehen hebt. Bei der vor kurzem ſtattgefundenen Be-
erdigung unſeres Genoſſen Reiche haben wir das erſte Mal beob-
achten können, daß ſich drei Schutzpoliziſten um die Leidtragenden
gruppierten. Wenn ſich die Schupo als Teilnehmer gezeigt hätte,
dann wäre es zu verſtehen geweſen, aber bei einer Beerdigung als
Aufſicht, das iſt noch nicht dageweſen. Jedenfalls hat ſich die Schupo
durch ſolche Dienſtleiſtung nicht die Sympathie der Arbeirer erwerben
können. Wo war denn die Schupo am 11. Mai, als der Stahlhelm
mit Muſik durch die Stadt zog? Das eigenartige Verhalten des
Hauptmann Lange von der Schupo wächſt allmählich zum Skandal
ans. Oder ſollte der löbliche Magiſtrat dieſe famoſen Anordnungen
getroffen haben

Sangerhauſen. Maleriſches. Seit geraumer Zeit wartet
der Beilagen-Redakteur der Halliſchen Zeitung“ in Sangerhauſen
auf eine Oelfarbenſendung unſeres Genoſſen Scheidemann aus
Kaſſel. Aber ſtatt der ſozialdemokratiſchen Farbenſendung ſind
bisher nur völkiſche eingetroffen. Die Hakenkreuzjünglinge haben
bereits ſchon Proben davon an verſchiedenen Stellen der Stadt
hinterlaſſen. Die ſchwarze Farbe iſt zum Bemalen der Kloſett-
und ähnlichen Räume mit Hakenkreuzen gebraucht worden. Mit
grauer Waggonfarbe, vom Bahnhof Sangerhauſen ſtammend, hat
man in blinder Wut das Schild der Sozial demokratiſchen Partei
bepinſelt und zum Schluß hat man das „Spritzverfahxen“ ange
wandt, d. h. der „Maler“ hat erſt den Farbſtoff geſoffen und
dann gegen die Wand gebrochen. Wer's nicht glaubt, gehe mal
hin und ſehe ſich das Schild neben der Poſt an.

Sangerhauſen. Der kluge Mann baut vor! Unter dieſem
Motto ſtand offenbar wie uns nachträglich zeit wird, das Ver
halten der tapferen Mannen, die als Fzbhneniekt on des „Stahlhelm“
beim „Kreismiſſionsfeſt des evangeliſchen Wohlfahrtsdienſtes“ den
Feſtzug mitmachten. Auf dem Wege zur Kirche nämlich marſchierte
man Mut in der Bruſt, ſiegesbewußt ſtolz mit ſtahlbehelmten
Haupte. Aus der Kirche heraus aber kam man ſtill und leiſe mit
ganz zivilen Kopfbedeckungen. In der Kirche war gewechſelt worden.
Hatte man etwa einen Wink bekommen Jedenfalls wird die Polizei
von den Beteiligten, beiſpielsweiſe vom Fahnenträger, dem Stadt
verordneten Völpel, den Verbleib der Stahlhelme erfahren können.
Vielleicht gar auch von den Herren Geiſtlichen und Kirchenbeamten

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarktes iſt
gegenüber der Vorwoche unverändert. Die AgfaFilmfabrik in Wolfen
ſtellte in der Berichtswoche etwa 40 Arbeiterinnen und 30 ungelernte
Arbeiter ein. Nicht gedeckt werden konnte der Bedarf an Stuben
und älteren Hausmädchen über 25 Jahre alt und der Bedarf der
Land wirtſchaft. Die angekündigte Stillegung eines Betriebes der

hemiſchen Jnduſtrie iſt zum größten Teil durchgeführt. Es wurden
ca. 60 Arbeiter m 7 Das Anſtellungsverhältnis der Angeſtellten
die re Juli. Die Geſamtzahl der Erwerasloſen hat ſich auf
267 erhöht.
Bitterfeld. Fahrpreisermäßigung bei Verwandten-

kinder. Erholungsbedürftige Kinder (bis zu 16 Jahren), die zu

für 1924 zu geſtatten, wie ſie allgemein für 1923 vorgeſehen waren.
Verwandten oder auf Grund ſonſtiger Familienbeziehungen aus dem
Jnduſtriebezirk mindeſtens auf vier Wochen aufs Land zur Erholung
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fa FTn, können auch in dieſem Jahre als

Klaſſe bei Benutzung der dritten Wagenklaſſe erhalten.
eichsverkehrsminiſter in dieſem i3 e ne offen hat (gemeinſame und

e von

vier Kindern dasamt die Eltern, ſchon jetzt die Anträge auf Fahrprei igung bei
ihm (Lindenſtr. 7a, Zimmer 8, 1. Stoch) zu ſtellen unter Angabe des

n ne e3 erbracht n: Eme ſchriftliche Eineng der e egeeltern) und eine Beſcheinigung
des larztes oder der
im Kreiskrankenhaus Bitt

ürſo lle nabend vormittagsüber e en ftigkeit. 4
Delitzſch. Die Mitaliederve ſammlung heute abend findet

nicht im „Ring“, ſondern im „Lindenhof'“ ſta
Liebenwerda. Wieſenverpachtung. Die diesjährige Gras-

nutzung der Kämmereiwieſen in der Gatzſchke ſoll am Sonntag, dem
15. Jnni, von vormittags 8 Uhr an, an Ort und Stelle parzellen
weiſe meiſtbietend verpachtet werden.

Bockwitz. Jmpfungen. Die diesjährige öffentliche Jmpfung
findet Miltwoch, den 18. Juni, in der Schulaula ſtatt, und zwar
nachmittags um 1 Uhr für die Wiederimpflinge, um 52 Uhr für
die Erſtimpflinge.

Ortraud. Selbſtmord Jn der Nacht zum 3. Feiertag machte
ein beim Bäckermeiſter Fr. hier beſchäftigter, aus Dresden ſtammender
Gehilfe durch Erhängen dem Leben ein Ende. Was den jungen

zu dieſer Tat getrieben hat, wird ſich wohl ſchwer feſtſtellen

a en. e
Mansfelder Lande.

Helfta. Gemeindevertreterſitzung. Die am 4. Mai neu
gewählte Gemeindevertretung trat Donnerstag abend zum erſten
Male zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtanden neben der Wahl
des Gemeindevorſtehers noch 28 Punkte, von welchen gleich zu Anfang
der Sitzung 11 Punkte abgeſetzt wurden. Nachdem die Gemeinde
vertreterwahl vom 4. Mai für gültig erklärt war, fand die Wahl des
Gemeindevorſtehers ſtatt. An Stimmen erhielten der Geheime Kanzlei
ſekretär a. D. Ferdinand Helbig (Bürgerl.) 7 und der Amtsvorſteher
Albert Herrmann (SPD.) 5. Als gewählt gilt ſomit des erſtere.
Die beiden bisherigen Schöffen Lohmeier (Bürgerl.) und Richter
(KPD.) wurden wieder und zum ſtellvertretenden Schöffen der Guts
beſitzer Springensguth ſen. neugewählt. Hierauf wurden die
Mitglieder für die einzelnen Kommiſſionen durch Zuruf gewählt. Der
diesjährige Kirſchenanhang ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Pächter haben, wie auch bereits im letzten Jahre, 50 Zentner
insgeſamt koſtenlos der Gemeinde abzuliefern, die dann zur Hälfte
des ortsüblichen Preiſes an die Ortseinwohner abgegeben werden
ſollen. Bedürftige erhalten die Kirſchen koſtenlos, jedoch ſoll über die
Bedürftigkeit die Armenkommiſſion und nur in ganz beſonders dringen-
den Fällen der Gemeindevorſteher entſcheiden. Von einem Neubau
wurde, trotzdem von der Linken wiederholt ſtark betont wurde, daß
der Wohnungsnot durch den Bau eines 18-Familienwohnhauſes un
bedingt entgegengeſteuert werden müſſe, abgeſehen. Die Baukommiſſion
ſoll vielmehr erſt geeignetes Bauland feſtſtellen und ermitteln, welche
Zuſchüſſe ſeitens des Kreiſes zugeſichert werden. Der Anger wird
in den bisherigen Parzellen wieder verpachtet. Für zwei Vertreter
der Feuerwehr werden zum Feuerwehrbezirksverbandstag in Zeitz die
Koſten bewilligt. Die Zimmerarbeiten des Neubaues in der Luiſen
ſtraße erhielt der Zimmermann Karl Georgius von hier. Den Er
werbsloſen werden pro Kopf und pro Woche 2 Mk. als Zuſchußunter-
ſtützung für den Monat Juni weiterbewilligt. Annahme finden dann
die von der Mansfeld A.G. mitgeteilten Waſſerlieferungsbedingungen
für die Kleingärten auf der Schweinslohe. Zum Schluß wird einigen
W für die ausgeführten Facharbeiten tarifmäßiger Lohn
zugeſichert.
Helfta. Achtung Proletarier! Stahlhelm- und Hakenkreuz-
jünslinge aus Erdeborn ſind in dieſen Tagen in unſerm Orte und

Umgegend mit dem Einſammeln von Unterſchriften für einen
Volksentſcheid des Reichsbundes „Schwarz Weiß Rot“ über die
Wiedereinführung der alten Reichsflagge „SchwarzWeißRot“ be
ſchäftigt. Läßt man ſich mit dieſen Leuten näher ein, dann kommen
ſie mit ihrer wirklichen Abſicht, wie Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht uſw. Arbeiter, laßt Euch nicht betören und er
teilt den Herrſchaften die gebührende Antwort.

Kloſtermansfeld. Wer bezahlt das? Jn heutiger Zeit iſt
bekanntlich das Geld ſo knapp, daß niemand in der Lage iſt, etwas
zu unternehmen, das über den Durchſchnitt ragt. Anders bei den
Stahlhelmern, die ſich hier ein e mag geſe leiſten konnten. Wohl
an 20 Mann Militärmuſik hatte man ſich kommen laſſen, die von
diverſen Nationalfratzen am Bahnhof empfangen wurden. Zirka
2000 Mark ſoll die Muſik allein gekoſtet haben, ohne Speſen. Man
denke, was für eine Summe das heute bedeutet keinem gutſituierten
Geſchäftsmann gelingt es, ſolche Summe aufzutreiben, und hier wird
es mit Eleganz gezahlt. Wer hat die Summe mit bezahlen helfen
Doch jedenfalls jene Jntereſſierten die wiſſen, warum es geht, die
hundertfach wieder aus den Knochen der Arbeiterſchaft die gezahlten
Anteile erſtattet bekommen. Die Mansfelder Menſchenaffen aber,
deren bißchen Verſtand bis auf ein geringes ſich zurückentwickelt hat,
werden es körperlich und am Geldbeutel merken (von Moral kann
man nicht mehr ſprechen), was ſie angerichtet haben, als ſie bei dieſen
Feſten halfen, das alte Mansfeld wieder herzurichten. Aber auch die
Macher des nationalen Wahnſinns ſollen nicht zu früh jauchzen, es
kommt auch für ſie wieder eine andere Zeit.
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„Le Compagnon“

(Der Gefährte.)
Von Victor Margueritte.

„Erfindungen. Ein Erpreſſungseverſuch.“
„Es gibt einen überzeugenden Ton der Aufrichtigkeit, der nicht

täuſcht.

Aber woher wiſſen Sie denn das alles, Merette? Sprechen
Siel Ja, ſprechen Sie! Sie leiſten mir einen Dienſt. Einen
wirklichen, großen Dienſt.“
„Roſa ſelbſt hat mir alles erzählt. Sie hatte ihm eines Tages

einen dringenden Brief zu überbringen
„In der Redaktion
„Nein, in ſeiner Wohnung. Einen Brief von Frau de Moreval

in Angelegenheit eines Prozeſſes
„Ein rozeß? Warten Sie Vielleicht die Geſellſchaft zur

Erhaltung der Abendaſyle gegen die Molkerei-Untern hinung?“
„Vielleicht. Sicher iſt nur, daß dein Pierre Roſa hübſch gefunden

und es ihr auch geſagt hat. Er hat es ihr ſogar bewieſen! Ja,
auf der Stelle wie ſie waren in ſeinem Arbeitszimmer. Er
dürfte einer von den krankhaft Veranlagten ſein, die mit einem
weiblichen Weſen nicht allein ſein können ohne vom Anſchauen
zum Begehren, vom Begehren zu Taten überzugehen.“

„Jch verſichere Jhnen. daß dies nicht der Fall iſt.“
„Er wird ſchon wiſſen, wen er vor ſich hat! Die Gans hat ſo

die Faſſung verloren, fühlte ſich vielleicht noch geſchmeichelt, daß
ſie keine Umſtände machte. Die Geſchichte ſchmeckte ihr und wurde
fortgeſetzt, hjis ſie ihm eines Tages geſtand, ſie fürchte, in der
Hoffnung zu ſein. Lange hat es nicht gedauert Reſultat

„Wann hat ſie Jhnen das alles erzählt?“
„Vor vierzehn Tagen iſt ſie nach Yvelines zurückgekommen.

Aber in welcher Verfaſſungl Die Moreval hatten ſie, ſobald ihr
Zuſtand bemerkt wurde, hinausgeworfen, und ſo ſchleppte ſie
ihren armen Leib von Haus zu Haus und dann, da man ſie
nirgends wollte, auf den Strich Schließlich fiel ſie, ſchwind
ſüchtig und ausgezogen, ihrer Mutter ins Hanus, die kaum für
ſich zu leben hat Da habe ich mich der Unglücklichen an-
genommen und helfe ein wenig aus. Es iſt mir auch gelungen,
ihr bei Herrn Seuriot, dem neuen Fleiſcher, einen Dienſtplatz

zu verſchaffen, wenn auch ohne Bezahlung, nur gegen Koſt und
Unterkunft.“

Ein Wirbel von Bildern ſtürmte auf Annika ein: Die un-
laubliche Verworfenheit Dieſes junge Mädchen, zur
utter gemacht, auf die Straße geſetzt und zugrunde gerichtet.

Die ganze Tragikomödie der Verführung und des Verlaſſen-
werdens, der weiblichen Schwäche und der grauſamen Geſellſchaft.
Alles in ihr bäumte ſich auf:

„Wenn Sie alles glauben, was ſie erzählt
laſſener Dienſtbote, wie Sie ſelbſt zugeben
einen breiten Rücken

„Nein, Roſa iſt dumm aber nicht verlogen. Sie war aus
Furcht vor den möglichen Folgen brav gebliecben, wollte einen
kleinen Angeſtellten der Gaswerke heiraten und mit einem wirk
lichen Myrtenkranz vor den Aliar treten. Unglücklicherweiſe iſt
dein Lebeau dazwiſchen gekommen.“

Mit einem Widerſtand, deſſen Feuer Annika ſelbſt in Er-
ſtaunen ſetzte denn gewiſſe Manieren des Zeitungsmannes
hatten ſie oft abgeſtoßen rief ſie aus:

„Mit Jhrer Güte werden Sie immer betrogen werdenl
Herr Lebeau hat für ſolche Abenteuer zu viel Geſchmack und iſt
viel zu gewiſſenhaft, um nicht immer als Ehrenmann zu
handeln Nein, nein. Jch bin ſicher, daß er ſich anders be-
nehmen würde, wenn er in dieſem Roman auch nur einen
Teil der Verantwortung zu tragen hätte.“

„Weißt du ſeine Antwort auf alle Hilferufe Roſas? Sie
ſei verrückt und wenn ſie ihn weiter beläſtige die Polizei!“

Es klingelte. Annika rief: „Das iſt erl!“ und lief an die Türe.
„Jch ziehe mich zurück,“ erklärte Fräulein Hardy, „nach all dem

habe ich keine Luſt, ihn zu ſehen Aber das iſt doch Paula

II.

Wie immer von Ambraduft umwebt, trat Paula ein. Sie war
in eleganter Toilette und lachte:

„Du haſt natürlich geglaubt, daß er es ſein würde? Jch
habe geſtern in der Stadtbahn meine Schlüſſel mit meiner Hand-
taſche und meinem Portemonnaie verloren Oh, Fräulein
Cecile! Guten Tag! Jch freue mich, Sie zu treffen!“

Sie umarnite die Erzieherin zärtlich. Obwohl ſie und Annika
ſo viele Verſchiedenheiten trennten, blieb ſie Fräulein Hardy doch
für alles dankbar, was ſie ihrer Schweſter erwieſen hatte, wie

Ein ent-
Pierre hat

ſie es für ſie ſelbſt getan hätte, wenn ſie Paula es nicht

vor acht Jahren vorgezogen hätte, das große Experiment zu wagen:
ſich mitten im Krieg ollein und arm in Paris durchzuſchlagen,
nur mit dem raſch verausgabten Zehrpfennig ihrer Erbſchaft,
ihrem muſikaliſchen Talent und ihrer Unkenntnis aller Lebens-
bedingungen.
Jn wenigen Worten tauſchten ſie die neuen Nachrichten über
ihr Leben aus. Das von Fräulein Hardy glich ihren klaren
leuchtenden Augen und verlief ſo glatt, daß man es in einem
Moment überblicken konnte das Leben Paulas war ſo verwickelt
und geheimnisvoll, daß ſie ſelbſt daraus nicht recht klug wurde.

Sie hatte mit dem ungewiſſen Blick ihrer verſchwimmenden
Augen graublau wie Schiefer immer einen rätſelhaften
Ausdruck, etwas Abweſendes.
Der prüfenden Betrachtung der Provinzlehrerin bot ſie einen
ſcharfen Gegenſatz zu ihrer Schweſter: das blonde Haar glatt an
den Kopf Wogen die Haut hell und durch den Kontraſt zu dem
ſchwarzen Kleide noch weißer leuchtend, groß und ſo ſchlank, daß
ſie faſt für mager gelten konnte, wenn die Mode nicht die gerade
Linie verlangt hätte und zwei kleine wohlgeformte Brüſte nicht
den Seidenleib leicht gewölbt hätten.

Die beiden waren nur um fünf Jahre auseinander, aber
zwiſchen ihnen klaffte, nur von ihrer Schweſterliebe überbrückt, ein
Abgrund: Paula, trotz ihres ungebundenen Lebens, im Weſen
bürgerlich-beſchränkt bis zur Heuchelei Annika, die ſich im

e See P Zur 35hörig Glaubendie Befreiung wie eine Standarte vor ſi tfpflangzte.Ein Klingeln. Dieſesmal Vilpflang
Annika, froh, den zu ſehen, deſſen Liebe ſie erhoffte, und

gleichzeitig beſorgt, ihn nicht ſo wieder zu finden, wie ſie ihn ſich
bisher vorgeſtellt hatte, eilte hinaus. Zu ihrer Verblüffung wares der Telegraphenbote mit einer pneumatiſchen Karte. Se er
kannte die ihr vertraute Schrift und riß das Kuvert auf
„Nach Lyon berufen er entſchuldigt ſich ſchlechte Nach

richten von ſeinem Vater
„Zu dumm!“ entfuhr es Paula. „Und ich habe meinem

Bräutigam mit dem ich mittageſſen ſollte, abgeſagt.“ Sie ſpreigzte
ſich ein wenig. „Ja ich habe euch von dem großen Ereignis
noch nicht Mitteilung gemacht Herr Martinet heiratet mich
Er t endrich entſchloſſen, ſein Antrag zu machen.“

„Wirklich?
„Meine Glückwünſchel“

Fortſetzung folgt. J
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GewerkKſchaktsbewegung.
Auf des Meſſers Schneide.
Heute Entſcheidung im Eiſendahnerkonſſikt.

Berlin, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Am gen Sonnabend dürfte die Entſcheidung dar allen,ob die Recht zum 12 nen See

e müſſen, oder nung bereit iſt,ihren Eiſenbahnbe ohne Anwendung des letzten Kampf
mittels ein erträgliches D iSicher iſt alls g e ermöglichen.

eP ſenſchafterichtungen finden wied Das et u
rccdeeeeeeeeeeeeeeeeeorgagefunden hat. Jn dieſer Sitzung wurde u. v beſchl z
Wunſch zu neuen Verhandlungen mit der a K
rung ſtattzugeben. Dieſe Veſprechungen erfolge Sonnabvormittag 11 Uhr im Hleichevertehreenttiſtereen am. Sonnabend

Wir ſind der A daß die Regierung ohne weiteres in
der Lage iſt, den Gewerkſchaften entgegenzukommen, nachdem ſie
ſich bisher in keiner Weiſe endgültig feſtgelegt hat, denn der gegen
wärtige Konflikt beſteht nicht zwiſchen Gewerkſchaften und Reichs
regierung, ſondern zwiſchen den Eiſenbahnerorganiſationen und
dem Reichsverkehrsminiſterium. Jhn durch eine verſtändige
Taktik und Politik gütlich beizulegen, liegt im Intereſſe der All
emeinheit, dem die Reichsregierung zu entſprechen hat. Sollte

dieſes Pflichtbewußtſein nicht aufbringen, dann muß jedenfalls
damit gerechnet werden, daß ab Montag nacht 12 Uhr der
Streik im ganzen Reich einſetzt. Die Vorbereitungen
ſind bereits getroffen, um die Anwendung des letzten Kampf
mittels ſchnell in Erſcheinung treten zu laſſen.

Am Sonntag treten im ganzen Reiche Konferenzen der
Eiſenbahnerorganiſationen zuſammen, die zu dem
Verhandlungsergebnis vom Sonnabend Stellung nehmen werden.

Oel ins Feuer.
Das WolffBureau verbreitet folgende offiziöſe Auslaſſung:

des Eiſenbahnperſonals iſt vielfach die Meinung vor-hen aß der Perſonalabbau erledigt ſei und weitere
maßnahmen nicht mehr in Betracht kämen. Dieſe Auf-

faſſung iſt, wie uns von unterrichteter Seite beſtätigt wird, un
e Se Solange die Perſonalabbauverordnung in Kraft iſt,
hat die Verwaltung die geſetzliche Unterlage, um ungeeignetes und
überzähliges Perſonal auszuſcheiden, und ſie iſt aus wirtſchaft
lichen Gründen auch verpflichtet, von dieſer Möglichkeit Gebrauch
zu machen. Wenn auch die auf das ganze Reichsbahngebiet aus
edehnte Geſamtaktion im großen und ganzen als abgefhloſſen betrachtet werden kann, ſo hat ſich inzwiſchen doch

herausgeftellt, daß noch weitere Einzelmaßnahmen in Ausſicht ge
nommen werden müſſen und zum Teil ſchon im Gange ſind, um
das mit der Perſonalabbauverordnung zu erreichende wirtſchaft
liche Ergebnis auch überall herbeizuführen. Die für die Aus
führung verantwortlichen Stellen des Außendienſtes werden in
es u Nachprüfung feſtzuſtellen haben, wo noch ungeeignetes

onal vorhanden iſt und inwieweit vorhandene Kräfte noch
entbehrt werden können.

Dieſe Ochſentaktik im Porzellanladen ſeitens des Reichsver-
kehrsminiſteriums, wie ſie in dieſer Auslaſſung zum Ausdruck
kommt, hat gerade noch gefehelt, um bei den Eiſenbahnern das
Maß zum en zu bringen. Der Abbau in den unterenund mittleren Beſoldungsgruppen iſt bei der Reichseiſenbahn ſo

ündlich vorgenommen worden, daß r tun nichts mehr übrig-flewwt. Es mußten bereits ſehr viel Neueinſtellungen von ſtän
digem und aushelfendem Perſonal vorgenommen werden, um den
Eiſenbahnbetrieb nicht zu gefährden und die notwendigen Ar-
beiten bewältigen zu können. Perſonalüberſchuß dürfte aber noch
in den höchſten Beamtenſtellen und im Reichsverkehrsminiſterium
ſelbſt vorhanden ſein. Dort kann vielleicht die Abbauwut der Ver
antwortlichen des Reichsverkehrs miniſteriums noch auf ihre Rech-
nung

Schiedsſpruch für die rheiniſche Indultrie.
Eſſen, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Nachdem die Verhandlungen über Lohn, Arbeitszeit undd in der Metallinduſtrie der nordweſtlichen Gruppe
bei ſchließlicher Zurücknahme der Tarifkündigung durch die Ar-
beitgeber in den übrigen Skreitfragen ergebnislos blieben, fällte
der amtliche Schlichter a Schiedsſprüche, über deren Annahme
oder Ablehnung nun Arbeitnehmerkonferenzen ſtattfinden. Der
erſte Schiedsſpruch ändert den Lohntarif vom 18. Januar 1924
dahin ab, daß die Stundenverdienſte der Hilfsarbeiter ab 1. Juni
um 5, der charbeiter um 6 Pf. in der Spitze erhöht werden
und die Akkordarbeiter (über 21 Jahre) feſte Stundenzuſchläge
von 3 bis 5 Pf. erhalten und die Einſtellungszeit 4 Wochen be
trägt. Der zweite Spruch verlängert die Vereinbarung vom
18. Dezember über die ausgedehnte Arbeitszeit bis zum 31. Oktober
1924 und ſchreibt zur Regelung von Streitigkeiten über das An
recht auf obige Lohnerhöhungen ein Schiedsgericht aus je drei
Vertretern der Streitenden und einem unparteiiſchen Vorſitzenden
vor. Der Lohnentſcheid fiel gegen die Stimmen beider Parteien,
der Spruch über die Arbeitszeit gegen die Arbeitnehmerſtimmen.

Jm Berliner Brauereigewerbe wurde von dem zwiſchen den Par-
teien vereinbarten Schiedsgericht ein Schieds ſpruch gefällt.
Die Parteien haben ſich nunmehr über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsſpruchs zu entſcheiden.

Der ſächſiſche Schiedsſpruch abgelehnt.
Zwickau, 14. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Eine Entſchließung der Lichtenſteiner Konfereng der im Berg
arbeiterverbaänd organiſierten ſächſiſchen Bergarbeiter beanſtandet
die ungenügende Berſichtigung der für eine angemeſſene Tarif
lohnerhöhung ins Feld geführken Gründe durch den Schiedsſpruch
vom 11. Juni. Die tariflichen Spitzenlöhn für die beſtbezahlten
Arbeiter We pwärgg 3,63 Mk.) liegen weit unter dem Vor

i ormal c te der gangen Lebenshaltung eine Erhöhung dieſer Löhne
ab, während zudem der Spruch vom 24. April noch eine Mehr
arbeit für die Belegſchaften über die tarifliche Arbeitszeit di
vorſah. Auch wird der Urlaub für 1924 beſeitigt, ſo daß die
ferenz den Schiedsſpruch vom 11. Juni ablehnte. Auch die chr ſt
lichen Bergarbeiter faßten eine ähnliche Entſchließung.

Zum Streik der Bauarbeiter.
Wie ſchon die Preſſe bekanntgegeben wurde, ſind die Verre Preg h der Junilöhne geſcheitert. Ein

sleiter, Oberregierungs-
rat Hoepker in Erfurt, nicht verkündet.

ienstag, dem 10.er See da Baugewerbe eine Forderung von 85 Pf. pro
iten.Se a de Bau ewerksbundes hat man

von dieſen chlüſſen allerdings keine e upr. wollte die Leitung des Auegeſchloſſcnern Megrat

i di rbeiter bei den Unternehmerh Lugelm ann und Schulze am Freitag,

ohn. Der Schiedsſpruch lehnt trotz der ſtarken Ver

i

h nd i t einesf re die el gen Paris nach

ende Bekanntmachung auf

iften Baugewerbe, Esr im g
den Vannelen un an

Bekanntm für dieſind trotz vorneue Lo den, die rr Bauſtelle in
ft die ſtreng

Halle, den 12. Juni 192.
Arbeitgeberverband für das

und Umge c zu Halle a. S.
Die „ſtre Maßnahmen“ machen dadurch bemerkbar,daß eine Verſchiebung der Arbeiter nach den ne beſtreikten

Baufirmen vorgenommen werden ſoll. Die Baw arbeiter ſollen
dadurch e Verräter an ihren ſtreikenden Kollegen werden. Da
eine ſo Zumutung abgelehnt werden mußte, wurden die

ollegen wegen beharrlicher Verweigerung der Arbeit entlaſſen.
Wegen dieſer rigoroſen Form der Entlaſſung wird noch ein Wört-
chen zu reden ſein.

Deutſcher Baugewerksbund, Bangewerkfſchaft Halle.

Generalverſammlung der Bergarbeiter.
Am 15. Juni und die folgenden Tage findet in Dresden die

durch die ungünſtigen Verhältniſſe wiederholt hinausgeſchobene
24. Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch
lands ſtatt. Aus dem Bericht, den der Vorſtand noch dem Jahr-
buch für 1928 einverleiben konnte, iſt erſichtlich, welch ein un
eheures Maß von Arbeitskraft die aufreibende Tätigkeit der

hn und Tarifverhandlungen im Jahre 1928 von den Organi
ationsvertretern gefordert hat. Mit der Vereinbarung über den
zerſuch der Wertbeſtändigmachung der Löhne und der wöchent

lichen Zahlung beginnt dieſes Kapitel. Es wickelt ſich noch ein
mal das Bild des Siſyphuskampfes der Organiſation gegen
die Jnflationserſcheinungen des Jahres 1923 ab. Eine aus
gezeichnete tabellariſche Zuſammenſtellung und Umrechnung der
im Jahre 1028 verdienten Löhne zeigt, daß das Einkommen derBergarbeiter in dem ungeheuren Zahlen l der Jnflation bis
an die äußerſte Grenze der phyſiologiſchen Exiſtenzmöglichkeit ge
fallen war. Sank doch der Durchſchnittslohn für die Zeit vom
1. bis 11. Februar im Ruhrgebiet, nach dem damaligen Dollarkurs
umgerechnet, auf 0,82 Mk., für die Zeit vom 12. bis 31. Januar
in Sachſen auf 0,70 Mk., in Niederſachſen auf 0,59 Mk., für die
Zeit vom 8. bis 14. Oktober im Thüringer Schieferbergbau auf
0,28 Mk. und im nordbayeriſchen Schwerſpatbergbau auf 0,16 Mk.
pro Schicht.

Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Jahres 1923
hat auch ihren Niederſchlag im Kaſſenbericht gefunden.
Nur durch Anwendung der größten Sparmaßnahmen war es mög
lich, den Verband vor dem finanziellen Zuſammenbruch zu be
wahren. Zeitweiſe konnte an die in Verbandsdienſten noch ver-
bleibenden Angeſtellten nur der dritte Teil deſſen an Gehalt ge-

lt werden, was die Kameraden auf der Grube verdienten. Der
shaltsplan der Hauptkaſſe balanciert in der Einnahme und

Ausgabe mit 245 841 900 706 856 383,93 Papiermark. Dieſe phan-
taſtiſche Summe aus der Jnflationszeit ſchrumpft zuſammen auf
inen Goldwert von 245 841,90 Mk. Die Vermögensüberſicht am
31. Januar 1924 ergibt mit dem Beſtand der Bezirkskaſſen von
18 713,79 Mk. einen Wert von 2055 085,70 Goldmark.

Die zerrüttende Entwicklung des Jahres 1923 konnte natürlich
cuch auf unſere Mitgliederbewegung nicht ohne Einfluß
bleiben. Geldentwertung. Verſchlechterung der Wirtſchaftslage,
völlige Stillegung des Ruhrreviers, verunglückte Streiks und
Putſche im Ruhrrevier, in Mitteldeutſchland Sachſen
und Mittelſchleſien brachten es mit ſich, daß keine Aufwärts
entwicklung eintreten konnte. Daß es trotz dieſer mißlichen Ver-

ältniſſe unſere Funktionäre nicht haben an Werbearbeit fehlen
aſſen, beweiſen 81 744 Neuaufnahmen und Uebertritte. Jm

Jahresdurchſchnitt betrug der Mitgliederbeſtand 372 634, gegenüber
422 172 im Jahre 1922. ie entſcheidende Einwirkung der kata-
ſtrophalen deutſchen Verhältniſſe im Jahre 1923 auf unſere Mit
gliederbewegung zeigt das Beiſpiel des außerhalb dieſes Tohu-
wabohus gelegenen Saarreviers. Jn dieſem Revier vermochten
unſere Funktionäre die Zahl der Mitglieder von 35 762 zu Anfang
des Jahres 1928 auf 39 990 am Ende desſelben Jahres zu ſteigern.

Wir werden über die Verhandlungen des Bergarbeiterkongreſſes,
der zweifellos im Zeichen zukunftsſicherer Hoffnungsfreudigkeit
ſtehen wird, laufend berichten.

Aus aller Welt.
Folgenſchwerer Zugzuſammenltoß

in Berhn.
Zwei Tote, 20 Schwer, 20 Leichtverletzte.

Berlin, 14. Juni. (WTVB.)
Heute vormittag etwa 81 Uhr ſtieß der Magdeburger Per-

onenzug mit einem vor dem Potsdamer Bahnhof haltenden voll
ſetzten Zug zuſammen.

zuges wurden ineinandergeſchoben und zum Teil umgeworfen.
Ein große Anzahl von Perſonen wurden hierbei ver
letzt. Die Eiſenbahnverwaltung hat das Rettungsamt und die
Feuerwehr zu Hilfe gerufen, die gegenwärtig damit beſchäftigt
ſind, die vielen Verletzten zu bergen und den Krankenhäuſern zu
zuführen. Bisher wurden als Opfer zwei Tote, 20 Schwerverletzte
und 20 Leichtverletzte feſtgeſtellt.

Krieg im Frieden.
46 amerikaniſche Matroſen bei ejner Schießübdung getdtet.

s0 Mann ſchwer verletzt.
Neuyork, 14 Juni. (WTVB.)

Jm Verlauf der Seemanöver, die bei der Jnſel San Clemente
an der kaliforniſchen Küſte abgehalten werden, ereignete ſich auf
dem Linienſchiff „Miſſiſſippi“ eine furchtbare Exploſion. Jn-
folge Fehlzündung eines Maſchinengewehres
explodierte der Panzerturm des Schlachtſchiffes, derannähernd 20 Zentner Munifion enthielt. Sechsund vierzig
Mann der Beſatzung wurden getötet, etwa fünfzig
ſchwer verletzt.

Die „Miſſiſſippi“ iſt eines der größten amerikaniſchen Schlacht
ſchiffe. Sie iſt 1915 gebaut und 32 000 Tonnen groß, Zu derſelben
Klaſſe gehören die „New Mexico“ und die „Jdaho“.

Todesopfer des Bergbaues.
Schweres Grubenunglück in Böhmen.

Ein Trupp von ſieben Bergleuten, wie er täglich in die ſo
nannte Gifthütte der Bergbaugeſellſchaft „Argenta“ in8 eipert (Böhmen) einfährt, ſchlug eine Ader giftiger Gaſe an

durch deren Ausſtrömen die Arbeiter betäubt wurden. Sechs
von ihnen konnten nur als Leichen geborgen werden, der
ſiebente ſowie ein am Rettungswerk beteiligter Arbeiter wurden
mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins Krankenhaus geſchafft.

Der moderne Pegaſus. Das logiſche elpferd iſt dieſer
Rennpferdes

dam an Bord
eines J s vonn daß ſtemal, daß ein Pferd, wenn auch

as erſtemal, kbengn, ſo doch mit den hre des Propellers durch die

Luft fliegt.

dem 18. Juni, die h Mit Dakum vom

Die mittleren Wagen des Vorgangs

daß ein ſolcher Transvort durch das Flugzeug ſtattfindet.

Auf geraten. einer Radiomeldung des Kapitänsm e r auf der Ausreiſegeraten. Die Lagerräume ſind waſſerleer. auf Grund

die Welt im
dem na

Motor ſind zertrümmert, Führer und leitre i Füh Begleiter aber un
Aus der Arbeiterſportbewegung.

ArdeiterTurn und Sportkongreß.
In der weiteren Beſprechung ſpielte auch die Frage der Jugend

pflege und Jugendbewegung eine große Rolle. Keller (Stutt
gart) trat ſcharf den Kommuniſten entgegen, die als Programm

kennen, ſchon die Kinder mit Haß zu erfüllen und im Klaſſen,
kampf zu verwenden. Der Stuttgarter Redner brandmarkte auch
die Treibereien der dortigen Kommuniſten, die ſich in innere An
gelegenheiten des Arbeiter-Turn- und Sportweſens einmiſchen
und einen elenden Perleumdungskampf gegen alle führen, die nicht
nach ihrer Pfeife tanzen. Lehrer Drees (Bremen) betonte die
Notwendigkeit, alle Gelegenheiten auszunutzen, um Einfluß auf
Unterricht und Erziehung zu gewinnen, damit dieſe nicht mehr
ausſchließlich im Geiſte des Kapitalismus und der Regaktion aus
geübt werden; es komme darauf an, einen möglichſt großen Teil
der Volksſchullehrer für die Sache des Proletariats zu gewinnen.
Bundeskaſſierer Ranke berichtete, daß die Finanzlage immer-
hin leidlich iſt und Bankgelder bisher nicht in Anſpruch genommen
zu werden brauchten.

Ein Schlußankrag beendete die Debatte, worauf über die ſehr
zahlreichen Anträge abgeſtimmt wurde. Dabei wurde nochmals
jede Gemeinſchaft mit bürgerlichen Vereinen,
auch bei ſogenannten neutralen Veranſtaltungen, abgelehnt,
die organiſierten Arbeiter und Angeſtellten aufgefordert, die Zu

hörigkeit zu bürgerlichen Turn und Sportvereinen aufzugeben,
ie Spaltung der Arbeiterklaſſe verurteilt und Neutralität

gegenüber den Arbeiterparteien als Bundesgeſetz
feſtgeſtellt. Ein Antrag des Berliner kommuniſtiſchen Turn
vereins Fichte, daß Reichswehrleute und Polizeibeamte nicht
Bundes mitglieder ſein dürfen, wurde abgelehnt; ebenſo ſcheiterte
ein Ueberrumpelungsmanöver, das den Bundestag veranlaſſen
ſollte, der Geſellſchaft der Freunde der kommuniſtiſchen „Jnter-
nationalen Arbeiterhilfe“ beizutreten.

Sehr erfreulich war der Bericht Schuberts (Leipzig) über
das Geſchäftsunternehmen des Bundes, das heute finanziell ge-
ſund und mit ſeinen neun Filialen und Niederlagen leiſtungsfähig
daſteht. Die Bundesdruckerei hat zum Bundestag eine Feſtſchrift
hergeſtellt, deren künſtleriſche Ausſtattung höchſtes Lob verdient.
Sobald die räumlichen Verhältniſſe im Leipziger Bundeshauſe,
das durch Ankauf des Nachbargrundſtücks vergrößert wurde, es
geſtattet, will der Bund auch Schuhwaren und Konfektion in eige-
ner Produktion herſtellen. Nachdem auch bei dieſem Tages-
ordnungspunkte kommuniſtiſche Hetzverſuche, die ausgerechnet von
dem Leiter des Berliner Konkurrenzgeſchäfts, Emil Koch, gegen
das Bundesgeſchäft vorgebracht worden waren, kläglich geſcheitert
waren, vertagte der Bundestag die weiteren Verhandlungen.

Reſchs-Frbeiter-Sporttag.

Wir weiſen alle Teilnehmer ſowie Intereſſenten nochmals auf
den Reichs Arbeiter Sporttag am morgigen Sonntag hin. Da
das Programm ſehr reichhaltig, iſt ein Beſuch zu empfehlen.
Alle Vereine haben Punkt 12 Uhr am Sammelpunkt auf dem
Roßyplatz zu erſcheinen.

6. Bezirk, 5. Grupſe. Alle Turngenoſſen, welche ſich en
Kreis und BezirksSonderfreiübungen zum Kreisfeſt in Siaßfurt
beteiligen, müſſen am Sonntag, dem 15. Juni, vormittags r,
auf dem Sandanger zwecks Bezirksprobe erſcheinen. Jeder Verein
iſt verpflichtet, unbedingt 5 Turngenoſſen zu den Sonderfreiübungen
zu ſtellen. Kein Verein darf fehlen nicht anweſende Vereine werden
in der Turnzeitung veröffentlicht. Bezüglich unſeres Reichsarbeiter
ſporttages wird nächſte Woche berichtet. Alle Turngenoſſen müſſen
die Preſſe verfolgen.

Aus der Jugendbewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Kreis Denitzſch Bitterfeld Wittenberg

Mitteilungen der Kreisleitung,
Wo e die Berichtsbogen von Eilenburg, Gräfenhainichen

und Wittenberg?Die rege für Juni ſind umgehend an die Kreis
leitung abzuführen. t sWir verweiſen weiter auf unſere Schriftenvertriebsſtelle.
ſtellungen an die bekannte Adreſſe.

Veranſtaltungen der Ortsgruppen.
Eilenburg. Sonntag, 15. Juni: Tagesfahrt nach den Lübſchützer

Teichen. Treffen früh 5 Uhr an der Leipziger Brücke. Montag,.
16. Juni, abends 8 Uhr: Diskuſſionsabend. Mittwoch, 18. Juni,
abends s Uhr: Vortrag: „Der gute Film“, 2. Teil. Referent: Ge

e Schiffel (Leipgig). Sonnabend, 38. Juni, abends 88 UhrSeit auf dem Sportplatze.
litzſch. Sonntag, 15. Juni, nachmittags 2 Uhr: Fahrt insJene 17. Juni, abends 8 Uhr: Austauſch der

Fahrtenberichte. Freitag, 20. Juni, abends 8 Uhr: Vortrag über
„Unſer Wandern“. Referent: Genoſſe Heinrich. Aen gi

ittenberg. Sonntag, 15. Juni: Wanderung. Treffpunkt wiein ren ittwoch, s Juni abends 8 Uhr: Vortrag über „Was
wir wollen“. Referent: Genoſſe Klußmann.

Klein-Wittenberg. Sonntag, 15. Juni: Fahrt ins Blaue.
Mittwoch, 18. Juni: Volkstänze auf dem Marktplatz zu Klein
Wittenberg. Freitag, 20. Juni, abends 8 Uhr: Fortſetzung der
Beſprechung der Reichsverfaſſung.

Gräfenhainichen? Herzberg?

Be

ſpart teuren rS üßſtoff Zucker J
Die gute Iuzurol-Hautcreme Blet Sorten
t Hautſchäden aller Art, Schweiß
eibt das un usmitte

t ß und Wundlaufen. Es iſt und
ehrl cErhältlich bei Me r C Go., Leipziger Straße, ſowie in allen

Apotheken und Drogerien 7840
e

Herren-Wäsehe und -Moden
nur Qualitäts waren

in grosser Auswah! ber billigen Preſfsen.

e Brackebusch
7839

Telefon 6873 Gr. Ulrichstrasse 37

Perladin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.
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I. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.
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e

Auf Tellzahlung
zu Fabrikpreiſen!

Arbeitshosen und
Sehlosseranzüge

Paradeplatz 12
(Eckladen). 7739
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Bruno Paris
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1 Min. vom Markt.
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Café Zorn gegenüber

Eke Sandberg.

500 bis 600 MK.
Zanartic verdienen
Sie d. Uebernahmeeiner Filiale Kennt-

ſehr x Nigg bei

Frauen
Reuen Lebensmut
bringe ich Jhnen bei
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Am Riebeckplatz.
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Gr. Steinstr. 16
Telephon 6122 7716
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Schuhmacher
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7838kiüge Frau

d keine Enttäu-

Hallmarkt-Drogerie
Dreyhauptstrasse 2

ſam Geh. Med.-Rat Dr. Sehroeders ſchungerteid. wü allerfeinſte ſüpdeutſcheSprechstunde itr n Bineſgenmige Zahm und Wild VacheGeschlechts leiden en D. St In Cioun We Seiten und Hälſe.auffällig. Verſ. o ache-Lederhalle, J. Umichstr. 5h, Hr. Jel. b649/ ferner d Kernecken. Oberlederabfälle,Versandd. mens
Hamburg 3
Michgaelisſtr. 64,

ſowie alle übrigen Bedarfsartikel zu
billigſten Tagespreifen. 7937

Wilhelm Freund. Südſtraße 10.
Ihr i7 Uxr, Sonniags 0-R2 Uhr

Geghlecitelranle S

Präparate gogen HRarvrä, re
und veraltet, beider Gerehbleoohter, 2) Syphilis
ohne giktige Eingpritzungen), Mannes-

eehwäehe, 4) Weisäus dewährt. Leero Ver-
spreehangen wachen es aiehti Tateachben be-
weisen, wie solehe in an Tausenden eingegang.Danksehreiben bestätigt werden. Ueber jedes
Leiden ist eine belehrende Brosohare ersehienen,
die völlig Kostenlos in vergeht oer, Vmeehlag ohne
Aufdruek geg. 30 R. Pfg. Porto zugesandt wird.
Teine Berufestörung. Leiden genau angeben.

Dr. med. H. Seemann, G. m. b. A.
Berlin N. o. 49, Saarbrücker Stratze 23.

u m

Amtliche Bekanntmachungen

C Piesterite pNach s 18 der Ausſührungsverordnung zum Reichsmieten-
geſetz vom 12. Juni 1922 (Geſ. S. S. 129) und 4. Auguſt 1923
(Geſ. S. S. 382) ſind die Vermieter verpflichtet, der Gemeinde
behörde anzuzeigen. was ihnen über die Höhe der das Haus
betreffenden Friedensmieten bekannt i

Die Vermieter werden hiermit aufgefordert, eine entſprechende
Anzeige ſofort nach dem untenſtehenden Muſter im Gemeinde

für Damen, kherren und Kinder

erstklassige Qualitätserzeugnisse
der Firma Drechsel Günther, Wirkwarenfabrihen

in Deinersdorf und tlohenstein-Crusthal i. Sa,

calleinverkauf für Halle und Umgegend

amt Zimmer Nr. 2, bis 20. Juni abzugeben.Arbeitsmarkt a t 9 C Formulare können hierzu im Gemeindeamt, Zimmer Nr. 2in Empfang genommen werden.
p —v-WnpöW— v —üèS 7[—„w-W Schmeersraße 22. Rom Le ver Auzahi der ſgbedde FriedensLſd ca Wohnung Zimmer Keller, miete Bewmer

des Wohnunge (Veſchoß, (Küche, Stall am 1. Juli 14Nr. inhabers Stockwerk Kammer uſw.) kungen
uſw.) Stube uſw. Mark

P e n. v
vermittelt ſtändig der öffentliche Pieſteritz, den e

e er Unterſchrift des Hausbeſitzers.Arbeitsnachweis des Zweck-
verbandes Leuna in Leunawerke,

Spergauerſtr. 2, Telefon Ammoniak
werk Merſſ eburg, Nebenſtelle 178.

Vieſteritz, den 11. Juni 1924.

7946 Der Gemeindevorſteher-
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Pr. 25 1924 6. JahrgangS
Tännich, das Reichsferienheim

der Sogzialiſtiſchen Trbeiterjugendvereine Deutſchlands

S 5

e

e J 2

Oben: Schloß Tännich (Vorderanſicht). Alfred Hanf, der Schöpfer der Wandgemälde. Im Park
Unten: Hinteranſicht des Heims. Im Vorleſungsraum

In dem ausführlichen Aufſatz, der Schloß Tännich auf den nächſten Seiten behandelt, finden unſere alten und jungen Leſer Mitteilungen, die ſie ſicherlich intereſſieren werden

inde
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Gewitterſpannung (Abb. 1)

Tännich, das Reichsferienheim der
Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugendvereine Deutſchlands
erien. Das Wort, hellertönig als das dumpfere
Urlaub, umglänzt ein Schimmer von Sonne, um-
weht ein Hauch von friſcher Luft. Wälder rau

ſchen darin, Flüſſe, Bäche und Quellen. Städte bauen
ſich auf, Dörfer, Weiler, Gehöfte. Berge rücken heran.
Täler öffnen ſich, von hellen Straßen durchzogen.

Wundervoll iſt, ſich Mittelpunkt fühlen eines Kreiſes,
Heimat zu finden im Draußen, Einſamkeit nach Wunſch
und Geſelligkeit unter Gleichgeſinnten nach Gefallen.
Nicht Paria ſein müſſen, nicht Enterbter trotz ſchmalem
Beutel, wohlgelitten ſein und gleichberechtigt im eige-
nen Ferienheim.

Damit iſt der Sinn des Reichsferienheims an
gedeutet, umſchrieben, aber bei weitem nicht erſchöpft,
des Reichsferienheims, das ſich die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend Deutſchlands mit friſcher Wage-
freudigkeit, zähem Zielwillen und kerniger Tatkraft
im Schloß Tännich (Poſt Stadtremda in Thüringen)
eingerichtet hat. Es liegt im grünen Herzen Deutſch
lands, faſt in der Mitte des ungleichſchenkligen Drei-
ecks, als deſſen Spitzen die Bahnhöfe der kleinen thü-
ringiſchen Städte Kranichfeld, Stadtilm und Rudol
ſtadt zu denken ſind.

Der Gemeindeſchänke des Kirchdorfes Breitenherda
gegenüber führt ein breiter Fahrweg in gemächlicher
Steigung zwiſchen wachholderbeſäten Hängen, die ſich
in reizvolle Täler hinabſenken, hinauf zu einer nadel
waldumgürteten Hochfläche. Bald wird zwiſchen ge
radſchäftigem Gehölz eine graue Mauer aus Bruch

Dem Leben entgegen (Abb. 4)

Dem Unheil entgegen (Abb. 2)

ſteinen ſichtbar, in der ein breites Tor auf einen halb
gartenartigen Hof ſich öffnet, dem das ſchloßräumige
Herrenhaus des ehemaligen ſtandesherrlichen Gutes
Tännich (ſjetzt Eigentum des Staates Thüringen und
auf etwa ein halbes Menſchenalter an die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend Deutſchlands verpachtet) die Schauſeite
zuwendet.

Den zweigeſchoſſigen Mittelbau begleiten links und
rechts ebenerdige Seitenflügel in ein und derſelben
Fluchtlinie. Jm Bauſtil erſcheinen Einflüſſe des ſpä
teren Empire mit frühem Biedermeier geſchmackvoll in
einander verſchmolzen. Die gebrochene Linie der Man-
ſardendächer iſt von behäbiger Traulichkeit.

In ſieben gut belichteten und lüftbaren Schlafräumen
ſtehen fünfzig blitzſaubere Eiſenbetten mit allem Zube-
hör fünfzig Jugendgenoſſen und genoſſinnen dauernd
zur Verfügung. Wer ſich nicht durch das r
walterehepaar beköſtigen laſſen will, kann ſich in der
geräumigen Gemeinſchaftsküche die tägliche Atung
ſelbſt bereiten. Ein mit allem Nötigen beſtverſehener
Vorleſungsraum ermöglicht die Abhaltung belehrender
Kurſe, deren jeweiliger Leiter auf einen beſonderen

Zuſammenbruch (Abb. 3)

Unterkunftsraum nicht zu verzichten braucht. Bei un
günſtigem Wetter werden der Tagesraum und ein
äußerſt gemütliches Leſezimmer hochwillkommen ſein.
Jn letzterem reihen ſich gediegene Worpsweder Stühle
um einen großen runden Tiſch; zwei Bücherſchränk,
ſpenden dem Leſewilligen ihren verlockenden Jnhalt,
und eine eichene Standuhr (die Stiftung des Partei
vorſtandes) ſagt gern, was es geſchlagen hat. Auf
der Diele im Erdgeſchoß ſetzt ein „Opferſtock“ mit der
freundlichen Aufſchrift: „Jch lade ein“ der freiwilligen
Selbſtbeſteuerung zugunſten des Gemeinwohls keine
Grenzen, und eine Vorplatzniſche zwiſchen der Treppen-
führung im Oberſtock ladet mit behaglichen Korb.
möbeln zu einem Plauderviertelſtündchen ein.

Die Räume wurden, ſoweit die urſprünglichen Bie-
dermeiertapeten nicht guterhalten geblieben ſind, mit
einem einfarbigen Anſtrich verſehen, bei dem entſpre-
chend der Raumſtimmung und des Zweckes von einem
jeweils verſchiedenen Grundton ausgegangen iſt. Einer
dem Heimverwalter ebenfalls unterſtellten Verkaufs
ſtelle kann Wanderbedarf in verblüffender Mannigfal-
tigkeit entnommen werden, und ein Bücherverkanf iſt

auch nicht vergeſſen worden, ſo daß in ſcherzhaft
übertriebenem Sinne faſt von einem Warenhaus
Tännich“ die Rede ſein könnte. Eine eigene elek
triſche Lichterzeugungsanlage wird bald das gelungene
Werk abſchließend vervollſtändigen, dem es bleibe
nicht unerwähnt eine beſondere Jugendherberge
mitangegliedert iſt.

Von hervorragend beachtlichem künſtleriſchen Wert
und bislang ohne jedes Gegenbeiſpiel in deutſchen
Jugendheimen iſt der r um. Mit ſeiner weihe
vollen Ausſchmückung durch einen Zyklus freskoartiger
Wandgemälde machte der bekannte Maler und Gra-
phiker Alfred Hanf (Erfurt) der werktätigen Jugend
ein ebenſo prächtiges wie äußerſt wertvolles Geſchenk.
Jn monatelangen Vorarbeiten entwarf, in wochen-
langer, angeſtrengteſter Tätigkeit ſchuf er unter großen
perſönlichen Opfern, ohne den geringſten Anſpruch auf
metalliſches oder papiernes Entgelt die Wandbilder,
die den hochbegabten jungen Meiſter auf neuen Wegen
zu einer Wandmalerei hohen Stieles zeigen.

Nichts geringeres als den Weſenskern ſchickſals-
trächtigen deutſchen Erlebens des letzten Jahrzehnts
ſtellte er in ununterbrochener Folge auf den Wänden
des in ſaalhaft wohlabgewogenen Abmeſſungen ge
haltenen Raumes in eigenartig leuchtenden Farben und
in packender Darſtellung vor das Auge des ergriffenen
Beſchauers.
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S e
Aufſtieg (Abb. 5)

Ueber einem einfarbig perlgrauen Sockel, der bis zur Bruſthöhe den Raum wie
ein breites Band umläuft, vollzieht ſich in über vierzig dreiviertellebensgroßen
Geſtalten die ſinnbildliche Handlung, deren Hauptträger der bekleidete und unbe-
heidete menſchliche Körper iſt. Die Menſchheits-Schickſale, die ſich hier im ehernen
Ringe der Notwendigkeit vollenden, umbranden in dem dynamiſchen Rhythmus
einer erhabenen Sinfonie, mit Wellenbergen und Wellentälern die imaginäre Jnſel
des leeren Jnnenraums. Der Bildhintergrund beeinträchtigt nicht als „buntes
Loch in der Wand“ die Geſchloſſenheit der Raumſtimmung, ſondern iſt als „Fläche
ohne Ende“ zu verſtehen, vor derem ſchlichten, aber ſtarkem Bekenntnis zur Zwei-
dimenſionalität die auf allernotwendigſtes beſchränkte Landſchaftsandeutung flächig
in der Fläche verharrt. Aus der Doppelfläche von Hintergrund und Landſchaft
werden die Körper nicht raumilluſioniſtiſch rundplaſtiſch vorgewölbt. Sie ſind nicht
gedacht als die dreiförmige Begrenzung von Dreidimenſionalitäten. Es iſt verzichtet
auf den täuſchenden Eindruck des um ſie Rundherumgehenkönnens, der dem Lein-
wandbild im Rahmen unentbehrlich iſt, in der Wandmalerei aber das Weſens-
beſondere der Mauerfläche verwiſchen, vielleicht zerſtören würde. Daß die Geſtalten
trotzdem nicht wie aufgeklebt erſcheinen, vielmehr als geprägter Ausdruck eigen
weſiger Geſetzlichkeit ſich darſtellen, zeugt von der bildtechniſch vollendeten Löſung
der freigewählten Aufgabe. Es wurden reine Erdfarben verwendet, die auf dem
etwa ein Jahrhundert alten, ſtaubtrockenem Putz vorzüglich gebunden haben, einen
(wo erforderlich) laſurartig dünnen Auftrag geſtatteten und nicht abwiſchbar ſind.

Als Beginn der Wandbildfolge iſt „Gewitterſpannung“ anzuſehen (Abb. 1).
Die hochaufgerichtete, muskelgeſtraffte düſtere Erzgeſtalt, mit dem neuen Raub er-
äugenden metalliſchblauen Adler mit gelbem Schnabel und ebenſolchen Fängen auf
der Schulter (kein Sinnzeichen des deutſchen Reiches, ſonderu Ausdruck geierhafter
Unerſättlichkeit), bedeutet die gewitterträchtig ſchwüle Kräfteüberſpannung des Jn-
duſtriegeiſtes der Vorkriegszeit, der herriſch über die ausgeſogenen gebeugten Geſtalten
der vier Kumpels, die in die Lichtverlaſſenheit ihres unterirdiſchen Daſeins hinab-
ſteigen, hinwegſieht. Die deſtruktiven Tendenzen einſeitig überſpannten Expanſions
willens führen „Dem Unheil entgegen“ (Abb. 2). Jn öder Landſchaft, vor
kahlen Hügeln, über denen neue Häuſer mit roten Dächern krampfig herableuchten,
rinnt ein ſteiler Weg in ein Tal ohne Hoffnung, in das Jnferno der Arbeitsſklaven.
Er trennt den zuſammengeſunkenen, an die Tretmühle der Scholle Gefeſſelten
links, von dem Paar wehevoll Schreitender rechts. Mit vor-
geneigtem Kopf, verhaltene Kraft in jedem Zoll des von der
Rutloſigkeit des Zukunftloſen niedergedrückten Körpers, die
Rechte um den Hammer gepreßt, folgt der Mann in dumpfem
Widerſtreben dem vorausſchreitenden Weibe, in deſſen herrlich
emporgerecktem Geſicht die plötzlich aufzuckende Erkenntnis
nahenden Unheils einer tiefſtverborgenen Hoffnung widerſtreitet.
Ihr entſetzter Blick umſpannt eine doppelt ſchreckliche Erſcheinung
die entfliehende Friedenstaube mit dem Oelzweig und einen
grauſig fahlblauen Tod, der mit hinreißend dämoniſcher Bewegung
eine ſchwarze Sichel ſchwingt und mit links vorſtoßendem Arm
den Pfad unabwendbarer Qual
weiſt. Vor wildflackerndem
Abendhimmel, der wie Blut und

den ſtechpalmen-Eiter über

Knaben
(Abb. 7)Selig im Sein Ringende

(Abb. 5)
Sich verbündende

(Abb. 8)

artigen Stachelgewächſen des Bodens verflammt, ſtürzt ſich der grenzwächterhafte
Bronzeakt eines Athleten in den Kampf, die geballten Fäuſte gleicherweiſe zum
Angriff und zur Abwehr erhoben. Er vermag den „Zuſammenbruch“ (Abb. 3)
nicht abzuwenden. Hier iſt der Untergang einer Kultur von europäiſcher Bedeutung
auf einige Geviertmeter Mauerfläche gebannt. Ein von menſchlichem Vernichtungs-
irrſinn künſtlich erzeugtes Chaos hat der Künſtler mit feſter Hand und vom Grauen
der eigenen Seele unbeirrtem Auge geſtaltet. Ein Fieber der Verzweiflung, des
ausblickslos Unſinnigen einer vom Zerſtörungswahn geſchüttelten, entgotteten Welt.
Unter einem der Zweige faſt beraubtem Baum liegt ein Toter. Sein enthüllter
Körper trägt die grüne Farbe des Giftgasgetöteten. Sinnzeichen des Unheils, das
den Menſchen von hinterwärts überfällt, ſchlägt aus dunkelviolettem Mantel mit
raſend hinübergeneigter Tänzergebärde der Tod die Finger in die Bruſt eines
blühenden Mannes, den ſein Fußtritt zugleich in die Knie brechen läßt. Jm
wankenden Haltſuchen des Ueberfallenen wird ſein linker Arm von drei Blutkrallen
übertropft, die aus der Speerwunde eines viſionären Chriſtus hervorbrechen eines
Gekreuzigten, den der Schmerz aller Barmherzigkeit beraubt hat, aus deſſen hilf-
los böſen Augen das Grauen der Weltangſt ſchaudert. Ein Stern in der Form
des Schächerkreuzes ſchüttet türkiskühle Strahlen, die jeder Wärme der Hoffnungs
möglichkeit entbehren, über den gelbgrünen Körper eines abgehärmten, mit vor
geſchobenen Knien auf die Ferſen zuſammengebrochenen Weibes, deſſen Leib eine
einzige verzweifelte Abkehr von den entſinnten göttlichen Symbolen iſt. Der
Leichnam eines verhungerten Kindes liegt über ihrem verdorrten Schoß. Neben
ihr verbirgt ein adoranthaft ſchlanker Knabe das Geſicht ſchreckerfüllt in den ſcheu
gehobenen Armen. Unter ſchwertblättriger Paſſionsblume ſchluchzt Schmerz aus
der tiefgrün verhüllten Trauernden, die mit kraftlos aufgekrampfter Hand den
Kinderakt der Enkelin entläßt.

Dieſes Kind trollt vor hoffnungsaufflackerndem lichten Frühlingsgrün drollig
unbekümmert „Dem Leben entgegen“ (Abb. 4), das ihm in der geſchmeidigen
Geſtalt der Mutter mit dem gelbanliegenden Kleid, liebevoll geöffnete Arme und
ein lachendes Antlitz zeigt. So federnd, ſo gegenwart- fröhlich Kind und Mutter
die Zukunft bereiten, ſo zweifelnd, ſo ungläubig ablehnend, ſo in ſich verkrochen,
ſo nächtig hintergründig hockt unfern ein Greis, deſſen dumpfe Spinatfarbe eine
treffende Deutung uferloſer Hoffnungsferne zuläßt. Halb taumelnd, reckt ſich neben

ihm der wiedererwachte Menſch dem Tage entgegen. Der erdenwärts
gerichtete Flug der Taube hinter dem Rücken des Erwachenden

beſeitigt den letzten Zweifel über
die Nähe des Friedens.

Flötenſpielender Knad.
(Abb. 10)

Männer Philemon und Baucie
(Abb. 9)



Genoſſe Ernſt Schneppenhorſt
der frühere bayriſche Militärminiſter wurde kürzlich zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Faiagerg bei einer Zeugen-
ausſage war ihm vorgeworfen wor s Urteil hat bekanntlich

großes Aufſehen und reiche Verwunderung erregt.

Das Erwachen der Daſeinsbejahung führt zum
„Aufſtieg“ (Abb. 5). Leben ich grüße dich, jauchzender gehobene Rhythmus, die holde Schlantheit, die

dionyſiſche Lebensfreude zweier Tanzenden. Drei hinter
einander Emporſteigende, über deren männlich ſchöne
Leiber das Licht in immer helleren Strömen fließt, er
taſten den Weg zur Höhe. Zaghaft hält ſich der
Mittlere in ſicherem Rückenſchutz des Voranſteigenden,
der blicklos, mit geſchloſſenen Augen, gleichſam geblendet
vom neuen Licht, berganwärts den Pfad ſucht, als deſſen
Krönung die Unendlichheit der Lebenserhaltung, der
Daſeinserneuerung, die Mutter mit dem Neugeborenen
ruht, lieblich dem Licht zugewendet, vor tiefblauen
Höhengewächſen, die kriſtallartig der gemeinen Wirk
lichkeit überhoben ſind. Ueber die ausgeſtreckte zur
Schale gewölbte geöffnete Hand der Mutter ſenkt ſich
der Schächerſtern, dem diesmal milde, verklärte gar
entſtrahlt. Dieſem Gipfel der Diesſeitigkeit, der ſicht-
baren und dennoch von den zarteſten Schleiern tiefſter
Geheimniſſe unſichtbar umwobenen Verkörperung der
welterhaltenden mütterlichen Fruchtbarkeit, nähern ſich
von der anderen Seite über Felsſtaffeln, die gipfelhaft
vereinzelt den Horizont überragen, drei andersgeartete
Aufſſteigende, deren Zierklarheit die ſichere Weiſe ihres
Herannahens anzeigt, deren Leiber von innerer Sonne
durchglüht ſind. Der am höchſten grüßt die
Mutter mit dem Oelzweig, geſtützt vom Mittelſten, der
machtvollen Geſtalt des Führers, deſſen energiegeladene
Ruhe und beſonnene Kraft den vorderen Gefährten
vor dem Sturz bewahrt und den nachfolgenden, den
Blinden, der mit einem Fuß noch über dem Weſen-
loſen ſchwebt, zu ſich heranzieht.

Der Ring rundet ſich. Dem unter dem laſtenden
Druck der „Gewitterſpannung“ verſklavten Menſchen

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel
auf den unlängſt ein Attentat verübt wurde

phot. Sennecke

Max Kretzer Zum Andenken an K. Gareisvollendete in dieſen Tagen ſein 70. Lebensjahr. Seine realiſtiſchen Der bayriſche Landtagsabgeordnete Gareis wurde vor drei Jahren
ſozialen Romane wurden zu Ende des vorigen Jahrhunderts viel 9. Juni 1921) bei der Heimkehr aus einer Verſammlnng vor

in der Parteipreſſe abgedruckt

ſungenen Tag. Die Gefährtin neben ihm neigt ſich
mit vollendeter Anmut, die blaue Blume zu pflücken.
Sie wird ſie ihm beglückt darbieten als Liebeszeichen
unwandelbarer Sinnverbundenheit. Zwiſchen farbigem
Gewölk fliegt die Taube immer neuerer, immer leid.
befreiterer, immer ſchönerer Zukunft entgegen. Vier

boten willkommene Gelegen-
heit, die vier Lebensalter darzuſtellen durch ballſpie-
lende Kinder, ringende Knaben, ſich verbündende Männerſelagten, an Philemon und Baucis er

innernden Paar. Von der beſinnlichen, tiefſchürfenden
Art der Auffaſſung geben die Abb. 7—9 einen Begriff,
Eine tiefe Türniſche nahm links die verkniffene Geſtalt
eines gealterten, lebensfeindlichen Fanatikers, rechts die
eines flötenſpielenden, tanzenden, daſeinsbejahenden
Knaben auf (Abb. 10).

Es iſt beabſichtigt, die Wandgemälde in farbigen
Steindruck und mit erläuternden Begleitworten in ge.
ſchmackvoller Mappe zu niedrigem Preiſe der Allge
meinheit, namentlich der ſchaffenden Jugend, zugängig

Sammler ſind beſonders gut
ausgeſtaitete Vorzugsmappen in Vorbereitung. Die
dieſem Aufſatz beigeſteuerten Abbildungen wurden
nach Lichtbildern von Hege Naumburg a. d. S

tiefe Fenſterniſchen

und einem hoch

zu machen. Für

hergeſtellt.
Das „Reichsferienheim der Sozialiſtiſchen Arbeiter

jugend n S e am18. Mai unter der Beteiligung der werktätigen Jugend
Suſtav Swolich und im Beiſein zahlreicher Ehrengäſte ſeiner Beſtim

der kangjährige Vorſigende der VSPD. des Bezirks Breslau, derauch dem preußiſchen Landtag angehörte, iſt unlängſt geſtorden mung übergeben. Die organiſierte Arbeiterjugend be
ſitzt in ihm und nicht zuletzt im AlfredHanf-Feſtraum

ſteht der befreite Menſch gegenüber. Er iſt „Selig ſowohl Erholungs- wie Weiheſtätten, die ſie fröhlich
im Sein (Abb. 6). Mit unverbogenen Gliedern und nutzen und ſorgfältig hegen möge, ſich ſelbſt zum Wohl
geradem Blick ſteht er auf Gipfelhöhe im lichtdurch- dem Menſchheitsfortſchritt zum Gedeihen.

die Geſtellung von Wagen und Pferden für die letzte Fahrt des Toten wurde von dem

einer Haustür, durch Kopfſchüſſe eines politiſchen Gegners, getötet
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Ein Bild aus den Tagen des letzten Landarbeiterſtreikes in Oſtpreußen ne
Beerdigung eines während des Streikes verſtorbenen Kollegen; Fahrt vom Krankenhauſe nach der 12 km entfernten Begräbnisſtätte

zuſtändigen Gutsbeſiger abgelehnt

Walter Bähr
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Die Löwenſchlucht

Wiedereröffnung des
Hagenbeckſchen Tierparks

er Name Hagenbeck iſt weit über den Rahmen
Hamburgs hinaus bekannt, und er hat einen
guten Klang. Die ſichtbarſte und intereſſanteſte

Aeußerung, die ſich mit dieſem Namen verband, lag
in dem großen Tierpark in Stellingen bei Hamburg.
Hieſer Park war in mehr als einer Beziehung be
deutungsvoll. Seine vorzügliche Lage, ſeine großügige Anlage intereſſierte und begeiſterte ſowohl den
bhauluſtigen, wie den Zoologen. Den einen, weil er

die mannigfachen und ſeltenſten Tiere in einer künſt
ſich geſtalteten Anlage herumlaufen ſehen konnte, die
ſch engſtens an die Geſtaltung der Heimat dieſer Tiere
mlehnte. Den anderen, weil die Originalität in den
Lebensformen und Bedürfniſſen der Tiere nur bei einer
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de Männer zolchen Anlage hochmöglichſt gewahrt werden kann.Sarſeaden der durchſchnittliche Cergartes ſperrt die Tiere in

en Be iiſ. zäfige ein und raubt ihnen damit das Lebenselemeunt.
ne Geſial von dieſer Seite her ſtellte der Hagenbeckſche Tierpark
rechts die ine glänzende Löſung dar,

Es liegt nun bald vier Jahre zurück, daß der Hagen
heckſche Tierpark ſeine Tore dem Publikum verſchloß.
der Krieg und die nachfolgende Jnflation ergaben eine
helaſtung des Betriebes, die ſeine Aufrechterhaltung

ejahenden

farbigem

rten in ge iunmöglich machte. Der Park ging ein, wie vielee deutſche Tiergärten. Es ging damit im beſonderen
z hamburg eine Sehenswürdigkeit verloren, die ſicher

m d uch den Fremdenverkehr günſtig beeinflußt hat. Die
x Turde nzwiſchen eingetretene Stabiliſierung hat auf allen

hebieten neue Initiative hervorgerufen, ſo auch hier.
Vier Jahre lag das weite Gelände des Tiergartens
t, d. h. nur ſcheinbar tot, denn die ſeinerzeit noch
chwach entwickelten Anlagen haben ſich inzwiſchen aus
gebreitet und dem Park zweifellos ein ihm gemäßeres
usſehen gegeben. Nunmehr haben auch die jetzigen
8 e die Gebrüder Hagenbeck, ſich wieder ent
chloſſen, den Park zu eröffnen. Nach emſigſten Jn
tandſetzungsarbeiten ſind Ende Mai die Tore des
Parkes dem Publikum wieder geöffnet.
Unſere Bilder zeigen einige der charakteriſtiſchen An

gen des Tierparkes. Am bekannteſten iſt wohl die
Löwenſchlucht, hier kann der Beſucher den König der
Liere in nächſter Nähe erblicken, ohne durch ein Gitter
on ihm getrennt zu ſein. Nur ein nicht ſehr breiter
nit Waſſer gefüllter Graben trennt den Menſchen von
der gefährlichen großen Katze. Der Graben iſt ſo breit,
daß kein Löwe ihn überſpringen kann, denn die Löwen
gehören nicht zu den großen Springern der Tierwelt.
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Mantelpaviane (Affeufelſen)

Noch intereſſanter und impoſanter als die Löwenſchlucht
iſt der Affenfelſen. Jn großen Scharen hauſen dort die
nord-oſt- afrikaniſchen Mantelpaviane, auch Hamadryas
genannt, es ſind dies große graue Affen. Die Männ
chen ſind durch einen langen mantelartigen Haarwuchs
um Kopf, Schultern und Oberkörper ausgezeichnet.
Dieſe Affen leben auch in ihrer Heimat, im Gegenſatz
zu vielen anderen Affenarten, die nur in kleineren
Trupps anzutreffen ſind, in großen Heerden, die von
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Steinböcke und Wildziegen

einem alten Männchen befehligt werden. Das Führer-
tier beanſprucht unbedingten Gehorſam, der ihm auch
meiſt anſtandslos geleiſtet wird. Anders als andere
Affenarten leben die Paviane nicht auf Bäumen und
in Wäldern, ſondern auf Felſen im Gebirge, wo ſie
ſich von Wurzeln, Kräutern uſw. nähren. Auch Vogel
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J

S Se ed J 7 S 2W

Flamingos; im Hintergrund der Affenfelfen

eier verſpeiſen ſie gerne, desgleichen kleinere Tiere, bis
weilen vergreifen ſie ſich ſogar an kleinen Antilopen.
Den Menſchen werden ſie dadurch ſchädlich, daß ſie in
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roßen Scharen in die Felder einfallen und die Feld
chte (Mais, Kartoffeln, Knollen uſw.) rauben. Auf

dieſe Eigenarten nimmt die Anlage im Tierpark- die
denkbar beſte Rückſicht. Vor dem Affenfelſen befindet
ſich ein Teich für rin7e den unſer drittes Bild
zeigt. Dieſe herrlichen, langbeinigen roſa Watvögel be
wohnen große Teile der alten Welt (Nordafrika, Vorder
aſien bis Jndien), die faſt noch ſchönere rote Art be
wohnt Südamerika. Jn gewaltigen Schwärmen watenſie in den Flüſſen und geßex dort ihrer Nahrung nach.

Unſer viertes Bild zeigt den Berg für Wildziegen
und Wildſchafe. Zu den Wildziegen gehören unter
anderm auch die Steinböcke, deren prächtiges Gehörn
wohl den meiſten bekannt iſt. Leider ſind dieſe ſchönen
Tiere in den Alpen durch die blinde Jagdwut der
Menſchen ausgerottet; nur durch ſtrengſte Schonung wer
den die kläglichen Reſte dieſer ſtolzen Tierart dort erhalten.
Häufiger ſind Steinböcke noch in den aſiatiſchen und
ſüdeuropäiſchen Gebirgen. Auch Wildſchafe werden bei

genbeck in der Regel zu ſehen ſein. Gleich den
ildziegen ſind es ganz vorzügliche Kletterer. Es iſt

ein Jammer, was der Menſch mit ſeiner viel gerühmten
Ziviliſation, mit ſeinem Nützlichkeits-Fanatismus, aus
den herrlichen T der Natur gemacht hat. Ge
rade darum iſt der Steinbockberg bei Hagenbeck eine
gute Gelegenheit, dieſe Tiere in ihrer natürlichen Um
gebung zu ſehen. Unſer letztes Bild zeigt das ſoge
nannte Nordlandpanorama. Dort ſind verſchiedene
Tiere der nordiſchen Zone untergebracht. Eisbären
und Robben aller Arten (Seehunde, Seelöwen, Wal
roſſe uſw.), Renntiere und Polarvögel ſind dort an
zutreffen. Unſichtbare Gräben trennen die verſchiedenen
Arten, ſonſt hätten die Eisbären wohl bald alle Robben
verzehrt und auch die Renntiere wären in Gefahr.
Neben dem Nordlandpanorama findet man ein Süd-
polar-Panorama, das die Tiere dieſer Zone beher
bergt. Nur wenige Tiergruppen konnten hier be
ſprochen werden. Der große Tierbeſtand Hagenbecks
iſt damit bei weitem nicht erſchöpft. Auch andere
Arten Affen und Raubtiere, Antilopen und Rinder-
arten (darunter die ſeltenen amerikaniſchen Biſons),
Zebras und Elefanten ſind in zahlreichen Exemplaren
zu finden, hoffentlich auch bald wieder Giraffen
und Nashörner. An Vögeln ſind vor allem auch die
ſchönen Kraniche und die Gelehrten in Vogelgeſtalt,
die Marabus, ſowie die gefräßigen Pelikane zu er
wähnen. Auch Rieſenſchlangen, die bis zu 6 m Länge
erreichen, gehören zum Tierbeſtand. Hamburg kann
auf dieſen Tierpark ſtolz ſein; wer alſo Freude an
Tieren hat, der laſſe ſich bei einem Aufenthalt in Ham
burg eine Beſichtigung des Tierparks nicht entgehen

Eisbären (Nordlandpanorama)
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ne erregteder lange in Amerika geweſen, ſucht die Heimat auf, um ſein
Erbe anzutreten. Der Rechtsanwalt, der ihm die Mitteilung von
der Erbſchaft gemacht, iſt nicht aufzuſinden, ebenſo wenig das
Haus, den er geerdt haben ſoll. BVohnkraut übergidt die An
gelegenheit der Kriminalpolizei. Dieſe ſieht ſich einem Rätſel
gegenüber. Die ſeltſamen Verwicklungen häufen ſich. Die Polizei
wird tüchtig an die Naſe herumgeführt.

Und heute ſträubte ſich Dorchen gar nicht.
Vertrauend legte ſie ihre Arme um ihn und ließ
ſich kräftig und zeitraubend abſchmagtzen.

Nur frug ſie dabei: „Meinſt du es auch
ehrlich?“

„Aber Dorchen!“ erwiderte Eduard vorwurfs-
voll. Er wußte in dieſem Augenblick ſelbſt nicht,
ob er es ehrlich meinte oder nicht.

Die nächſte halbe Stunde verplauderten ſie
uſammen in der Küche. Dieſe Situation warfür Eduard, der nie beim Militär geweſen war,

neu, aber ſie mißfiel ihm nicht. Der Menſch hat
ja äberhaupt ein fabelhaftes Talent, ſich in an
genehme Lagen zu finden.

Dorchen wußte allerliebſt zu ſchwatzen und war
gar zutraulich.

„Haſt du geſchlafen, Alex?“
„Wie ein Murmeltier.“
„Und von mir geträumt?“
„Anhaltend.“
Dorchen lobte ihren Herrn, den Jngenieur

Martin, über die Hutſchnur; er ſei für einen
Junggeſellen anerkennenswert ſolid und habe
nur eine einzige ſchlechte Angewohnheit: er
rauche ſo entſetzlich viel. Eine Untugend, zu der
ſich auch Eduard bekennen mußte.

„Du kennſt ihn von der Hochſchule, Alex? Was
haſt du da ſtudiert?“

„Elektrotechnik!“ log Eduard und ſtaunte über
ſeine eigene Verworfenheit. Jch lüge mit einer
Unſchuldsmiene, daß ich darin Privatunterricht
geben könnte. Was man doch für neue Seiten
an ſich entdeckt, wenn man auf Liebespfaden
wandelt! „Bin zurzeit ſtellenlos, habe aber einen
fabelhaften Poſten bei einer großen Fabrik in
Ausſicht. Ja, Dorchen, das waren ſchöne
Zeiten, als wir noch Studioſen waren! Manchen
tollen Streich vollbracht, den Mädels die Köpfe
verdreht, aber ſo ein hübſcher Kopf, wie
deiner, war nicht darunter!“

„Ach geh!“ flüſterte Dora geſchmeichelt. „Das
ſagſt du bloß ſo! Jch bin doch bloß eine einfache
Haushälterin. Wer weiß, ob du dich nicht ſchämſt,
mit mir bei Tage auszugehen.“

„Nonſenſe! Das iſt engliſch und heißt auf
deutſch: wie kann nur von deinen ſüßen Lippen
ſolche Kränkung kommen! Jch mich ſchämen?
Habe mich in meinem ganzen Leben noch nicht
geſchämt. Uebermorgen hole ich dich zum Flug-
platz ab, zuerſt das große Schaufliegen und
abends gibts ein Tänzchen. Einverſtanden,
Mauſi?“

„Dir kann man ja nichts abſchlagen. Alſo gut,
mittags Flugplatz und abends gibts einen Tanz.
Aber nun muß ich ans Mittagseſſen denken. Der
Braten ſchmort ſich nicht von ſelbſt.“

„Will dich nicht von deiner Pflicht abhalten.
Koche und ſchmore du nach Herzensluſt, und mich
läßt du inzwiſchen in Herrn Martins Zimmer!
Weißt doch, ich habe ihm einen Streich zu
ſpielen!“

„Aber du darfſt nichts durcheinanderwerfen!
Das kann er auf den Tod nicht leiden.“

„Sei unbeſorgt mein Engel! Und noch eins:
es gehört zu meinem Streich, daß gegen halb eins
drei Herren kommen, gleichfalls alte Bekannte
von Martin. Die läßt du zu mir und Martin
ins Zimmer. Wird eine rieſige Ueberraſchung
für ihn werden. Nicht wahr?“

Eduard ließ ſich von Dora in das Zimmer
führen.

Sie machte die Tür hinter ihm zu und ihr
zärtliches Lächeln verwandelte ſich in ein über-
legenes Grinſen des Spottes.

„Sieh mal an, um halb eins kommen drei
Herren! Drei ganz harmloſe Herren! Genau,
wie ich mirs dachte! Nun, ſie werden ihre Freude
erleben, die drei Herrſchaften!“

Sie betrat leiſe das Nebenzimmer, nahm einen
kleinen Spiegel von der Wand, ſchraubte an die
darunter ſichtbar werdende Rohrmündung ein
Periſkop, ſtellte den Spiegel vor ſich auf den Tiſch
und konnte nun darin alles beobachten, was
Eduard nebenan trieb.

Sie ſchaute ein Weilchen zu, lächelte befriedigt
und begann dann, die Verkleidung abzulegen
und ſich wieder in einen Mann zurückzuver-
wandeln.

Eduard Bohnkraut hatte beim Eintritt in
Martins Zimmer nur mit größter Selbſtbeherr-
ſchung einen Aufſchrei unterdrücken können. Sein
Blick haftete ſtarr an dem Frauenbildnis, das
über dem Schreibtiſch die Wand ſchmückte, an
jenem Bild, das ſchon der Beſitzerin des Fremden-
heims Sanitas beſonders aufgefallen war.

Es war das Jugendbildnis von Eduards
Mutter.

Eine der unerſetzlichen Reliquen, die zugleich
mit ſeinem Hauſe verſchwunden waren.

Nähſtube
der „Arbeiter-Wohlfahrt“ in Sangerhauſen

Es ſtehen 6 Maſchinen zur Verfügung: die vorbildliche Einrichtung
iſt in einem Raum der hausvwirtſchaftlichen Schule untergebracht

Wenn es noch irgendeinen Zweifel hätte geben
können, daß der Jngenieur Martin, Rechtsanwalt
Meier III und der Villendieb ein und dieſelbe
Perſon waren, der Beſitz dieſes Bildes hätte ihn
beſeitigt.

Aber nicht daran dachte Eduard in dieſem
Augenblick.

Langſam trat er vor das Bild und blieb lange
mit gefalteten Händen davor ſtehen. Seit wieviel
Jahren hatte er dieſes Bild nicht mehr geſehen?

Seit damals, als er, ein halbwüchſiger Tunicht-
gut, nach Amerika ausgerückt war. Und damals
hatte ihm das Bild wenig gegolten. Er hatte
nur ganz unklare Erinnerungen an ſeine früh
verſtorbene Mutter, kannte ſie eigentlich nur aus
gelegentlichen Erzählungen ſeines Vaters, denen
er mit der Unbekümmertheit des Lausbubenalters
ohne' ſonderliche Ergriffenheit gelauſcht hatte.

Nun, da er als gereifter Mann vor dem Bilde
ſeiner Mutter ſtand, ſtürmten heiße Sehnſucht
und wehmütiger Schmerz auf ihn ein.

„Wie ſchön warſt du, Mutter!“ flüſterte er.
Und nach einer Weile: „Wie anders wäre

wohl mein Leben verlaufen, wenn du mir zur
Seite geſtanden hätteſt!“

Aher dann riß er ſich plötzlich von dem Anblick
des Bildes los, zwickte ſich kräftig ins Ohr. „Nicht
weich werden, Junge! Biſt ein alter Seeräuber,
der ſich mit Gott und dem Teufel herumgeſchlagen
hat, und willſt nun gar flemmen? Nichts da,
Edi, Tränen ſind eine verdammte Flüſſigkeit,
ſchärfer als der ſchärfſte Whisky Kopf hoch
und Puls ruhig!“

Aber ſo ſchnell zu ſeiner Ehre ſei es geſagt
gelang es ihm nicht, ſich wieder zu faſſen.

Daß der Dieb das Bild über den Schreibtiſch
gehängt hatte, empfand er keineswegs als Ent-
weihung. Jm Gegenteil, er fühlte ſich ihm
dankbar, daß er dem Bilde dieſen Ehrenplatz ein-
geräumt hatte, ſtatt es mit der übrigen Beute
bei irgendeinem Hehler zu Geld zu machen.

Hätte der Räuber in dieſem Augenblick vor
ihm geſtanden, Eduard Bohnkraut hätte zu ihm
geſagt: „Flieh! Fliehe ſchleunigſt, um halb eins
will man dich verhaften! Und ſprich zuvor vor
dieſem Bilde ein Vaterunſer, denn nur ihm ver-
dankſt du deine Rettung!“

Ich muß eine Pfeife Tabak rauchen,
damit ich wieder ins Gleichgewicht komme!“

Er griff nach dem Rockſchoß, in dem er ſtets
den Tabakbeutel trug und ſeine Hand fuhr
jäh zurück.

„Teufel, nun hab' ich den Tabakbeutel ver.
geſſen!“

ber das war doch nicht möglich? Er erinnerte
ſich genau, ihn beim e bis zum Platzen
vollgepfropft zu haben. Sollte er in der Auf
regung das wichtige Requiſit zu Hauſe liegen
gelaſſen haben? Oder hatte er ihn unterwegs
verloren?

Aergerlich! Verflixt ärgerlich!
Er ſah ſich in Martins Zimmer um. Eigentlich

war es ganz behaglich hier. Verbrecherhöhlen
ſtellt man ſich landläufig etwas anders vor.

Was mochte in dem Kleiderſchrank ſein, an
dem leichtſinnigerweiſe der Schlüſſel ſteckte?

Ah, der berühmte helle Sommeranzug!
Uebermäßig vorſichtig war Meier III bei al

ſeiner Raffiniertheit nicht!
Er mußte wieder das Bild anſehen.
„Mutter, was würdeſt du wohl zu der Szene

ſagen, die ſich um halb eins hier abſpielen wird
Vielleicht würdeſt du mir recht geben, vielleicht
aber auch ließe dich dein weiches, ſtets zum Ver-
ſöhnen bereites Frauenherz ſprechen: Eduard
mein Junge, du handelſt nicht ſchön! Ueberlaſſe
du das Denunzieren, das Richten und Stahb-
brechen denen, deren Amt es iſt! Denke daran,
daß auch dieſer Verbrecher eine Mutter gehabt
hat! Oder ſie vielleicht noch hat! Wie willſt du
ihre Tränen verantworten?

Vielleicht iſt auch er ohne Mutterliebe
aufgewachſen, hat ſeine Mutter nicht einmal ſo
lange beſeſſen wie du mich? Ja, ſo wird es ſein,
ſonſt hätte er wohl nicht mein Bild ſo treulich
behütet! Was weißt du von ſeiner Jugend,
ſeinem Werdegang? Warſt du ſelber immer ein
Tugendbold? Biſt du drüben in Amerika, als
es dir ſo ſchlecht ging, gar ſo weit vom Abgruy
des Verbrechens entfernt geweſen? Was wäre
aus dir geworden, wenn dir dein Vater damals
nicht die tauſend Dollars für eine alte Schuh-
bürſte geſchickt hätte?

Eduard, jedes Land hat ſeine beſonderen,
eſchriebenen Geſetze, aber die ungeſchriebenen
eſetze ſind international, und ſie ſind heiliger,

Spiele nicht den Sittenrichter auf Koſten deines
Gewiſſens!

Eduard ſtöhnte auf.
„Wenn ich nur eine Pfeife Tabak hätte, daß

ich einen klaren Kopf bekäme!“
Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und hielt Um

ſchau. An der mittleren Schieblade ſteckte der
Schlüſſel. Ob er öffnete?

Warum nicht? Zum Kuckuck, dazu war er doch
gekommen! Wieviel Uhr war es denn? Er
verbummelte noch mit ſeiner Gefühlsduſelei die
koſtbarſte Zeit!

Mit entſchloſſenem Ruck riß er das Fach auf
Ein dickes Heft mit ſteifem Umſchlag fiel ihm

in die Hände.
„Mein Tagebuch“ ſtand darauf. P

Rechtsanwalt Meiers Handſchrift.
Ah, das war intereſſant!
Eduard ſtieß einen Schrei des Entzückens aus

der kleine, dicke Mann war in dieſem Augenblic
einer gluckenden Henne nicht unähnlich.

Nun mußte er authentiſche Aufklärung über
den Diebſtahl ſeines Hauſes erhalten! Und wohl
noch über ein halbes Hundert ähnlicher Gauner-
ſtücke.

Unglaubliche Unvorſichtigkeit, ſeine Miſſetaten
ſchriftlich aufzuzeichnen und ſie unverſchloſſen
herumliegen zu laſſen! So ſicher konnte ſich doch
der Spitzbube nach allem, was er auf dem Kerb
holz hatte, unmöglich fühlen!

Weiß Gott, wenn man das Benehmen dieſes
Meier III zuſammenfaßte, konnte man beinahe
auf die Vermutung kommen, er habe es gerade
darauf abgelegt, erwiſcht zu werden.

Am Ende hatte er es aus irgendeinem Grunde
darauf angelegt, erwiſcht zu werden.
verraten?

Aber damit ſtand wiederum das anmaßende
Sicherheitsgefühl im Widerſpruch, das er be
ſeinen Telephongeſprächen und in ſeinen übrigen
Lebenszeichen ſo herausfordernd zur Schau trug

Oder hatte man es mit einem Geiſteskranken
zu tun?

Merkwürdig: auf den Gedanken, dieſes
Tagebuch könne zur Jrreführung des Finders
fingiert ſein, kam Eduard gar nicht. Er zweifelte
keinen Augenblick daran, daß alles, was er nun
leſen würde, durchaus der Wahrheit entſpräche
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eutel ver. ind ſein Jnſtinkt traf das Richtige: das Tage
erinnerte euch war in der Tat eine getreue Beichte des

m Platze erbrechers, oder, da jede Reue fehlte, beſſer
der Auf jſagt, ein aufrichtiges ſchriftliches Selbſtgeſpräch.

uſe liegen I Eduard Bohnkraut ſchlug das Heft auf.
unterwegs J Auf der erſten Jnnenſeite war in großen

ſauberen Lettern der Titel wiederholt „Mein
gagebuch“.

Eigentlich Darunter ſtand eingeklammert und in klei-
cherhöhlen reren Buchſtaben „Aus dem Leben eines Gleich-
s vor. gültigen
k ſein, an I Eduard ſtutzte einen Augenblick. Sollte das
teckte? pedeuten: eines Menſchen, der der Menſchheit
ug! gleichgültig ſein kann, oder war der Sinn: eines
II bei all IRenſchen, dem alles gleichgültig geworden iſt?

„Hätte ich nur was zum Paffen! Leſen ohne
rauchen zu dumm!“

Hm, da neben dem Tintenfaß ſteht eine Tabakder Szene
elen wird Pſchachtel. Ob ich

vielleicht I Er ſtreckte die Hand danach aus, zog ſie aber
zum Ver. Nwvieder zurück. „Edi, das wäre Diebſtahl!“

Eduard J „Ach, Unſinn! Der Kerl hat mir ein drei-
Ueberlaſſe Pföckiges Haus geſtohlen und ich ſollte mich nicht

und Stab- Plinmal mit einer Pfeife Tabak ſchadlos halten
nke daran, Mürfen? Wäre ja noch ſchöner!“
ter gehabt Er ſtopfte ſich die Pfeife, zündete an, tat einen
e willſt du Mug.

Kraut raucht der Vagabund!
Mutterliebe Na ja, Spitzbuben können ſichs leiſten!“
einmal ſo J Und er begann zu leſen.
ird es ſn
ſo e Ich beginne dieſes Tagebuch an meinem
r Jugend Myreißigſten Geburtstag. Ein Alter, in dem ſich
ehe ein Für die meiſten Männer die Schleuſen des Le-

Ada als Ptens erſt öffnen. Jch aber habe mit dem Leben
Was Pne abgeſchloſſen. Wie großartig das klingt! Aber

ſch ſage es ohne jedes Pathos. Mein Leben hat
einen Knax, unheilbar.

Langſam muß der Menſch von Kind auf zur
Selbſtändigkeit erzogen werden mir hat das

ter damal-
ilte Schuh-

re Schickſal einen Stoß in den Rücken gegeben, daß
nd heiliger jſch taumelte, hinfiel und meine Seele gefährlich

verletzt wurde. Seitdem hinkt ſie.
Möglicherweiſe iſt das auch eine dumme Aus-

rede von mir ſelbſt, die ſich mein bequemes Ge-
wiſſen zurechtlegte damals, als ich noch eines
hatte. Vielleicht bin ich von Geburt aus ein Ver-
precher, vielleicht war irgendeiner meiner Vor-
fahren ein Räuberhauptmann, und dieſes Erb-
teil kommt nun plötzlich bei mir wieder zum Vor-
ſchein, nachdem es ſo und ſo viele Generationen
überſprungen hat?
Ich weiß es nicht, und es iſt auch gleichgültig.
Die Namen meiner Eltern und meinen Ge-

burtsort verſchweige ich. Jch will ihnen die
Schande nicht antun, ſie zu nennen.

Ob meine Eltern dieſe Rückſicht verdienen?
Ah glaube nein.

ſten deines

hätte, daß

d hielt Um
ſteckte der

war er doch
enn? Er
sduſelei die

s Fach auf.
ag fiel ihm

arauf. P

Sie haben mich, als ich zum erſten Male vom
Gericht verurteilt wurde, aufgegeben: „Du biſt
unſer Sohn nicht mehr!“ Das hätten Sie nicht
tun dürfen.

Wenn ich einen Sohn hätte, ich würde für ihn

ganzen ehe i eihm zugrunde gehen, als ohne ihn glücklich ſein.
(Was iſt das, „Glücklich ſein“?)

Aber die Angſt um die bürgerliche Wert
ſchätzung, um die Geſellſchaftsfähigkeit hat in
dieſem anſpuckenswerten Europa die Stimme
des Blutes erſtickt. Kultur nennt man das, wenn
ich irre De gorepſie Hundemutter iſt
mir lieber, als die Fortpflanzungsgruppen der
„guten Geſellſchaft“.

o v eder e e 9e u h he
II

Von Deiner tiefen Cuſt getrunken ſein.
O kehre ein!

Paul Rudolf Cöffler

O kehre ein!
O kehre ein!

7 Noch ſteht mein Cebensbaum 7
im tiefſten Saft. 7

7 Ich ſchenk Dir meines Mittags goldnen Wein
S Und meine Felder woll'n geerntet ſein.

O kehre ein!

t O kehre ein!7 Es träumt den Erntetraum
J die reife Kraft,
T Und meines Lebens Sinn will nur allein

z
e

h

p Fh2 H

Jch habe dieſes Pack eine Zeitlang gehaßt,
jetzt verlache ich es. Der paragraphierte Tarif
der Wohlanſtändigkeit, nach dem ſich die Men-
ſchen einzuſchätzen pflegen, iſt für mein Gefühl
von überwältigender Komik.

„Sind Sie vorbeſtraft?“ fragte mich in Gotha
einmal der Richter.

„Danke der Nachfrage!“ antwortete ich. „Hin-
reichend. Aber das hebt ſich auf: ich habe kurz
vor meiner Verhaftung einem hungernden Kind,
um das ſich keiner von den nichtvorbeſtraften
Paſſanten kümmerte, ein Mittageſſen bezahlt.“

Und ich bekam für dieſe Antwort eine Ord-
nungsſtrafe wegen ungebührlichen Benehmens
vor Gericht.

Aber ich ſehe, daß ich ohne Dispoſition ſchreibe.
Das taugt nichts. komme vom Hundertſten
ins Tauſendſte. Jch will der Reihe nach erzählen.

Jch habe das Gymnaſium beſucht und war
ein guter Schüler, was allerdings mehr meiner
Intelligenz als meinem Fleiß zu verdanken war.
Mich intereſſierte das wenigſte von dem, was
man uns einpaukte. Oft hatte ich das beſtimmte
Gefühl, dies oder jenes weit beſſer zu wiſſen als
der Herr Lehrer, und dieſes Gefühl war be-
rechtigt.

Mein Vater, ein vielbeſchäftigter Mann, war
zufrieden, wenn ich gute lzeugniſſe heim-
brachte; um meine ſeeliſchen Bedürfniſſe ſich zu
kümmern, hate er keine Zeit. Noch weniger Zeit
hatte für mich meine Mutter, eine Dame der
großen Geſellſchaft. Sie war ſchön, und ihre
Hauptſorge war, es bis zur Verweſung zu blei-
ben. Toilettefragen und Kosmetik genügten
ihrem Spatzengehirn als geiſtige Nahrung.

Wenn ich an meine Mutter denke, verbindet
ſich mit dieſer Erinnerung die Vorſtellung von
tiefausgeſchnittenen, prunkvollen Kleidern, kunſt-
vollen Friſuren, rauſchender Spitzenwäſche,
ſchwülen Parfüms und protzenhaftem Schmuck.
Hingegen kann ich mich beim beſten Willen nicht
entſinnen, daß ſie jemals mir Märchen erzählt
hätte oder daß ich mich jemals an ihrer Bruſt
ausgeweint hätte.

Jch ſah meine Eltern faſt nur bei Tiſch. Da
ſtritten ſie oft miteinander.

Papa fand ſtets, daß meine Mutter zuviel Geld
ausgäbe. „Jch ſchufte mich von früh bis ſpät in
die Nacht hinein ab, aber ich weiß bald nicht
mehr, wo ich das Geld hernehmen ſoll!“

Dann antwortete meine Mutter: „Du hätteſt
halt eine hausbackene Küchentrine heiraten ſollen,
die wäre die richtige für dich geweſen!“

Eine Erinnerung iſt mir unvergeßlich. Jch
kam abends vom Spielplatz nach Hauſe und fand
meine Mutter im Salon heftig weinend. Jch
hatte die ſtolze, kalte Frau noch nie ſo geſehen,
und ich war ſo erſchüttert von dem Anblick, daß
ich um ein Haar laut mitgeheult hätte.

Behutſam trat ich an ſie heran, faßte ihre
Hand und fragte beſorgt: „Mutter, was iſt dir
denn?“

„Pfui, du haſt eine ſchmutzige Naſe!“ ſchrie ſie
auf und ſtieß mich wie angeekelt zurück.

Jch weiß heute noch, daß ich tiefbeſchämt war
und damals eine beſchmutzte Naſe für das tod-
würdigſte Verbrechen hielt.

Aber meine Mutter zog mich gleich darauf an
ſich und flüſterte: „Wenn Papa dich fragt, ſo
ſagſt du, ich wäre heute mittag zwiſchen vier und
fünf Uhr auf dem Spielplatz geweſen und hätte
zugeſehen!“

Beim Abendeſſen ſprachen die Eltern kein
Wort miteinander. Da ſagte ich: „Du, Papa,
Mutter war heute mittag zwiſchen vier und halb
fünf Uhr auf dem Spielplatz und hat uns zu-
geſehen.“ (Fortſetzung folgt.)

CRätſel,
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Buchſtabenreihe der Flüſſe
Havel, Donau, Elbe, Kongo, Themſe, Ebro, Seine, Alſter, Spree,

Kochel. Rhein, Schelde, Nil, Oder. Dieſe Flußnamen ſetze man
untereinander und ſchiebe ſie ſo lange hin und her, bis eine der
ſenkrechten Buchſtabenreihen eine Jnſtanz demokratiſch regierter
Staaten nennt.

Vogel und Gelehrter

ückens aus
Augenblic
ch.

ärung über
Und wohl

er Gauner-

Miſſetaten Mit Doppellaut bin ich ein Vögelein, das ſchmetternd ſingt
jur Frühlingszeit im Haus. Nimmſt du den Laut nur einfach,averſchloſſen teh' ich da, als Forſcher in dem heißen Afrika.

nte ſich doch tdem Kerd Magiſches Quadra
aagaaaddefillorrſſ. Dieſe Buchſtaben ſtelle man zu 4 aus
je vier Lauten beſtehende Worte folgender Bedeutung zuſammen
l. Fluß, 2. Waſchmittel, 3. Bevorzugte Klaſſe. 4. Männername.
Jede ſenkrechte Buchſtabenreihe muß der entſprechenden wage
rechten gleich ſein.

Allerlei
Mit B lab ich mit kühlem Naß, mit Z entart' ich oft zum

vhaß, mit D trägt mich gar mancher Strauch, mit K reif
ich im Sommerhauch, mit H bin ich des Hauptes Zier, es
trägt mich manch vierbeinig Tier.

Kern-Rätſel
Weinkarte, Ewigkeit, Leiterwagen, Audernach, Karbolineum,

zeitmeſſer, Thermosflaſche, Krankenkaſſe, Bodenſchlüſſel. Aus
jedem diefer Worte ſucht man je 3 aufeinanderfolgende Bu ſtaben
aus dem letzten nur zwei); aneinandergereiht werden ſie eine
politiſche Parole für das Proletariat ergeben.

Sonderbar
Ein Handwerkszeug mit a ich bin, mit u taſt' ich für einen

Sinn.

men dieſe
ran beinahe
e es gerade

rem Grunde

anmaßende
das er be
nen übrigen
Schau trug
iſteskranken

Auflöſungen der Rätſel aus voriger Nummer:
Magiſches Quadrat: 1. Baſe, 2. Abel, 3. Seil, Ella.

Schieberätſel: Eilgut, Vohle, Eifel, Tabak, Wohnhaus Leder,
Goethe Uhland. Silbenrätſel: Diamant Alarich, Sinai,
Löwen, Ehrenpreis, Biene, Edikt, Nihilismus, Jpswich, Seide,
Taſſo, Dietrich, Ecuador, Rhone, Genoſſenſchaft, Urne. Das
Leben iſt der Güter höchſtes nicht.

nken, dieſes
des Finders
Er zweifelte
was er nun
t entſpräche

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Schachaufgabe Nr. 176
Von A. Ellermann, Buenos Aires

(Good Companion, März 1919)
1. Preis

T
S

a 2

c

Matt in 2 Zügen

Kontrollſtellung: Weiß: Ke4; Do2;
(7 Steine). Schwarz: Kg6é6; Dh8; Tos8;
c7, es, g5 (11 Steine) 2

eösſung der Aufgabe Rr. 174: 1. Dbl TesXg6;
2. Gg8 e7 2. Dg6 Nu 2. 208d7 Anderesleicht. Ein hübſches Zugzwangproblem. Die Aufgabe Nr. 166
hat ſich nachträglich als nebenlöſig herausgeſtellt: 1. Sgs-l3,
Tad3)3; 2. Tg8 g5 uſw. Im übrigen bitten wir unſere Schach-

1, ha; 2b2,
a7, b7; Sds,

8; Sd5
2; Bab,

intereſſenten, die Schachecke zu ſammeln, da wir des öfteren ge
nötigt ſein werden, auf bereits erſchienene Aufgaben hinzuweiſen
Unſer heute erſcheinendes Problem iſt eine erſtklaſſige Arbeit, die
unſeren Löſern ſicher viel Freude bereiten wird.

Ein neues Problembuch. Arthur Klinke, Redakteur der Arbeiter
Schachzeitung, wird nächſtens ein neues Problembuch heraus eben
(über 200 Seiten, 416 Aufgaben). Es iſt beſonders für ſolche
Problemfreunde geſchrieben, die in die Jdeenwelt des Schach-
problems eindringen wollen. Das Buch dürfte damit eine fühlbare
Lücke in der Problemliteratur ausfüllen.

Caro- Kann
Geſpielt im intern. Schachturnier zu NewYork

Weiß Schwarz 12. Lc4-b3 a75Dates Reti 13, a2-a3 Das 7S S 14. c3-4 Sd5ö1. e2-e4 c7 15. Lcl f. Do7t42. d2-44 d47 d5 16. Tal--dl Le7-63. Gbl c3 de 17. 2b3 c2 Tſ8 d8)4. Gc3 es LC8 18. Lc2ge h75. Se4—g3 19. Sgs-e4 Sd7 h6. Sgl t Sb8 d7 20. b2-b3 Lt6-e77. c2-c3 Sgs8--6 21. Tdl d31 Le7 a37
8. L Ich e7-e6 22. Gſ3--eö! Df-h49. Dd le Lfö--e7 23. Ta h3 Dh4e710. 0--0 0-0 24. Se4--göl Aufgegeben

11. Tſl el Sſfö--d5
Beſſer war Taß-d8.
Dieſer Zug enthält eine geſchickt geſtellte Falle, in die Schwarz.

auch ahnungslos hineinfällt.
2) Wieder ſehr gut geſpielt; es droht To.

Schwarz iſt rettungslos verloren Auf De7) gö folgt Th3--h8
nebſt Ses f. Auf 1716 ſagt Ses)gs. Auch Td8--B8 iſt
keine genügende Parade; es folgt Sgs5)t nebſt Sesgs oder
De2—4 nebſt Dg4—h4, worauf das Matt nicht zu decken iſt.

Arbeiter Schachverein Jüllchow b. Stettin ſpielt jeden Mittwoch
bei Hümke, Chauſſeeſtr. 56. Verſ. Richard Lindner, Anſtaltſtr. 7.

Freunde des Schachſpiels auch Anfänger ſind ſtets will
kommen.
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Konferenz des Jnternationalen Verbandes für Sport und Kö ifür Sp F. r r a Frankfurt a. M. ſtattfindenden 1. Arbeiterolympiade

Arbeiterſamariter bei der Reichswollwoche in Lübeck

16 km-Staffellauf der Dresdner Arbeiterſportler
Der erſte Läufer geht durchs Ziel

ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis erforderlich. Unverlangte Manuſkriptſendu
cerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck: Phönix Druck und Verlag G. m. b. H., Berlin S

Uebungen der Freien Turner in
Hilbersdorf

Gute Bilder von en werden nutPartei, Gewerkſchafts. Geuoſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltu

Verlag Borwä 68, Lindenſtr.!dei beigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin.

Des erſcheint jed
„Volk und Zei

Unverlaängt eingeſandten Mar
ſkripten iſt ſetz das Rückpor
beigufügen. Verfönliche An
kunfterteilung mittags von
dis 1 Nhr. Das Voltsblatt“
das Publikationsorgan der genoſſ
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen C

ganiſationen und amtliches Org
verſch. Behörden. Schriftleitur
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 46

Ausklang
Be r

Am Sonnabend hat d
gefunden. Dem letzten
Wirtſchafts und wirtſche
auch die Debatte nicht de
mit der Hilferding den Z
achten und der deutſcher
oder jene Möglichkeit eine
Gebiet aus der Verwirkl

auf die nationale Beſitz
hoheit des Reiches, zu ü
daß das Gutachten allei
Warenexports beſchaffen
gemuteten Forderungen
aktiveren deutſchen Wirt
ren Abbaues der Sozia
flation, neuer Belaſtun
Lebensmittel und Rohſte
nis zum Achtſtundentag.
die rein volkswirtſchaftlic
Arbeitszeit höchſte Jnter
bedeuten. Wenn wir de

ein Han Kreis anſerer Be
des Parkeitages 1924 a
Cebiet die natürlichen
Dawes Gutachten anzun
vermißte oft ein feſtumr
licher Natur: ihm ſind a
Iinien, gegeben worden.
Es iſt ſicher kein Zuf

erörterungen alle jene
fuhren, die man für gew
ktiſe: zuſammenfaßt.
ein, wenn er die aus der
kriſen ſich auslöſenden
Erſcheinung auffaßte u
väuerliche Kredi-kriſe ke
tionsregelung und neue
gelöſt werden, wie die A
nur Ergebnis einer allg
Haltung der Sozialden
und Handelspolitik nur
einer Sonderſchicht ma
Darüber hinaus aber o
Willen, in weiteſtem P
den Pächter gegen di
und zu einer gerechten u
geſetzgebung füt die La
Richtlinien auf, die ihr
werden.

So erfüllte der Par
wurde wegweiſend in a
deſſen in gewiſſem Si
bisher umſtritte
nehen den Wirtſchaftsf:
ſchen Konflikt und der
von heute. Jn allen
ſchlüſſe gefaßt, die nicht
zuſtimmten, ſondern c
glaubte, den Entſchlief
können. Jeder Partei
Parteitages zu fügen,
gerichteten Meinung v
ſind alle Mitglieder d
in der öffentlichen Dj
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